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Vorläufig kein Gedanle an Zwangs⸗ 
Zinsſenlung 


Landtagspräſident Bartels 7 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 11. November. Der Preußiſche 
Landtagspräſident Bartels (Soz.] ift geſtorben. 

Friedrich Bartels ſtand im 61. Lebensjahr. 
Er war früher Maler, dann Gewerkſchaftsange⸗ 
ſtellter und ſozialdemokratiſcher Parteibeamter. 
Seit 1913 gehörte er dem ſozialdemokratiſchen 
Parteivorſtand an. Von 1904 bis 1913 war 
er Mitalied der Hamburger Bürgerſchaft. Seit 
1919 gehörte er als Vertreter des Wahlkreiſes 
Potsdam II dem Landtage an. 1925 wurde er zum 
erſten Male zum Präſidenten des Preußi⸗ 
ſchen Landtages gewählt. Dieſes Amt hatte er bis 
zu ſeinem Tode inne. Als Nachfolger im Land⸗ 
tagsmandat kommt der Werkzeugmacher An -= 
hoff, Berlin, in Betracht. * 


Hindenburg Inhaber eines 
ungariſchen Regiments 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 11. Nopember. Am kommenden Sonn⸗ 
tag wird in Berlin eine Deputation des 3. Kgl. 


ungariſchen Infanterie - Regiments, Garniſon 
Stuhlweißenburg, eintreffen, um dem 


Reichspräſidenten von Hindenburg die Jn- 
haberſchaft des Reaimentes anzutragen. Dieſe 
Ehrung, die im Auftrage des Reichsverweſers 
von Horthy erfolgt, ift umio höher einzu⸗ 
ſchätzen, als bisher außer dem Reichsverweſer 
nur der König von Italien zum Chef eines 
ungariſchen Regiments ernannt wurde. Die Ap- 
ordnung ſteht unter Führung des Reaimentskom⸗ 
mandeurs, Oberſt von Koos, dem ein Oberſt⸗ 
leutnant, ein Major, ein Hauptmann und ein 
Oberleutnant beigegeben ſind. Vor vor⸗ 
geſehenen Empfang beim Reichspräſidenten wird 
ſich die Deputation mit dem hieſigen verdienten 
ungariſchen Militärattache, General Stojako⸗ 
witſch, zum Ehrenmal in der Neuen Wache 
begeben, um zu Ehren ihrer im Weltkrieg geral⸗ 
eeen deutſchen Waffenbrüder einen Kranz nieder- 
zulegen. 


Lohnſenkung 
bei der Reichsbahn 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 11. November. Im Lohnſtreit der 
Deutſchen Reichs bahngeſellſchaft iſt heute von der 
Schlichterkammer ein Schiedsſpruch gefällt 
worden, nach dem mit Wirkung vom 8. November 
1931 die Grundlöhne um 4%½ Prozent geſenkt 
werden. Dieſe Lohnregelung iſt erſtmalig kündbar 
zum 31. März 1932. à 


KRohle-Borfommen in Baden 


(Drahtmeldung unſ. Berliner Redaktion) 


Lahr, 11. November. Auf Grund von Be⸗ 
mühungen der Handelskammer in Lahr hat das 


Reich aus dem Weſthilfefonds 40000 Mark zur 


Vornahme von Unterſuchungen über das Kohlen- 
vorkommen in Berghaupten bei Offenburg in 
Baden bewilligt. Die Arbeiten ſollen Klarheit 
über den Umfang des Kohlenvorkommens und 
insbeſendere darüber ſchaffen, ob fih die Mäch⸗ 
tigkeit des Vorkommens, das ſich über einen 


ſchmalen Streifen von der Kinzig bis zum: 


Rhein erſtreckt, nach der Tiefe erweitert. Die 
Meinungen über die Möalichkeit der Einrichtung 
eines rentablen Bergbaubetriebes in der dortigen 
Gegend gehen ſtark auseinander. 


heftig geführte Auseinanderſetzung über 


fährt jetzt wenigſtens, daß 


Ein Dementi der Reichsregierung 


[(Drahtmeldung unjere 


11. November. Die zum Teil ſehr 
Zins⸗ 
ſenkung und Zwangskonvertierung hat die Regie⸗ 
rung zu einer amtlichen Mitteilung veranlaßt, 
wonach die Zwangskonvertierung ausländi⸗ 
ſcher Anleihen nicht beabſichtigt ſei. Dieſe Ver⸗ 
lautbarung hat den Beſorgniſſen nur neue Nah⸗ 
rung gegeben, da die Faſſung geradezu zu der 


Berlin, 


Schlußfolgerung nötigt, daß Inlandsanleihen einer 


ſolchen Maßnahme unterworfen werden ſollten. 
Heute morgen war bon ſonſt gut unterrichteter 
Seite die Anſicht zu hören, die Befürworter der 
Zinsabwertung hätten ihre Abſichten jetzt auf die 
ländlichen und ſtädtiſchen Hypotheken und auf die 


Pfandbriefe beſchränkt. Selbſtperſtändlich, gelten 


auch dieſem eingeſchränkten Programm gegenüber 
die gleichen entſcheidenden Einwände, die gegen⸗ 
über dem generellen Plan mit der erforderlichen 


Schärfe vorgebracht worden find: 


Vertragsbruch, Verletzung von Treu 
und Glauben, Ausſichtsloſigkeit einer 
Senkung der effektiven Zinſen auf 
dieſem Wege, Angriff auf die Grund- 
lagen der Privatwirtſchaft. 


Es ſtellt ſich heraus, daß bei der Veröffent- 
lichung der amtlichen Mitteilungen ein kleiner 
Regiefehler vorliegt. Die Mitteilung war 
in erſter Linie für das Ausland beſtimmt. 
Dort, vor allem in New Pork, war man durch 
die Gerüchte über die bevorſtehende generelle 
Zinsſenkung beunruhigt worden, wie aus zahl- 
reichen Anfragen hervorging. Darauf wurde die 
amtliche Mitteilung zurückgedrahtet und auch der 
deutſchen Preſſe zur Verfügung geſtellt. Es wäre 
richtiger geweſen, wenn ihr gleichzeitig guh w e i- 
tergehende Aufklärung gegeben worden 
wäre. Das iſt heute nachgeholt worden. Man er⸗ 


die Reichsregierung ſich offiziell über⸗ 

haupt noch nicht mit der Frage der 

generellen Zinsſenkung beſchäftigt hat. 
Anregungen ſeien der Regierung von ver⸗ 


ſchiedenen Seiten zugegangen und, wie üblich, von 
den verſchiedenen zuſtändigen und intereſſierten 


Landwirtſchaft kann den Zins nicht 
mehr aufbringen 


[Drahtmeldung unfere r Berliner Redaktion) 


Berlin, 1i. November. 
des Reichslandbundes hat am Dienstag eine 
Sitzung abgehalten, über deren Ergebnis u. a. 
mitgeteilt wird: Die Lage der Landwirtſchaft habe 
fih in den letzten Wochen erneut verſchlechtert. 
Jede Preisentwicklung auf dem Kartoffel- 
markt fei gehemmt, der Zuckerrüben bau 
leide beſonders unter mangelnden Finanzierungs⸗ 
möglichkeiten Wenn auch die Getreide» 
preiſe, vor allem infolge der geringeren Ernte, 
angezogen hätten, ſo hätten ſie doch noch längſt 
nicht die Richtpreiſe erreicht. Vor allem 
vordringlich ſei die Löſung der Kreditfrage. 
Die Landwirtſchaft könne bei ihren unter den 


Der Bundesvorſtand 


Friedensſtand gedrückten Einnahmen, aber noch 


eigentlich ſelbſtverſtändlich. Damit fei aber nicht 


r Betliner Redaktion) 


Stellen geprüft und zum Gegen ſtand von Be- 
ſprechungen zwiſchen den Reſſorts gemacht worden, 
doch ſeien dieſe noch nicht ſoweit gediehen, daß das 
Ergebnis dem Kabinett vorgelegt werden könne. 
Es jei ſelbſtverſtändlich, daß mit den Beratungen 
des Wirtſchaftsbeirates auch die Frage der Zins⸗ 
ſenkung in den Vordergrund der Erörterung ge⸗ 
treten ſei. . 


Aufgabe des Wirtſchaftsbeirates ſei es 
u. a., ſich mit der Frage zu beſchäftigen, 
wie man unter Herabſetzung der Selbſt⸗ 
koſten Deutſchland auf dem Weltmarkt 
konkurrenzfähig erhalten könne. 


Das ſei noch ſchwieriger geworden durch die inter⸗ 
nationalen Währungsveränderungen der letzten 
Zeit. Daß man bei der Erörterung der Selbſt⸗ 
koſten ſich außer mit Rohſtoffen, Löhnen, Frach⸗ 
ten, Abgaben auch mit den Zinſen befaſſe, jei 


irgendein begründeter Anlaß zu der Vermutung 
gegeben, daß die Reichsregierung einer Erörterung 
der Zinsſenkungspläne bald die Taten folgen Iaj- 
ſen werde. Die Reichsregierung ſei ſich ſehr wohl 
bewußt, welchen Einfluß eine generelle Zinsſen⸗ 
kung auf den allgemeinen Kredit haben werde. 
Alle Aktionen, die zu einer wirtſchaftlichen Wie⸗ 
derflottmachung geſchehen, müßten ſich aber unter 
dem oberſten Grundſatz bewegen, ein eben erſt 
langſam wiedergewonnenes Vertrauen der inter 
nationalen Finanzwelt und auch der heimiſchen 
Sparer nicht wieder zu erſchüttern. Sicherlich 
werde aber, obwohl die Regierung einen Zwangs⸗ 
zins für Auslandsanleihen bereits Der- 
neint habe, die Zinsſenkung in den kommenden 
Sitzungen des Wirtſchaftsbeirates eine eingehende 
Erörterung finden, weil man fi dort mit al len 
Plänen befaſſen müſſe. 

Die beiden Ausſchüſſe des Wirtſchaftsbeirates 
für Produktionskoſten und Preiſe und für Zinſen 
und Kredite haben ihre Beratungen fortgeſetzt. 
Da die Ausſchüſſe nicht gleichzeitig tagen, 
können die Mitglieder des einen Ausſchuſſes im⸗ 
mer wieder den Verhandlungen des anderen bei⸗ 
wohnen. Dieſes Verfahren iſt zweckmäßig, weil die 
beiden von den Ausſchüſſen behandelten Fragen⸗ 
komplexe eng ineinandergreifen. 


erheblich über dieſem Stande liegenden Aus⸗ 
gaben die auf ihr ruhenden Zinslaſten nicht mehr 
zahlen. Das Kapital der Gläubiger ſei gefährdet, 
wenn die Zinszahlungen nicht mindeſtens auf das 
Vorkriegsmaß zurückgeführt würden. Ein 


Zahlungsaufſchub 


bis zur Regelung dieſer Frage ſei unumgänglich. 
Der Bundesvorſtand fordert erneut eine ſcharfe 
Handhabung der Beſtimmungen über die Deviſen⸗ 
bewirtſchaftung. Das weitere Hereinlaſſen ans- 
ländiſcher Erzeugniſſe, die für die Volkswirtſchaft 
entbehrlich jeien oder in Deutſchland ſelbſt herge⸗ 
ſtellt werden könnten, jei unverantwortlich. In 


Das Parlament 
iſt eröffnet! 


Von 


unſerem Londoner Vertreter 


George Popoff 


England hat in ſeiner vielbewegten, ſtolzen Ge⸗ 
ſchichte nahezu 300 Parlamente erlebt. Die heute 
geltende Prozedur der Parlamentseröffnung mit 
oll den kurioſen Bräuchen und Zeremonien geht 
auf das Jahr 1350 zurück; ſie iſt eine durch Tra⸗ 
dition geheiligte Sitte des „beſten Klubs der 
Welt“, als welcher ſich das engliſche Parlament 
fühlt. Am erſten Tage des neuen Parlaments, 
eine Woche vor der feierlichen Eröffnung durch 
den König, verſammeln ſich beide Häuſer, jedes in 
ſeinem eigenen Sitzungsſaal. In der Peers⸗ 


kammer teilt der Lord⸗Kanzler „dem Hauſe Ihrer 
Lordſchaften“ mit, daß „Seine Majeſtät geruht 


haben, hohe Bevollmächtigte zu ernennen, denen es 
obliegen wird, die Prozedur der Parlaments⸗ 
eröffnung zu überwachen“. Die königlichen Be⸗ 
vollmächtigten ſind fünf in volle Peerstracht ge⸗ 
kleidete Lords, die zwiſchen dem Thron und dem 
Wollſack auf einer rotgepolſterten Bank Platz neh⸗ 
men und dem berühmten „Zeremonienmeiſter des 
Schwarzen Stabes“ Befehl erteilen, die Gemeinen 
vor die verſammelten Peers zu laden. Die Ge⸗ 
meinen knallen vor Black Rods Naſe die Türe zu 
und verrammeln ſie. Doch nachdem er dreimal 
geklopft hat, wird die Tür wieder geöffnet, Nack 
Rod kommt herein, entledigt ſich ſeines Auftrages, 
und die Gemeinen folgen ihm in corpore zur 
Peerskammer. Hier eröffnet ihnen der Qorb- 
Kanzler, daß ſie aus ihrer Mitte „eine geeignete 
Perſon zu ihrem Sprecher wählen ſollen und daß 
dieſe Perſon ſich morgen hier einfinden möge, um 
die Amtsbeſtätigung Seiner Majeſtät entgegenzu⸗ 
nehmen“. ) 

Die Abgeordneten begeben ſich zurück zu ihrem 
Hauſe und ſchreiten zur Wahl des Spre⸗ 
chers. Deſſen Sitz, der „Stuhl“, iſt noch leer. 
Captain Fitz Roy, der Sprecher des alten Hauſes 
und einzige in Frage kommende Kandidat, ſitzt zu⸗ 
nächſt, ganz wie ein gewöhnlicher Abgeordneter, 
inmitten ſeiner Kollegen. Der erſte Mann, der 
ſich nun erhebt, ſagt kein Wort. Es iſt der Gene⸗ 
ralſekretär des Parlamentsbüros, der „Clerk“. Er 
weiſt nur ſtumm auf den Ehrwürdigſten unter den 
fonjervativen Abgeordneten, Sir George Court- 
hope, hin. Sir George darf den Mund öffnen, 
und dieſes ſind die erſten, im neuen Parlament ge⸗ 
ſprochenen Worte. Er ſchlägt als Sprecher Cap- 
tain Fitz Roy vor und wird hierin vom älteſten 
Labour⸗Abgeordneten, Mr. Will Thorne; unters 
ſtützt. Die übrigen Mitglieder erteilen ihre Zu⸗ 
ſtimmung durch beifälliges Gemurmel. Nachdem 
dieſes geſchehen iſt, ſteht Captain Fitz Rooy ſelbſt 
ge erklärt, daß er „ſich dem Hauſe unter- 
werfe“. Doch bevor er den Stuhl einnimmt, hat 
er noch, der Sitte gemäß, etwas zu zögern; die 
beiden Abgeordneten, die ihn vorſchlugen, haben 
ihn quaſi mit Gewalt zum Stuhle zu zerren. 
Dieſer Brauch geht auf Jahrhunderte alte Vor⸗ 
eee E AN a 
der Oſthilfefrage müßten vor allem die vom 
Reichslandbund aufgeſtellten Forderungen erfüllt 
werden, daß die geringen zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Zuſchußmittel geſchloſſen für eine allgemeine 
Senkung der öffentlichen Laſten im bedrohten 
Gebiet eingeſetzt und nicht für alle möglichen 
Zwecke zerſplittert werden. 
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gänge zurück, als die Sprecher des Parlaments 
einſt von den engliſchen Königen verhaftet und gar 
enthauptet wurden und die zu dieſem gefährlichen 
Amt Gewählten fih allen Ernſtes dagegen wehr- 
ten, es anzunehmen. Nachdem der Sprecher ſeine 
Dankrede gehalten und fih geſetzt hat, kommt enb- 
lich der Zepterträger, der „Serjeant-at-Arms“ aus 
feinem Verſchlag hervor und legt die rieſige, gol- 
dene Amtskeule auf den Tiſch des Hauſes. Erſt 
durch dieſe letzte ſymboliſche Handlung iſt aus 
einer „zufälligen Verſammlung von Gentlemen“ 
die Geſetzgebende Volksvertretung des Vereinigten 
Königsreichs Großbritannien geworden. m 
nächſten Tage findet die feierliche Vereidi⸗ 
gung der neuen Parlamentsmitglie⸗ 
der ſtatt. Nicht weniger als 615 Damen und 
Herren defilieren vor dem Speaker und legen den 
„Huldigungseid“ ab. Der Speaker hat ein Album 
vor ſich, in dem die Photographien und kurzen 
Lebensbeſchreibungen ſämtlicher Abgeordneten ent⸗ 
halten ſind. Während die 615 vor ihm Revue paſ⸗ 
ſieren, merkt er ſich ihre Geſichter und behält ſie 
für immer. Captain Fitz Roy iſt für ſein glänzen⸗ 
des Gedächtnis ſprichwörtlich bekannt. Jedes Mit- 
glied hat den Schwur nach einer beſtimmten For⸗ 
mel herzuſagen, die im 17. Jahrhundert von der 
Anglikaniſchen Kirche feſtgeſetzt worden iſt und die 
Worte „im gerechten Glauben eines Chriſten“ 
enthält. In früheren Jahren hat es in England 
endloſe und erregte Debatten über dieſe Form des 
Schwures gegeben, die aus verſchiedenen Gründen 
bald Katholiken und Quäkern, bald Iſraeliten und 
Freidenkern als mit ihrem Gewiſſen nicht ver⸗ 
einbar erſchienen war. So konnte einzig aus 
dieſem Grunde im Jahre 1850 Baron Nathan 
Rothſchild, obgleich er zu Recht gewählt worden 
war, ſeinen Sitz im Parlament nicht einnehmen. 
Erft im Jahre 1858 wurde für Iſraeliten eine 
abgeänderte Form des Huldigungseides eingeführt. 
Die Prozedur der Vereidigung dauert mehrere 
Tage. Kein Mitglied des Parlaments bat im 
Sitzungsſaal einen beſtimmten, ihm zugewieſenen 
Platz. Daher finden ſich am erſten Tage viele 
Abgeordnete bereits um 5 oder gar um 2 Uhr 
morgens ein und führen um 8, wenn die Türen 
geöffnet werden, einen wahren Indianerkampf um 
die beſten Sitze auf. Seit vielen Jahren ſind 
Lady Aftor und Sir Park Goff, konſervativer Ab- 
geordneter für Chatham, bei dieſem sportlichen 
Ereignis ſtets die Erſten! Die feierliche Parla- 
mentseröffnung findet im House of Lords ſtatt. 
Der König und die Königin kommen in der 
goldenen Staatskaroſſe, in großem Pomp, gefolgt 
von ſämtlichen Würdenträgern und berittenen 


niglichen Hauſes, das geſamte diplomatiſche Corps 


und viele fremde Fürſtlichkeiten verſammelt. Sie 


ihr Kommen angekündigt. Es erſcheinen zuerſt: 
Herolde und Inſignienträger, Stallmeiſter und 
Munbihänte, Schabbewahrer und andere, Hof. 
harget, alle mit 
„Portcullis Purſuivant“, „Rouge Mantle Pur- 
ſuivant“, „Maltravers Herald Extraordinary“ 


uſw. Nach ihnen kommen die vier Großen des 


Reiches: der Marquis of Salisbury mit dem 
Reichsſchwerte, der Marquis of Londonerry 
mit dem Reichshute, der Lordgroßkämmerer Lord 
Lewiſham und der Lord⸗Kanzler Lord San⸗ 
key. Und endlich — „des Königs Aller Erhabenſte 
Majeſtät!“ : 

Alles erhebt fih von den Sitzen. Alles ſchweigt. 
Man Hört nur das leiſe Raſcheln des königlichen 
Zuges. Der König iſt in großem Krönungsornat 
und hat die diamantenbeſäte Krone Englands 
auf dem Haupte. Er hält die Hand der Königin, 
die, ebenfalls mit einer Krone auf dem Haupte, 
beſonders groß und majeſtätiſch wirkt. Beide 
ſchreiten unendlich langſam und feierlich einher 
und laſſen ſich auf den Seſſeln des Thrones nie⸗ 
der. Mit lauter Stimme bittet der König die 
Verſammelten, ſich gleichfalls zu ſetzen und ſchaut 
dann nach dem anderen Ende des Saales hin, wo 
offenſichtlich jetzt etwas geſchehen muß. Es iſt das 
dramatiſche und traditionelle Warten des 
Königs auf das Erſcheinen der Ge⸗ 
meinen, die Black Rod vors Angeſicht Seiner 
Majeſtät befohlen hat, die ihn aber abſichtlich 
einen Augenblick warten laſſen, um hierdurch die 


konſtitutionelle Begrenztheit der königlichen Macht 


anzudeuten. Nach Verſtreichen der traditionellen 
Minute erſcheinen die Gemeinen. Doch ſie dürfen 
nicht in den Saal. Die Gemeinen haben an der 
Schranke Halt zu machen und in reſpektwoller Di- 
ſtanz zu bleiben. Nun kniet der Lord⸗Kanzler, 
der greiſe Lord Sankey, in goldgeſticktem Talar 
und mit einer rieſigen Allongeperücke 
em König die 


Hause, auf 

überreicht ſchriftlich abgefaßte 
Thronrede lden die gleiche Regierung ausge⸗ 
arbeitet hat, die den Saal nicht betreten darf). 
Nach Verleſen der Rede erhebt fih das Königs⸗ 
paar, ſchreitet die Stufen des Thrones herunter 
und grüßt die Verſammelten nach allen Richtun- 
gen, nach rechts — das diplomatiſche Corps und 
die Biſchöfe, nach der Mitte — die Oberrichter 
und die übrigen Peers, nach links — die Herzöge 
und die ausländiſchen Fürſtlichkeiten. Die Ver⸗ 
ſammelten antworten in der gleichen Reihenfolge 
mit tiefer Verbeugung. Danach entfernen ſich der 
König und die Königin ebenſo langſam und feier⸗ 
lich, wie ſie gekommen ſind. Die ganze Prozedur 
dauert kaum 15 Minuten. 

Am nächſten Tage, nach der feierlichen Eröff⸗ 
nung des Parlaments, beginnt im House of Com- 
mons die nüchterne Parlamentsarbeit. Doch diefe 
iſt erſt recht mit tauſend Zeremonien und Tradi⸗ 
tionen umgeben. Die neuen Abgeordneten haben 
endloſe kleine, doch hochwichtige Regeln zu lernen. 
Vor allem: Dem Speaker muß ſtets Ehrfurcht 
erwieſen werden, und beim Betreten und Ver⸗ 
laſſen des Saales hat man fih vor ihm zu ver⸗ 
neigen. Jede Rede iſt nicht an die Verſammlung, 
ſondern an den „Stuhl“ zu richten. Daher gilt 
es, wenn ein Abgeordneter redet, als unhöflich, 


merkwürdigen Titeln, wie 


Läßt Brüning Groener im Stich? 


Eine „Beilegung“ des Rundfunkſtreits 


Die Linkspreſſe triumphiert über Groeners angebliche Zurückweiſung 


Während aus dem Reichsinnenminiſterium 
mitgeteilt wird, daß über den Rundfunkſtreit zwi⸗ 
ſchen Reichsinnenminiſter Groener und der 
Preußiſchen Staatsregierung in den nächſten 
Tagen eine mündliche Unterredung zwiſchen 
Groener und Miniſterpräſident Braun zur 
Beilegung ſtattfinden ſoll, weiß die Berliner 
Linkspreſſe zu berichten, daß Braun ſich bereits 
mit dem Reichskanzler Dr. Brüning unterhal⸗ 
ten habe und daß es ihm gelungen ſei, den Reichs⸗ 
kanzler zu überzeugen, daß der Rundfunkvortrag 
des Reichsbannerführers Höltermann keinen An⸗ 
laß zu einem Eingreifen gegeben und daß es keine 
parteipolitiſche Rede geweſen ſei. In der gleichen 
Nummer, in der das „Berliner Tageblatt“ dieſe 
Feſtſtellung machen zu können glaubt, veröffent⸗ 
licht es die Rundfunkrede, die der Anlaß zu die⸗ 
ſem Streit geweſen iſt. Der volle Wortlaut der 
Rede verſtärkt nur den peinlichen Eindruck, daß 
es ſich um eine ganz ausgeſprochen parteipolitiſche, 
revolutionsverherrlichende Rede gehandelt hat, in 
der triumphierend „feſtgeſtellt“ wurde, daß die 
ſozialdemokratiſchen deutſchen Soldaten aus par- 
teipolitiſchen Gründen in den Krieg gezogen ſeien. 

Man kann ſich unter dieſen Umſtänden nicht 
gut vorſtellen, daß der Einſpruch gegen dieſe auf⸗ 
reizenden Ausführungen die Miüßbilligung des 
Reichskanzlers gefunden haben ſoll. Ehe man ſich 
zu einem Urteil über eine derartige Stellung⸗ 
nahme des Reichskanzlers Dr Brüning- ent- 
ſchließt, wird man abwarten müſſen, ob die Be⸗ 
hauptungen des „Berliner Tageblatts“ nicht noch 
ganz entſchieden dementiert werden. Eine 
ſolche Feſtlegung des Reichskanzlers auf den rein: 
ſozialdemokratiſchen Standpunkt der Preußiſchen 
Staatsregierung gegenüber feinem eigenen Reichs 
innenminiſter muß vollkommen unglaubhaft 


erſcheinen. So ſehr Brüning ſtets beſtrebt geweſen 
iſt, die Beziehungen zur Sozialdemokratie und 
zur Regierung Braun aufrecht zu erhalten, kann 
man doch nicht ohne weiteres glauben, daß er ſich 
den Parteiwünſchen der Linken derart untergeord⸗ 
net hat. Die Quelle des „Berliner Tageblatts“ iſt 
ja ſchließlich auch nicht dazu angetan, unbedingte 
Vertrauen in eine fo fragwürdige Meldung zu er- 
wecken. Miniſter Groener hat jedenfalls 
einer Auslaſſung des preußiſchen Landtagsabge⸗ 
ordneten Riedel ſofort eine entſprechende ſcharfe 
Antwort zukommen laffen. Riedel hatte behaup- 
tet, daß der Reichsvertreter im Rundfunküber⸗ 
wachungsausſchuß die Rede „mißverſtanden“ habe. 
Er muß ſich daraufhin von Groener belehren 
laſſen, daß er ſelber den Vortrag nachgeprüft 
habe und zu dem Ergebnis gekommen ſei, daß 
dieſer Vortrag mit den Richtlinien für den Rund- 
funk unvereinbar geweſen ſei. Trotzdem muß ſich 
Groener auch heute noch im „Berliner Tageblatt“ 


neue höhniſche Angriffe 


gefallen laſſen, die in einem anderen Falle, wenn 
etwa ein Rechtsblatt einen preußiſchen Staats- 
miniſter derart angegriffen hätte, ficherlich bereit3 
zu einer Verwarnung geführt hätten. So 
wird u. a. behauptet, daß dem Miniſter Groener 
dieſe Dinge noch etwas fernliegen, daß der Reichs⸗ 
kanzler Groeners Fehler erkannt habe und daß 
leider eine Bürgſchaft noch nicht gegeben ſei, daß 
„demnächſt nicht an anderer Stelle der gleiche un⸗ 
geregelte Aktivitätsdrang des Reichsinnenminiſte⸗ 
riums aufs neue losbricht und wiederum die 
Reichspolitik empfindlich ſtört.“ Tatſächlich iſt 
hierzu wohl zu jagen, daß durch Dr. Groeners 
energiſches Zugreifen in keiner Weiſe die Reids- 
politik geſtört worden ift, ſondern höchſtens die 
Parteipolitik der Linken, wobei dem „Berliner 
Tageblatt“ und ſeinen Kreiſen zugutegehalten 


werden mag, daß ſie ſich ſeit Jahren in die an⸗ 
genehme Illuſion hineingetäuſcht haben, daß es 
Aufgabe der Reichspolitik ſei, ihre Linksherrſchaft 
und beſonders die Parteipolitik in Preußen nicht 
zu ſtören ſondern zu unterſtützen. Dr. Groeners 
Vorgänger, Miniſter Wir th, hatte feiner ganzen 
Einſtellung nach naturgemäß durchaus in der 
Linie dieſer politiſchen Gedankenwelt geſtanden 
und gearbeitet, und ſo iſt es für die Betroffenen 
jetzt doppelt ſchmerzlich, daß Groener ſich gewillt 
zeigt, eine 


eigene Reichsinnenpolitik 


zu betreiben und ſich nicht wider ⸗ 
ſtandslos der Politik des Preußiſchen 
Staatsminiſteriums anzuhängen. Durch 
die Kündigung Dr Spieckers hat er bereits ins 
Weſpenneſt hineingegriffen, und die Weſpen 8 
ſchwirren jetzt bedrohlich gegen ihn aus. 


An dem Reichskanzler Dr. Brüning 

wird es liegen, ſeinem Innenminiſter 

in deſſen Kampf für Recht und In⸗ 

tereſſen des Reiches die notwendige 

ſelbſtverſtändliche Unterſtützung zu- 
teil werden zu laſſen 


und ihn nicht parteipolitiſchen Wünſchen derartig 
aufzuopfern, wie das der Fall geweſen wäre, wenn 
der Bericht des „Berliner Tageblatts“ tatſächlich 
der Wahrheit entſprechen würde. Das Erftaun- 
lichſte an der ganzen Angelegenheit erſcheint noch, 
daß man es von preußiſcher Seite in keiner Weiſe 
für nötig gehalten hat, ſich dem Reichsinnen⸗ 
miniſter gegenüber in irgendeiner Weiſe für den 
unglaublichen Brief des Staatsſekretärs Dr 
Weißmann zu entſchuldigen. 


Wettlauf um deutſche Zahlungen 


Schwere Unterhaus⸗Angriſſe gegen Frankreichs Rebarationsiorderungen 


London, 11. November. Bei der Fortſetzung 
der Unterhausberatung ergriff Churchill das 
Wort zu einer Rede, die beſonders durch ihr 


Eintreten tee e le bemerkenswert war. 
rest kritiſierte ſcharf die Politik der Ar- 


beiterpartei. Dieſe Partei fei wieder an den 
Punkt angelangt, wo ſie vor 25 Jahren begon⸗ 
nen habe. Seitdem habe fie nicht einen förder⸗ 
lichen Plan durchgeführt und feine für den Staat 
nützliche Politik betrieben. Schließlich habe ſie 
das Land an den Abgrund einer Kataſtrophe 
geführt. Churchill zeigte ſich befriedigt, daß 


Mac Donald England von dieſer Gefahr befreit 
habe. 


Für die Notlage Englands und der Welt 


machte Churchill die Zollmanern, die Unordnung 
in Aſien, die Spekulation, die Kriegsſchulden und 
die Reparationen verantwortlich, vor allem aber 
die Tatſache, daß ein Drittel der geſamten Gold⸗ 
vorräte der Welt in den letzten zwei oder drei 
Jahren „ſteriliſiert“ worden fei. Er hoffe, daß 
die Regierung eine internationale Aktion nnter- 
nehmen, Konferenzen einleiten und ihren ganzen 
Einfluß anwenden werde, um 


das Land, das Gold gehamſtert hat, 


zu veraulaſſen, es wieder als Wertſtandard dienſt⸗ 
bar zu machen.“ 

Zur Schutzzollfrage jagte Churchill, es 
ſei der überwältigende Wunſch der Wähler, daß 
England jetzt endgültig den Freihandel aufgebe 
nud das Experiment eines allgemeinen Schutz⸗ 
zolles unternehme. „Ich bin während meines 
ganzen Lebens ein Freihändler geweſen, 
während der letzten Jahre haben mich meine 
Erfahrungen jedoch gezwungen, von dieſem 
Syſtem abzugehen.“ 

Churchill iſt abends dem Parlamentsausſchuß 
des Reichs induſtrieverbandes, der als Hochburg 
der Schutzzollanhänger gilt, beigetreten. 

Der Arbeiterführer Wedgwood, der nach 
Churchill im Unterhaus das Wort ergriff, erklärte 


[Telegrapbiſche Meldung) 


ſich gegen eine Stabilifierung des Pfundes auf 
ſeinem urſprünglichen Werte, da das Fallen der 
engliſchen Währung die britiſchen Exporteure in 


eur Gager Omole in Werden eben 


treten. Damit fei aber die Frage des Schutz ⸗ 
zolles in ein gänzlich anderes Stadium ge⸗ 
treten, weil ja 
das Fallen des Pfundes auf die Einfuhr 
aller nach England kommenden Waren 
wie ein Zoll wirke. 
Darüber feien die Franzoſen natürlich keines- 
wegs erfreut, und ſie hätten, im Gegenſatz zu 
ihrer früheren Haltung, England jeden Betrag 
zur Stützung ſeiner Währung angeboten, als 
ſie ſahen, welche Folgen die Entwertung des 
Pfundes für fie ſelbſt nachzog. Wedgwood rich⸗ 
tete hierauf die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf 
die Gefahr, die drohe, wenn Deutſch⸗ 
land im nächſten Februar ſeine Kre⸗ 
dite zurückzuzahlen habe. 


Gegen den preußiſchen 


Es könne niemand, der die deutſchen Finanzen 
ſtudiert habe, glauben, daß Deutſchland imſtande 
jei, die drei Hauptpoſten feiner Verbindlichkeiten, 
nämlich die Neparationen, die Schulden 
an Amerika und die eingefrorenen Kredite, zu 
bezahlen. Er meinte, daß hoffentlich nicht Eng ⸗ 
land „die Suppe werde auslöffeln müſſen“. 
Wedgwood behauptete, Laval treffe bereits Vor⸗ 
kehrungen, um die Bezahlung der Frankreich 
geschuldeten Reparationen zu erhalten. Auch die 
britiſche Regierung müſſe Sorge tragen, daß 


England ebenſo gute Chancen auf Bezahlung im 


Februar habe wie alle anderen. Angeſichts der 
Tatſache, daß das engliſche Geld vorgeſtreckt wor ⸗ 
den ſei, um Deutſchland im letzten Juli vor dem 
Bankrott zu retten, habe Enaland ein ftärfe- 
res Recht auf Bezahlung als alle anderen 
Staaten, insbeſondere als die Franzoſen mit 
ihren Reparationsforderungen, die ſie befriedi⸗ 
gender hätten regeln können, wenn ſie das 
Hoover⸗ Moratorium rechtzeitig angenom⸗ 
men hätten. 


Große Etudentenkundgebung in Jena 


Kurs Grimme⸗Ddehn 


(Telegrapbiſche Meldung ' 


Halle, 11. November. Etwa -700 Studenten 
der hieſigen Univerfität verließen im Sonderzuge 
alle, um ſich an der in Jena ſtattfindenden 
Studentenkundgebung 1 
Geiſt an den deutſchen Hochſchulen“ zu beteiligen. 
u der Kundgebung verſammelten fih auf dem 
arktplatz in Jena etwa 2000 Studenten aus 
ena, Halle und Leipzig. Der Vorſitzende der 
jenaer Studentenſchaft, Zehrer und der Bor- 
ſitzende der Hallef 
ergingen fih in ſcharfen Ausfällen gegen den pren- 
ßiſchen Kultusminiſter Grimme. Sie erklärten, 
daß die deutſchen Studenten es ablehnten, ſich mit 


zwiſchen ihm und dem Speaker vorbeizugehen. 
Falls ſich dieſes als unvermeidlich erweiſen ſollte, 
ſo hat man es möglichſt raſch und in gebückter 
Haltung zu tun. Beim Sprechen darf man nicht 
die ſchmale Mattendecke überſchreiten, die vor der 
Vorderreihe der Regierungspartei und der Oppo⸗ 
ſition entlang läuft. Sie iſt auf jeder Seite von 


der Breite einer Schwertklinge und ſtammt noch 


aus der Zeit, da die Abgeordneten zu den Sitzun⸗ 
gen mit ihren Degen erſchienen, und die erwähnte 
Vorſchrift ſie vor gefährlichen Zuſammenſtößen 
behüten ſollte. Kein Abgeordneter iſt beim Namen 
zu nennen. Man darf nicht ſagen „Mr. Winſton 
Churchill“, ſondern hat ihn zu nennen: „Der 
ehrenwerte Abgeordnete für Epping.“ Juriſten 
müſſen genannt werden: „Ehrenwerter und gelehr⸗ 
ter Gentleman“, Offiziere der Armee und Flotte: 
„Ehrenwerter und tapferer Gentleman“ uſw. Eine 
Ordnungsfrage darf während einer Abſtimmung 
nur mit bedecktem Haupte aufgeworfen werden. 
Hat ein Abgeordneter im Augenblick kleinen Hut 


zur Hand, ſo kann er zu dieſem Zwecke — was oft 
ſehr komiſch wirkt — die Kopfbedeckung eines Kol- 
legen nehmen. Es ift unzuläſſig, im 
Hauſe zu ſchlafen. Man darf es ſelbſt dann 
nicht tun, falls die Sitzung, was oft vorkommt, 
bis ſpät in die Nacht hinein dauert. Schläft ein 
Abgeordneter dennoch ein, ſo wird der Sprecher 
gefragt, ob „es mit der Ordnung vereinbar iei, 
daß ſich im Hauſe ein Leichnam befinde?“ Iſt 
ein Abgeordneter der Anſicht, daß es im Saale 
zu dunkel jei, und daß das elekiriſche Licht ange. 
dreht werden ſollte, ſo ſtellt er den Antrag, „daß 
man Wachskerzen hereinbringen möge“. Und ſo 
fort: Tauſend Schrullen und Abſonderlichkeiten. 
Alles höchſt ſonderbar und mitunter gar komiſch. 
Aber all dieſe Bräuche haben ihren geſchichtlichen 
Urſprung. Sie haben alle eine logiſche Erklärung. 
Und mit ihrer Hilfe hat England in langen Jahr⸗ 
hunderten ſein vorbildliches parlamentariſches 
Syſtem aufgebaut, das ſich gerade jetzt wieder ſo 
glänzend bewährt hat. 


„Wider den undentſchen j 


n Studentenſchaft. Börner, Stude 


„marxiſtiſchem und pazifiſtiſchem Geiſt verſeuchen 
zu laſſen“. Die Studenten würden gegen die 
Träger dieſes Geiſtes kämpfen. In einer Ent⸗ 
chließung wurde zum Ausdruck gebracht, daß man 
gegen Dehn, Grimme, Aubin und ſämtliche hinter 
ihnen ſtehenden Dozenten mit allen Mitteln auf 
ſämtlichen deutſchen Hochſchulen und beſonders in 


lle kämpfen werde, bis ſie zurückträten. In 
einer weiteren Entſchließung wandten ſich die 
udenten gegen die Berufung von Hochſchul⸗ 


lehrern, die ſich nicht „vorbehaltlos zum Einſatz 
aller geiſtigen und körperlichen Kräfte im Dienſte 
für Volk und Vaterland bekennen.“ 


Vorläufige Hilfe für die 
Wenzeslaus-Örube 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Neurode, 11. November. Nachdem bis Ende 
Oktober der Konkursverwalter und die frühere 
Arbeiterchaft der Wenzeslaus⸗Grube die 
Koſten für die Erhaltungs⸗ und Pumparbeiten 
der Zeche aus eigener Kraft aufgebracht hatten, 
haben fih ſicherem Vernehmen nach die Elektri⸗ 
zitätswerke Schleſien A.⸗G. (Gesfürel-Konzern) 
gemeinſam mit der Reichsknappſchaft bereit er- 
klärt. koſtenlos Strom und die notwendigen 
Barmittel bis Mitte November zur Ber- 
fügung zu ſtellen. Dieſer Zeitpunkt wurde qes 
wählt, weil man bis dahin eine endgültige Ent- 
ſcheidung der Regierung über das Schickſal der 
Grube erwartet. Es ift jedoch wenig wahrſchein⸗ 
lich. daß über dieſen Zeitpunkt hinaus weitere 
Unterſtützung von beiden Stellen gewährt wird. 
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2 44 was ſich deutlich durch eine gewiſſe verlegene Nöden aus Tellertüchern und Perücken aus 
Film und Kabareit am Gd ol Unruhe kundgab. Dergleichen gehört nicht ins] Werg gekleidet, ließen fie viel wollenes und nicht 
; rauhe Südeis. allzu ſauberes Unterzeug ſehen. Der Humor, 


Sonntags zeigten Rucker und Van der Veer durch keinen Rotſtift beſchnitten, ſchreckte vor 


Die Unterhaltung des Forſchers am einſamſten Ort der Erde ilme in der Meſſe. an erinnere mid biefer | nichts, purig, D6 ‚die, Vorführungen anders wo 
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Von Admiral Richard E. By r d freundliche Spenderin dieſer Seien Ane wären wie hier im tiefſten Süden, mag man be- 


zweifeln. Eigentümlichkeiten der Gefährten und 
Begebniſſe in Klein⸗Amerikg boten dem Witz die 
bevorzugten Zielſcheiben. Selbſtverſtändlich band 
man ſich Bären auf, wo man nur konnte. Schon 
bald nach dem Einzug ſprang nicht weit von den 
Häuſern eine Spal ke auf, der fih noch je eine 
im Weiten und Often zugeſellten, ſodaß es aug- 
ſah, als ſollten wir kunſtvoll aus dem großen 
Kuchen herausgeſchnitten werden. Viele 
bekehrten ſich zur Lehre, daß die Eistafel ein 
vorrückender Gletſcher ſei, der ſchließlich in 
Eisberge zerfällt. Eines Morgens um 4 Uhr 
bei 40 Grad unter Rull, ſchrie Demas plötzlich 
auf: „Die Barre bricht.“ Die Spätaufiteder 
waren diesmal die erſten auf den Beinen. Vor · 
ſichtige griffen nach den Kleidern, aber die mei- 
ften griffen nach nichts, ſondern drängten ſich 
zur Tür hinaus. Hanſon raffte ſchnell ein 
tragbares Funkgerät und Werkzeuge zuſam⸗ 
men, um Notſchreie ausſenden zu können. Drau- 
ßen laa alles ſtill und unverſehrt. Vor Kälte 
klappernd, aber wutentbrannt kroch man in die 
Betten zurück. Demas ſchloß drei Nächte lang 
kein Auge, weil er die Rache fürchtete. 


rrlich war es auch, als Ruſſell Owen die 
Nachtwache hatte. Als das Feuer in der Küche 
ausgegangen war, ſchlichen einige aus dem 
Norwegerhaus herüber und banden einen 
Kohlenfack über den Schornſtein: 
Sie verſteckten ſich morgens im Gang, um uſſell 
beim Feueranmachen zu beobachten. Es war 
bitter kalt. Fröſtelnd ſtand er am Herd, ſpaltete 
Kleinholz, ſtopfte es hinein und entflammte ein 
Zündholz. Zuerſt praſſelte ein fröhliches Feuer. 
Dann aber entquoll dicker Rauch. Schwere 
Wolken hoben ſich zur Decke und wälzten ſich 
dann wie ein Vorhang herab. Spuckend erwach⸗ 
ten die Inſaſſen der oberſten Kojen, denen die 
andern der Reihe nach folgten. Flüche und un⸗ 
liebenswürdige Ratſchläge regneten auf den un⸗ 
glücklichen Nachtwächter der alles Erdenkliche mit 
dem widerſpenſtigen Ofen verſuchte. Er wollte 
aber nicht ziehen. Willensharte Männer ſpran⸗ 
gen aus den Betten, um zu helfen. Inzwiſchen 
lauſchten die Uebeltäter an der Tür und freuten 
ſich wie die Schneekönige über die Geräuſche der 
Verzweiflung. Schon wollte man die Stube 
räumen, als ein Funke den Sack in Brand 
ſteckte und den Zug wieder herſtellte. Rade- 
ſchwüre beſchloſſen den Zwiſchenfall. 
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wo es nur eine Richtung gibt, nämlich die nach 
Norden, und fügte dem Ruhmesblatt feiner Nord- ) N 
fehlten ſcharfe Fänge feine Halsſchlagader um delten. Die Vorträge förderten das Verſtändnis 
Haaresbreite. für unſere Ziele. 


oleroberung die Ueberfliegung des Antipoden 
inzu. Wir entnehmen dem ſehr intereſſanten 
Ad ; ; Im Verwaltungshaus ſpielte ein Shall- 
4 Fam ber 75 75 5 er p> die Zeit wert fait ununterbrochen Jazzplatten oder klaſ⸗ 
ni ERA 05 es een oe er ſiſche Stücke. Beide Arten fanden ihren Bu- 
3 hatte Prig de fiel es ein, u Taels hörerkreis. Alle paar Tage kamen Span Gould 
N Stelle trat Di me pip oder Burſey und ſuchten ihre Lieblingsplatten 
p Pielen Aue e trat die viel toft-| heraus, die fie endlos wiederholten. Die 
arere Zigarette. Gegen Wintersende, als „Glocken von St. Mary“ perde ich 9 leicht acht 
die Tabakvorräte ſchwanden, machten die Spieler pergeſſen. Da mein Arbeitstiſch in sich mit 
oone nh nee e nn Ge⸗ ftand, litt unter der Zwangsporſtelluna eines 
winner ihre Bente wieder, um das Spiel in verzweifelten Flüchtlings, der vergeblich einem 


Gang zu halten. Auch Bridge war recht wahnſinnigen Sänger zu entrinnen ſucht. 


volkstümlich. ien 2 
Die Turnhalle, ein tiefes Schneeloch mit Wau n er ls ETEEN 22 Tod 
Segeltuchdach, maß etwa ſieben Meter im Ge⸗ eines Bruders erfuhr. Irgend jemand der 
viert. An die zehn regelmäßige Beſucher arbei- | ichnell merkte, was kam, itelte den Rundfunk 
teten bier täglich Muskeln durch, ohne die Luft- ab, aber es war zu ſpät. Sogar der Börſen⸗ 
5 von *. 8 Grad zu Keen. n krach wirkte fih in Klein⸗Amerika aus. Smith, 
ieferten ſich Strom und alchen einen den wir den Altmeiſter ſüdlicher Geldleute nann- 
Boxkampf. | ie, porie, 11015 4 7 * 3 bemühte ſich 
As der Empfang gegen das Frübiabr bin krampfhaft einen Bevollmächtigten zu unter- 
* H weiſen. Trübe und troftlog waren die Nächte, 
beijer re nelang Jajon und eterien der wo e3 Mafon unt Peterſen nicht gelang. die 
Pittsburg und Sbenectady. Die Uebertragung Kurſe zu empfangen. Wir fingen auch den täg⸗ 
war zumeiſt vortrefflich. Hier und da gab es böſe lichen Preſſebericht der New⸗York⸗Times 
atmo päriiche Störungen. Jeden Samstag purat, lo daß wir dauernd Füblung mit den Ge- 
vereinbarten Stunde hörten wir einen ganz ‚bes ſchehniſſen der Welt behielten. 


und zugleich abenteuerlichen Buch „Flieger über 
dem ſechſten Erdteil“ mit Erlaubnis des Ber- 
lags F. A. Brockhaus, Leipzig, noch vor Er 
ſcheinen folgenden höchſt intereſſanten Abſchnitt: 


Viel Vergnügen, aber auch viel Verdruß 
machten uns die jungen Hunde, die frei 
umberliefen, weil es fait unmöglich war, fie ein- 
zufangen. Sie lungerten im Lager umher un 
nährten fih von den Biſſen, die man ihnen hin⸗ 
auswarf. Sie ertrugen die tiefſten Kältegrade 
ohne bemerkbaren Schaden. Einmal, als das 
Queckſilber 55 Grad unter Null ſtand, gebar Amy 
fünf Welpen. Goodale legte ihr Stroh unter, 
das aber immer wieder feucht wurde, weil ſich 
der Atem der Tiere auf ihm niederſchlug. Um die 
Jungen warm zu halten, nahm Goodale ſie in 
ſeine Hütte mit, wo die Mutter ſie aber bei der 
nächſten Gelegenheit zurückholte. Als er ſpäter 
verſuchte, fie mit Haferflocken zu ent- 
wöhnen, verachteten fie das Schlabberzeua und 
hielten ſich lieber * an gefrorene 
Seehund. Einige Wochen fpäter org ich 
dieſe Jungen ſchon der wilden Bande an, zu 
den größten und ſtärkſten Mitgliedern des neuen 
Geschlechtes beranwachſend. Bei aller Raubſucht 
i blieben dieje vollkommen freien Tiere freundliche 
* Geſchöpfe. Ging ich luſtwandeln und rief 
* „Hollo!”, jo kamen fie angeraſt und begleiteten 
mich an die Bucht. 


Iglu wurde allmählich frech, denn er hatte 
die Angſt überwunden, die ihn auf der „City“ 


NE 


Roman von Fred Nelius 


15 S Eroii Braunschweig 
„Willſt du nicht Vertrauen zu mir haben, 
Virgo?“ bat er. 
Sie ſah an ihm vorbei. Wollte ihn nicht 
Bertrauen .. ., ſagte fie. „Mein Gott! 
elch' großes Wort. eil ich nicht in 
Pyrmont bleiben möchte?“ 
Er war blaß? Seine Wangen zuckten. Im 
Beſtreben, ſeine Stimme abzudämpfen, war ſie 


trocken und zerrieben wie von einem Reibeiſen. 

„Nein. Läſtere nicht. Als ob es ſich um 
Pyrmont handelt. Etwas Dunkles und Geheim- 
nisvolles türmt ſich zwiſchen uns wie eine Wand. 
Seit dem Abend ift es, wo wir Händel im Palaſt⸗ 
ng getroffen haben. Seit der Nacht danach. 

ir müſſen dieſe Wand erunterreißen oder uns 
die Seelen weiter daran blutig ſetzen und zugrunde 
geben, Es geb an jenem Abend eine Stunde, über 

ie wir endlich Klarheit ſchaffen müſſen und uns 

Rechenſchaft zu geben haben. Wir beide — du 
und ich. ann wird manches wieder bei uns 
beffer werden. Hörſt du, Virgo!“ 

„Um Gottes willen,“ ſtöhnte ſie. Sie riß ſich 
los und preßte beide Hände an die Ohren, um 
nichts mehr zu hören. Sie ſtraffte ſich und wollte 

ehen, aber ihre Füße waren wie mit Ketten an 
ben Boden angeſchlagen. Da nahm Maſſalſki 
wieder ihre beiden Hände. Ve 

. „Du, es muß einmal davon geſprochen wer- 
Jj den,” jagt er. „Es erdrückt ih anders. Ich 
möchte kein Geheimnis vor dir haben. Und auch 
du wirit endlich einmal reden — reden müſſen.“ 

Schwindelig und taumelnd ſtand ſie vor 
T Maſſalſti. Ihre Augen ſchloſſen ſich. Ihr Kopf 


Sie ſparen bei der Zahnpflege, wenn Sie die 
er Ae an verwenden, denn eine kleine Menge 
genügt. Verſuch überzeugt. Hüten Sie fý vor billigen, 
minderwertigen Nachahmungen. 


— wım 


— ———— tu 
' 19. Kapitel. Dann geſchah es, wie ſchon einmal in Berlin, goß in Strömen. Tag und Nacht. Und Nacht 
8 A daß ein Grauenvolles, Unerhörtes aus den Schat⸗ auf Tag. - 
Am nächſten Morgen fuhr Maſſalſki nach ften ſolcher Nacht geboren wurde. Virgo fah, daß Man fab in einem kalten, fremden Gaſthof⸗ 
Berlin x : . ſſich am Bettrand etwas bildete, das Aehnlichkeit zimmer. Man war allein und fror. Man war 
+ Er nahm von 5 Abſchied wie von einer mit weißen Baumwollflocken hatte. Sie verdick⸗ allein und zitterte wenn vorn ein Schritt erklang 


Toten. Wieder war ibm klar geworden, was er ten fih zu einer weißen Wolke. Allmählich kamen 
her verließ: ein Gefäß . eine wunderſchöne in die Wolke Formen. Dieſe bildeten eine halb 


orm, an deren Inhalt er nicht Anteil hatte? liegende, halb ſitzende Geſtalt. Es war ein Mann. 
onuie man perlieren, was man nie beſeſſen Er hatte Augen, die erloſchen ſchienen und den 
zus Was nützte es zu veden und den Weg zu] Eindruck jeelenlojer Steine machten. Er hob die 
irgos Eigentum zu ſuchen? Er und Virgo] Hand. Es waren Finger, deren Spitzen lange 

ſprachen andere Sprachen Sie verſtand ihn nicht.] Krallen zeigten. 
ie hatten ihn wohl nie verſtanden. Und er? Virgo hatte das Empfinden, daß ein Rieſen⸗ 
Mein Gott! Der Zug des Herzens war auch hier hammer niederihlug und ihr das ng zer⸗ 
des e ae =. A ihm? Ba Rap wotte 3 und u nal, um 
k A A ilfe ſchreien, aber ihre Zähne hatten fid) ver⸗ 
Virgo juhte fiğ, ſobald die Sonne lockte, krampft. Sie ſtarrte, 555 ins Mark durch⸗ 
irgend einen ſtillen, abgelegenen Platz im Kur- ſchauert, der Erſcheinung auf die Lippen. Sie ſah, 
park. Dort ſaß ſie lange, ohne ſich zu rühren. daß aije ſich bewegten. Es war ein Sprechen 
Starrte in das Laubgewind der Bäume, Allerlei ohne Worte . ein Drohen ohne Töne, Sie 
Gedanken kreuzte ihr Gehirn. konnte es verſtehen, wie man die Lippenſprache 

Häufig ſtiegen Bilder der Ver angenbeit vor Stummer in ſich aufnimmt. 

i Seele auf. Die indheit. Ihre Mädchen⸗ „Mörderin!“ 
ne br bus der Me Che. Händel. .] Es hing im Raum, als wenn fih ein Akkord 
er! ein Gott! Wie ver⸗ erhob und allmächtig anſchwoll. Es klang aus 
blaßt das alles war So weſenslos ... Wach- allen Ecken. Es zitterte durch jeden inkel. 
traum cher als Erlebnis. Was war denn das mit] Angſt, die keine Grenzen kannte, krallte ſich in 
Händel? Glück? Ja. Glückliche Zufriedenheit Virgos Eingeweide. Die Krallenfinger kamen 
— fein Rauf. Glückliche Zufriedenheit. und] näber und berührten Virgos Hals. Sie fühlte 
Ruhe, wie man ſie bei einem treuen, ſtarken feſten einen Schmerz, der ihren Körper bis zum letzten 
Freund und Kameraden findet, Rauſch der Sinne Terv ersittern lieb, Das eri erbebte 17 den 

tt. n f A ägen, die das Bett in Schwingung jebten. 

Maſſalfti .. . Liebte fie ihn? Sie verhohrte Der Körper Virgos bäumte ſich A. zerriß 
65 in dieſe Frage immer wieder. Alle ihre Sinne die Klammer, die die Zähne aneinander ſperrte. 
chrien: Ja. Sie liebte dieſen Mann. Sie liebte] Sie ſchrie wie irre .. gellend, daß die Wände 


ext noch richtig reflektierte? Die Gedanken 
reiſten una 8 
Punkt. Nein... fo ging es nicht. Das war der 


ihr dober tant, 
oher Opfer. Nicht 


Seele Virgos; iſt er nigt der Nächſte zu dier? 
Bat er ine daß du Vertrauen zu ihm haben 
möchteſt? ift du ihm nicht alles .. Inhalt 
ſeines Lebens ... Weib, Gelzebte, der er Glück 
und Ehre opfern möchte? Alfo, warum nicht 
Maſſalſti? Vielleicht iſt es ſo, als wenn ſich eine 
junge, ſchöne Frau vor einem kalten, ſtolzen Mann 
in Bettelkleidung zeigen ſolle. Wenn man ſünd⸗ 
haft ſeinen Leib verkaufte, konnte es nicht ſchlim⸗ 
mer ſein. Man mußte ſeine e nackt 

aer auernd vor dem ande⸗ 


eine Eleganz .. fein Herrentum; feine harte] Sie ſucht it. Si di icht. 
und brutale Art den Menſchen gegenüber. Aber . A Per 15 1 
Leidenſchaft und Liebe ſind der Baugrund einer] durch das Zimmer. Stieß an Möbelkanten. 
Ehe, der der brüchigſte von allen ift. Fühlte einen Anprall, der die Schale ihres Hirns 
Sie jann und famn Ihre Wangen bebten. zerſchmettern ſollte. Fiel. Raffte fih mit letzten 
Wenn es ſich um Tod und Leben handelte . [Kräften wieder auf. Taſtete nach einer ür. 

n e Gate | 
e rundtieſes. z zes, „und zerrte. as um Himmelswillen war denn R “ur, : ; : 
ar $ i - h das das Hirn in Wahnſinn hüllte. wenn man] das? Ji Salz u Wenn ich dieſen Namen niederſchreibe, ſteigt 
jiel imen über, „Gene Sen maten, Mt on een laufen Stab am eine fee ibe u ber |i w ther, te abet, SORTE se. ie an e e or meiner Faile af 
borüberitreifen. ee da Stimme  überichlun Nacht des Lebens finden wollte ... Wohin ging das Holz. Ihre Schreie gellten durch das Haus.] Fri in Leben t 2 


P ar e8 — 9 9 e 
„Weißt du, wo ich war in jener Nacht? Ich 


te 

der Tat Vergangen eit geworden? Ich kann 
- 2 5 immer noch nicht klar begreifen, in mir ordnen, 

will dir ein Geſtändnis machen, Virgo. Ich habe 

beim Verhör gelogen. Ich war —— —" ` 


„Franz! 


man dann Der Wahnſinn ſtreckte feine Fänge nach dem wei- 


was geſchehen iſt. Ich wäge noch nicht den Schluß, 
das 5550 ie tollen, grauenhaften Rechnung, 
die das Schidjal roh und täppiſch vor drei Men⸗ 
ſchenleben hinwarf. Zahlen und daran zugrunde 
gehen! Nächte voller Zweifelsqualen, wie ſie nie 
ein Menſchenherz durchkämpft hat, liegen hinter 


mir. 

; danke Dir für Deinen Brief. Was ſollte 
ich Dir dazu ſagen? Alles iſt noch irr und wirr 
und blutig wund in meiner Seele. Ich vermag 
noch immer nicht zu denken. Es ift, als wären 
die Gedanken Glas. Wenn man feſter angreift, 
brechen fie in Scherben, die die Seele blutig 


reißen. 
(Jortſetzung folgt) 


Grübeln bochriß und zum Himmel aufſah, türm 715 B d ſich k b helles 

: , iR 3 Virgo wieder zu fih kam, hatte helle 

ten ſchwere, giftig ſchwarze n ſich Ab. Hori- Tageslicht 99 Spuk berzeichen. Eine Kranken ⸗ 

Strahlen waren ati 1 55 nung Stile x N 1755 deer 15 175 
Taa 1 9 Í Fauſtſ tte i i ähmt. 

hing bedrohlich in der Luft. Kein Windhau geſcheben e hatte ihr Gehirn gelähm as war 


ging. u N 

€ Su dieſer Nacht ſchlief Virgo nicht. * Fa ; 

Maſſalſti hob die Hand und ſtreckte fie ins it offenen Augen lag ſie in dem Bett und Krank war Virgo. Noch immer ſaß das 

Leere. Seine Finger ſpreizten und perkrampften hörte wie der Regen rauschte Manchmal jchlugf Grauen ihr im Hirn. Noch immer tobten Angſt 

ſich in irrem, wirrem Spiel. Er blieb ſtehen.] der Wind die Läden auseinander. Es krachte, als] und Ekel in den Eingeweiden. In ihr .. . um fie 

Wie im Traum. Er wollte rufen. Setzte an. wenn eine Kauft das Holz zertrümmern wollte.] wurde Nacht. š i 
Dirgo 3 A Graublaue Schatten lagen unheilkündend in dem Pyrmont war ein Regenloch, um das ein 

eine Stimme bröckelte ... zerbrach — — I Zimmer. t Leichentuch von hoffnungsloſer Trübſal hing. Es 


„Ruhe!“ ſchrie ſie gellend auf. „Sprich kein 


ort. 

Sie ſtieß ihn hart und faſt brutal zurück. Die 
Spannung löſte ſich in trockenem Schluchzen und 
in einem Strom von Tränen Der Atem ſtieß 
und ihre Bruſt ging auf und nieder. Wortlos 
drehte ſie ſich ab. Sie ging hinaus. 


Der Kampf gegen die Kartelle 


Es iſt nicht weiter verwunderlich, daß die So⸗ 
zialdemokratie den gegenwärtigen Höhepunkt der 
Wirtſchaftskriſe benutzt, um ihren Kampf gegen 
das privatkapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem mit 
höchſter Energie fortzuführen. Sie befolgt da⸗ 
bei den Grundſatz „Haltet den Dieb“ zu rufen, 
und die Schuld der gegenwärtigen Kriſe dem 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem zuzuſchieben. 

bei ſind es natürlich in erſter Linie die 
Kartelle, die herhalten müſſen, und ſo wird 
denn im „Vorwärts“ unter Hinweis darauf, daß 


„ch die Politik der Kartelle als volkswirt⸗ 
ſchaftlicher Kriſen ⸗ und ee erſter 
Ordnung erwieſen habe“ 


als Ar kai A ausóridlid die Ber- 
ſtaatlichung Kartellinduſtrie 
gefordert. Es nde ſich dabei aber nicht nur 
um die Zwangskartelle, die auch von feiten der 
Unternehmer abgelehnt werden, ſondern auch um 
die aus freier privatwirtſchaftlicher Initiative 
heraus entſtandenen Kartelle, die der Sozial- 
demokratie ein Dorn im Auge ſind und deren 
Beſeitigung fie jeit langem mit eben ſolcher 
Energie anſtrebt, wie fie die freiwilligen Rar- 
telle der Arbeiterſchaft, die Gewerkſchaf ⸗ 
ten, verteidigt. Daß dabei ſachliche Gründe 
keine Rolle ſpielen, und daß der Kampf der 
Sozialdemokratie, der Freien Gewerkſchaften und 
ihrer Mitläufer KA gegen das Syſtem der Pri- 
vatwirtſchaft als es richtet, iſt klar. Selbſt 
ein ſo ſcharfer er des Kartellweſens wie 
Profeſſor Flechtheim hat betont, daß die 
Kartelle eine Verbilligung der Abſatfpeſen und 
Frachten ſowie eine persegre Lagerhaltung, fer⸗ 
ner die Möglichkeit zur Typiſierung und Spe⸗ 
zialiſierung irken, und er hat weiterhin an⸗ 
erkannt, daß der wirtſchaftliche Geiſt, 
die Geſinnung, der Wille zur Rationaliſterung 
—.— ae Kartelle entweder überhaupt erit Her- 

3 en oder doch jedenfalls geweckt und ge- 
ftär t worden ift. Es beſteht kein Zweifel, daß, 
wie Werner Sombart es einmal formuliert 


hat, die 
„kartellmäßige Preisbeeinfluſſung für die 
Geſamtwirtſchaft förderlich und für die 
ge der Preiſe von Vorteil ift.” 
Würde man unter der Ueberbelaſtung der 
Wirtſchaft mit Steuern, ſozialen Abgaben, Re- 
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nöbern noch Beachtung in der Oeffentlichkeit zu⸗ 
teil wird. Man ſollte ſich doch darüber im klaren 
ſein, daß eine N W ie Wirt⸗ 
\hajtäpipeige — ganz gleich, um welche es ji 
botik eln mag — nach den bis rigen Erfahrun⸗ 
gen immer nur zu überhöhten Preiſen, Gebühren 
und Tarifſätzen führt. 


Aus aller Welt 


parationen, Frachten und Kapitalzinſen und 
angeſichts der ſchweren deutſchen Kapitalnot auf 
einen kartellmäßigen Zuſammenſchluß innerhal 
der deutſchen Wiriſchaft verzichten, dann würden 
zweifellos ſchwere Vermögensberluſte und eine 
Vernichtung von Produktionsmitteln eintreten. 
Das können dieſelben Kreiſe, die ein „wirtſchaft⸗ 
liches Paneuropa“ fordern, ſchon aus dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt der internationalen Marktoerhaältniſſe 


raus nicht wollen, ohne ſich in offenſichtliche 
Biber vr zu verwickeln. Man braucht ihnen erstickt 
nur die Frage vorzulegen, wie z. B. auf dem Brünn. In Ranzern, Bezirk Zlabings, war 
Gebiete der finicions Stiditorf- und Buder- | die Gattin eines Landwirts einem Blutſtur z 


erlegen. Vor der Beitattung der Toten nahmen 
deren Kinder von ibr Abſchied, wobei fih der 
Körper unbedingt wie der eines Leichnams an- 
fühlte. Dann wurde der Sara geſchloſſen 
und die Beerdigung durchgeführt. Die Schlie⸗ 
bung des Grabes harte der Sohn des Toten 25 
ders durchgeführt. Plötzlich ſchien es dem Bur- 
ſchen, als ob er Klopftöne und Kratzen aus 
dem Sarge vernähme. Anſtatt ſofort den Sarg 
auszuſchaufeln und zu öffnen, lief der Erſchrockene 
zu dem Gatten der Begrabenen. Bald darauf 
waren zahlreiche Ortsbewohner am Friedhof ver⸗ 
ſammelt, doch auch fie warteten den Arzt und den 
Pfarrer ab, ehe der Sara emporgeholt und per 
effnet wurde. Inzwiſchen war die Frau, die 
ſcheintot begraben worden war, erſtickt. 


Auf Liebes-Konto 


Gera. Ein Wirtſchaftsgehilfe verübte auf jeine 
Braut ein Revolverattentat, weil er ſich bar- 
über maßlos erzürnte, daß ſeine Braut ſämtliche 
Einzelheiten ihres Liebesverhältniſſes in ein d . 
heimes „Liebes⸗Kontobuch“ eingetragen hatte. Als 

der Unal ückliche zudem noch erfuhr, daß ſeine 
Braut vor ihm noch mehrere Ae ältniffe 
unterhielt, deren Angaben fie ebenfalls in 
das Büchlein . ließ er ſich dazu 1 
mehrere Revo dercn auf An 
eben. Der Braut war ſelbſt nichts geſchehen, da 
fke e 85 „ während des Attentats 

warf 


Raubmörderbande abgeurteilt 


Warſchan. Vor dem 9 in Lomza 
wurde eine 17 Mann ſtarke Bande abgeurteilt, 
die in den Jahren 1920 bis 1924 insgeſamt 32 


induſtrien die notwendige europäiſche Verſtändi⸗ 
ung vorgenommen werden ſoll, DER ſich dieſe 
Industrien nicht durch freiwillig auferlegte 
Bindungen zunächſt im nationalen Raum zu- 
ſammenfinden. Ueber dieſe fachliche ee 
keit der Kartelle beſteht natürlich auch in ſozia 

demokratiſchen Kreiſen kein Zweifel, und wenn 
die Sozialdemokratie die Kartelle trotzdem be- 
kämpft, ſo liegt der eigentliche Hintergrund dieſes 
Kampfes offen zutage. Die Kartelle ſollen als 
pelje Früchte in den Schoß des Sozialismus 
ia und das r der ſoziali⸗ 
ierten Wirtſchaft ilden. Intereſſant iſt 
es dabei, daß dieſer Kampf von der Sozial ⸗ 
demokratie unter dem Geſichtspunkt einer Gleich⸗ 
ſetzung der Kartellpreiſe mit den im Rahmen 
des Schlichtungsweſens feſtgeſetzten Löhnen ge- 
führt wird, und zwar in dem Sinne, daß eine 
zeitlich befristete Auflockerung der Kartelle Vor · 
ausſetzung für Lohnherabſetzungen fein mije. 
Das iſt natürlich nur eine Spiegelfechterei, denn 
es läßt ſich eine Parallele . zwiſchen 
den Zwangskartellen auf der einen und 
den ſtaatlich beeinflußten Lohn ⸗ der 
ſätzen auf der anderen Seite ziehen. Einer 
Auflockerung der Kartelle würde, wenn eine pa- 
rallele jps: alpolitiſche Aktion vorgenommen wer- 
den ſollte, eine Zwangsauflockerung der Ge⸗ 
5 entſprechen müſſen, nicht aber 
eine Heraufſetzung der Löhne, weil nur dieſe 
Maßnahmen miteinander zu vergleichen ſind. 
Man braucht kaum zu betonen, daß eine tolche] ® 
Zerſchlagung der Gewerkſchaften von der Wirt- 
tat niemals gefordert worden iſt. So 
iegen die Hintergründe des ſozialdemokratiſchen 
Kampfes gegen die Kartelle ziemlich klar, und 
es iſt nur erſtaunlich, daß dieſen primitiven Ma- 


on 4995 Dyngosstraße 43 


ee. 


ee uns 
Zum letzten Male 
Der Hauptmann 
von Kö 
Deutsches 


guteinge hen von 


Novbr. 


E. 
üdiſcher 
5 8e E Sonntag, 15. 


NOMOTA Walle 


. 
Sud angenehm, Su 965 im weilen Ness f 
Sieh. bief. Big. DD. von laiph be EINTRITT FREI 
Im weißen R Rüss’ 
beschältserölln el 
eschaffseroffnung Sonntaverorsielungen. | ö 
beginnt heute! 
Moderne 
Beleuchtungskörper 
Elektrische 
Heiz-u.Kochapparate Das Weobemittel 


parate, 


kaufen Sie ab heute bei 


gegenüber Wiener Cafe 


Fachmännische Bedienung 
Verzollung nach Polen 


Frische 
gute 


Fische! 


Künstl. WS 


Nichtgef. 


Kabeljau Pfd. 38 Pf. Seelachs Pfd,33 Pf. 
Goldbarsch-Filet Pfd. nur 50 Pr. 
Lebende Schlelen, lebende Karpfen 


wieder billiger! 


Fett-Sprotten 
1/,Pfd,.125 1Pid. 853 5-Pfd.-Riste 1.95 


nur in der 


Sx NORDSEE- 


Beuthen OS., Tarnowitzer Straf 45 
Gleiwitz, Bahnhofstraße 8 
nn 294 


Anfän 


3 und alle Ersatzteile 


Elektro J 
rat Ju 3 — sx * 


Unverbindliche Vorführung 


| Str Strümpfe 


Händl.verdien. 
wenn Sie abFabr. kaut. 
Mako m. Seide, Iaqual. 
haltbar, Dtzd. ab 7.95 


mod. Farb. Dz. ab 12.75. 
Flor m. Seid, vornehm, 
Zukunktsstr. 
Vers. n. geg Nachn Bei 
eld zurück 
ilsen 

. e 
Preisliste gratis. 


Verband für aufogene 
Metallbearbeitung 


rn ab 


Donnerstag, den 19. November. 
19 Uhr, in der gewerbl. Berufs- 


Gasschmelzschweiß- 


(theoretisch und praktisch), 


Anmeldungen an Oberstudiendirektor 
Dr. Pockrandt, Gleiwitz, Eberistr.23| des Kreisausschusses Gilelwitz. 


dessen Anwendung bei geringem 
Aufwand großen Nutzen bringt, 


ist die Anzeige in der führenden Tagespressel 
Eine beliebte Zeitung findet stets offene Türen 
— läßt sich dies von allen übrigen Werbe- 
trägern behaupten? Eine Anzeige ist orga- 
nischer Bestandteil der Zeitung, ihr Fehlen würde 
den Leser enttäuschen! Deshalb wirbt der 
' Einzelhandel mit klugem Vorbedacht durch 


die Zeitungsanzeige 


und natürlich in der 
„Ostdeutschen Morgenpost“! 


Wohnung 


von 10 Zimmern, Küche 


und Beigelaß, 
im 1. Stock des Saujes Wernickeſtraße 4, 
bisher vom Herrn Direktor Loeſer be ; 


B. 478 an 


en. v. Geld, 


eid., feinm. 


ab 16.25, 


4 Timmer, 


imme 
eee a. d. ©. A 
ob fo fortan per 


Ein Laden, 


etar Str. 104, 


e Beuthen 08. einen 


ger-Kursus 


Telephon Nr. a. d. 


EINLADUNG 


ZUR AUSSTELLUNG 


von Handarbeiten aus der mottensicheren 
Schachenmayr Nomotta-Wolle 


FREITAG, — 13. November 
SAMSTAG, den 14. November 


im Evangel. Vereinshaus / Gleiwitz 
Ununterbrochen geöffnet von vormittags 10 Uhr bis abends 7 Uhr 


Für Verbraucher von Schachenmayr-Wolle kostenlose 
Erklärung aller neueren Handarbeitstechniken. 
Vorführung des Schachenmayr Handwebe-Apparates. 


Ein Zimmer, mm 


Zentrum, ſofort abzu- 
geben Angebote unter 


dieſer Jeita, Beuthen. 


ſchäftsſtelle 
efer geile Beuthen, 


Stellen: ngebote 


gur gründlichenſgegen Waren pp. 
Erlernung der 


acht 


chparterre 
wird älterer, junger alter Typ, . 
Mann aus guter gor lg 


milie geſucht. 
1 * 


Stellen⸗Geſuche 


Anſtändiges, beſſ., alt. 
‚Mädchen, 


Niemann, Be ! bald od 
A ge | er 285 i B. 4786| Steiner fr., Beuthen, gern foftenios mittelle. 
3520, d. 8. Beuth.“ Große Blottnitzaſtr. 6. | Frau Karla Mast, Bremen 41B 


Raubmorde ausgeführt hat. Den Räubern fielen 

zumeiſt Rückwanderer aus Amerika zum Opfer. 

Drei Verbrecher wurden zum Tode und ſieben zu 

Zuchthausſtraſen verurteilt. Als Zeugin ſagte 

auch eine 104 Jahre alte Greiſin aus, die Urur- 
ro irn einer von den Banditen ermordeten 
amilie 


Kinder als Steuer-Pfand 


Budapeſt. Ein Gaſtwirt, deffen Beſitz 
wegen einer Steuerſchuld verſteigert werden 
ſollte, hat feine neun Kinder auf das Steuer⸗ 
amt gebracht und ihnen befohlen, dort zu blei⸗ 
ben. Der Gaſtwirt erklärte, daß das Steueramt 
ſich ſeiner Kinder annehmen müßte, falls ihm 
durch die Verſteigerung jede Erwerbsmöglichkeit 
genommen werde 


Henry Ford legt die Maschinen 
stil 


Detroit. Henry Ford, der Meſſias des Mas 
ſchinenzeitalters und Organiſator der maſchinel⸗ 
len Maſſenproduktion, kehrt zurück zur Hand⸗ 
arbeit! Dieſe neueſte Senſation bereitet Ford 
der amerikaniſchen Oeffentlichkeit durch die An- 
kündigung, daß er zunächſt einmal auf ſeiner 
Rieſen⸗Muſterfarm ſämtliche Maſchinenarbeit ein · 
ſtellen läßt, um fie von 650 auf feinen Autowerken 
entlaſſenen Arbeitsloſen ausführen zu laſſen. Der 
Auszug der 650 Landarbeiter nach der Ford- 
Farm geſtaltete ſich zu einem aufſehenerregenden 
Schauſpiel. Singend, lachend und ihre Spaten 
und Hacken ſchwingend, zog der Trupp in Reih 
und Glied aus dem Tor der Ford⸗Werke, bejubelt 
von Tauſenden von Arbeitern. Die intimſten 
Ratgeber Fords erklären, dieſe Neuerung bedeute 
nichts weiter als einen Verſuch Fords, fein Ber- 
ſprechen wahrzumachen: in dieſem Winter ſoll 
niemand in Dearborn hungern. Trotzdem ſtellen 
die Zeitungen Spekulationen darüber an, ob die 
Dämmerung des Maſchinenzeitalters bereits Ford 
ergriffen habe, der erft eine viertägige Arbeits- 


woche mit fünf Stunden Arbeit und dadurch mehr 


Muße für den modernen Arbeiter prophezeit, aber 
wegen der Depreſſion ſelbſt die Löhne herabſetzen 
mußte und ſchließlich die Maſchinen auf ſeiner 
Farm in die Ecke ſtellte, um Arbeitern Brot zu 
ſchaffen. 


„a 
z= wangsversteigerung! 


Am Montag, d. 16. November 1931, 

— 4 10 Uhr, ſoll auf dem mE 
chen Gasdwerts 

Piadenburg DS., Dh du 


Personen-Aulo 


Marke Horch, 8 Zylinder, 6⸗Sitzer, 
zwangsweiſe verſteigert werden. 


Der Magistrat. 


Wenig gebr. Piano, 


ſchwarz poliert, ſtreng moderne elegante 
Ausführung, wie neu erhalten, ſchöner Ton 


Preis 490 Rmk. 


Pianohaus Kowatz, Beuthen OS., 


Kaiserplatz 4, Telephon 4080. 


Verkaufe oder tauſche NSU 
273 7 


or 3 = 

a, fa über · 
— 155 beſter Berſſſg er 
ſehr guter Bergſteiger, 
aus Privathand Bill, 
abzugeben. Gefl. Ang. 
unter B. 4781 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 
— n 


Ohne Diät 


bin ich in kurzer Zeit 
größerer Ladefläche, in 20 Pfd. leichter 


d. Gſchſt. 


1 Mercedes- 
Schieber, 


Angeb. unter B. 
an die Doare ele 
784 dieer Zeitg. Beuthen. 


1%. Tonner - Marken · 


abu en vermisten: 2 zu Seien lin Ride u Fare 
für Ingenieure u. Handwerker] Gleiwitz, den 9. November 191. Zu erfragen bei Burthchaft. Gb. Fans. beter Berfaſſg. prets. Jgewerb. durch ein einf. 


(wert verkäuflich.] Mittel. das ich jedem 


1 


„ 


Leontines Scharfblick hat das 21e Virgin — daß 


Iſtdeulſche Morgenpost Ar. 313 12. November 1931 


jegungen zwiſchen dem Schmied Cop und gehend geſchloſſen worden, da zahlreiche Kin · 
einigen Gäſten, die zunächſt damit endeten, daß der an Pocken erkrankt fein folen. 

Cop zwei „deutſche Kommuniſten“ ge 
waltſam aus dem Lokal beförderte. Als der 
60 Jahre alte Gottlieb Miska dem Schmied 


Vorhaltungen machte, kam es auch zwiſchen dieſen Zugzuſammenſtoß 


beiden zu einem Streit. Als Miska dann das 


Lolal verließ, ſtürzte ſich Cop erneut auf den in Oſtoberſchleſien 


Greis und verſetzte ihm mit einem Gegenſtand, 


angeblich einer Tabak spfeife, einen Schlag 82 
ins Geſicht, wodurch Mista das rechte 8 Waggons entgleist Perſonen nicht 
Auge verlor. Cop wurde mit dreijähriger verletzt 
Bewährungsfriſt zu ſechs Monaten Ge- Kattowitz, 11. November. 


fängnis verurteilt. 
Wegen falſcher Weichenſtellung 
ſtießen auf der Station Idaweiche z wei 


Gine schule wegen Boden geſchlaſen err 5 valeur, okei a4, Bas 


Rybnit, 11. November. gons en tgleiſten. Drei Kohlenwagen wur ⸗ 
Auf Veranlaſſung des Kreisarztes ijt die] den vollſtändig zertrümmert. Perſonen kamen 
Volksſchule in Rybnik⸗Paruſchowitz vorüber nicht zu Schaden. N 


Reiſeerlebniſſe in Sowjet-Rubland 


Vortrag von Studienrat Kronenberg im Beuthener IHV. 
[Eigener Bericht 


Beuthen, 11. November. J Speiſen beſtehen aus wenia Fleiſch. dagegen 


n near zes gi iel Mehlſpeiſen und viel Brei. eben 
In überfüllten Soale des Do B.- Heimes gibt e viel. tie ut ANEL e ee e 
ſprach in der Reihe der Sonderveranſtaltungen = l a A 2 
im diesjährigen Winterbildungsprogramm auch unerſchwinglich tener ift. 5 
Studienrat Kronenbera über feine Reiſe⸗ In den Kindergärten berrſcht Schlicht⸗ 
erlebniſſe und Eindrücke in Sowjetrußland. Er heil der Kleidung und große Ordnung Die 
ging von der nicht unwichtigen Vorbemerkung aus,] Kind Teil im Schulgebäude und 
daß er dank dem Entgegenkommen der ruſſiſchen inder wohnen zum ee Schnee 
Stellen ſein Reiſeprogramm feld it babe auf- „„ eee ben 
ſtellen können. ae fei ge Umfana ſeines gi g 7 zulichkeit 
Staatsſtipendiums nicht aroß genug geweſen, um 
in Moskau in einem Ausländerhotel woh⸗ e ehrerverſ n chte en, 
nen zu können, denn die Uebernachtung dort] die der Referent kennen lernte, zeichneten ſich aus 
koſtet nach deutſchem Gelde 12,— Mark. In durch eine überragende ſoziale Geilin- 
ruſſiſchen Hotels bezahlt man noch etwa 6 Mark. nung, eine geradezu ideale Betätigung 
guten Lehrgeiſtes, die allzeit den Schülern zur 


Der Referent hat zuletzt er 3 pes — 
: : : fügung ſtehen. erıen inen un anni, 
te einem @elebtiengeim die gealtlie Entlohnung iſt denkbar ge- 

gewohnt, in dem man bei einfachſter Ausſtattung | ring und bewegt ſich zwiſchen 80 Rubeln im 

einen Preis von etwa einer Mark pro Monat bei den höchſtbezahlten Stellen, bis zu 

Nacht bezahlte. Die Waſchgelegenheit in die⸗ 30 Rubeln beim Landlehrer. Ihre volks⸗ 

fem Gelehrtenhauſe ift ein allgemeiner ſch-[bildneriſche Rührigkeit jei bedeutend 

raum, chenjo wie Frühſtück und Abendeſſen ge und zeige ſich in Bereitwilligkeit zu jederlei 
meinſam an ſauber gedeckten und mit Teegeſchirr 
beſtandenen Tiſchen eingenommen werden. Das 

Teewaſſer liefert das Heim, jederlei Zubrot 

ingt ſich der einzelne - jelbft und verwahrt es 

in muſterhafter Ordnung. r 

Das Mittageſſen geſchiebt ſachlich un 

in militäriſcher Art. Man 505 t nach den Stih- 

len an und verläßt dieſe fofort nach der Mahl- 
zeit, um dem Nachfolger Platz zu machen. Die 


Ein Mann getötet — Mauer eingestürzt 


Exploſion in einer Brieger Brauerei 


Breslau, 11. November. Im Betrieb des Brieger Brau⸗ 
hauſes explodierte heute mitt ag einer der beiden Dampfkeſſel. 
Durch den gewaltigen Druck ſtürzte die Vorderwand des Keſſel⸗ 
hauſes in den Hof. Ein Heizer wurde auf den Hof geſchleudert und 
war ſofort tot. Seine Ehefrau, die ihm gerade das Mittageſſen gebracht 
hatte, wurde ebenfalls fortgeſchleudert und ſchwer verletzt. 


Bom Zugmotor überfahren Zwei Schwerverletzte bei einem 
Wage Oppelner Autounglück 


Mittwoch früh verunglückte der Kraftwagen ⸗ 
führer Gawlik aus Gleiwitz. Die Maſchine Oppeln, 11. November. 
In der Nacht von Dienstag zu Mittwoch fuhr 


fuhr ihm über ein Schlüſſelbein, brach ihm 
in einer Kurve auf der Falkenberger Straße an 


einen Arm und brachte ihm Hautabſchürfungen 
bei. Gawlil hatte 4000 Ziegelsteine von einer der Stadtgrenze ein mit zwei Perſonen beſetzter 
Perſonenkraftwagen in voller Fahrt 


Ziegelei an der Friedrich⸗Ebert⸗Straße nach 

Helenenhof zu befördern. In Dombrowa, in gegen einen Baum und wurde zertrüm⸗ 

der Nähe des Gaſthofs „Zum letzten Schilling“, mert. In dem Wagen befanden fih der Kauf ⸗ 

kam der Zugmotor ins Schleudern. Der] mann Naleppa und der Deſtillateur Schura 
aus Kgl.⸗Neudorf. Naleppa erlitt hierbei ſchwere 


Führer fiel herunter und kam unter die 
Maſchine. Der Laſtwagenzug geriet hart an innere Verletzungen und eine Kopfverletzung. 
Auch Schura wurde nicht unerheblich verletzt. 


die nahezu vier Meter tiefe Straßenböſchung. 
Durch die Samariterkolonne wurden ſie ins 


Die beiden Anhänger mit je 2000 Ziegeln wurden 
von einem ſtarken Chauſſeebaum vor dem Sturz Krankenhaus übergeführt, während das Auto ab ⸗ 
geſchleppt werden mußte. 


in die Tiefe aufgehalten. 
2000 Mark bei Raubüberfall 30 000 Zloty Wechſel und 
Blantetts geſtohlen 


erbentet 
Königshütte, 11. November. 


Groß Strehlitz, 11. November. g \ j 

Durch einen Raubüberfall verlor die Firma Ein elegant gekleideter junger Mann verlangte 
S. Rotbmann aus Groß Strehlitz in Two in dem Geſchäft von Franz Moi für 20 Groschen 
rog 2000 Mark. Der Mitinhaber, Kaufmann Packpapier. Während der Ladeninhaber das Ver · 
Fritz Nothmann, wurde in den ſpäten Nach⸗ langte holte, eignete ſich der junge Mann auf der 
mittagsſtunden, als er ſich auf dem Weg zu m Ladenkaſſe liegende Blanketts und Wechſel 
Bahnhof befand, von 2 Perſonen über- über 30 000 Zloty an. Dem Inhaber ift da- 
fallen, und während der eine Bandit Noth- durch ein Schaden in Höhe von etwa 4000 
Zloty entſtanden, da er den Diebſtahl erſt 


mann am Hals faßte und würgte, entriß ſein € à 
Komplice Notbmann die Brieftaſche, in der ſich bemerkte, als der Fremde bereits über alle 
Berge war. 


etwa 2000 R M. an einkaſſierten Geldern be- 9 
Mit einer Tabalspfeiſe das 


Drang zur ſelbſtbildneriſchen Fortbildung. 

In einer ſtaatlichen Muſterſchule 
hat der Referent Unterrichtsſtunden beigewohnt, 
zu denen die Zuhörer mit bochgeſpannten ST” 
wartungen gin, 32 einer Reihe von Bor: 
Be Fer 8 e N a iaai 
Ü enden uchen ergab ſich ni 
9 ch hier als ausſchlag⸗ 


nn — 


í 


mann tagsüber beim Einkaſſieren der Gelder be⸗ 

reits beobachtet hatten. 

auch im Oſten wolkig, keine erheblichen Regen. Königshütte, 11. November. 

fälle, kühler, mee aer ede ion Süden] Anfang Juni d. J. kam es in einer Bismarck⸗ 
D 


fanden. Es ift anzunehmen, daß die Täter Noth- 
Wetterausſichten für Donnerstag: ka e ausg. gen 
Nor dweſten 428 unbeständig, ſonſt im Norden und Auge ausgeſch la 
trocken und ziemlich heiter, ft. hütter Gaſtwirtſchaft zu Anseinander⸗ 


Engel, der in Stolp in Pommern geboren 


wurde, lebt heute in Bor nim bei Potsdam. 


Eduard Engel 80 Jahre 
bre bebe esse Borse Engel en Bu 
rtstag hat Profeſſor ngelein Bu 
ó | der en Sauter veräffentfiht, in, Dem et Bergius und Bojh Nobelpreisträger? 
m in feiner Slichbaltiakeit übrigens ftark de.] Heute abend wird in Stockholm über bie 
i î l : f FE Fi 
F poar mit Qile einer neuen weiteren Nobelpreiſe entſchieden. Mit ziem- 
fechter der Funtertſabrig egende auf dem licher Beſtimmtheit verlautet, daß der Chemie- 
ganzen Gebiet in Jugen lichem Eifer „mit der preis an zwei Deutſche vergeben werden wird, 
Waffe der Vernunft“ bekämpft. —Geſunder Men- und zwar an Profeſſor Bergius von den J. G. 
ſchenverſtand. unerſchöpfliche Arbeitskraft und an b ; ER 
leidenſchaftlicher AUngritiägeift, haben Enge! Farben. und Profeſſor Boſch in Ludwigshafen. 
in allen Kämpfen ſeines langen Lebens begleitet, Bergius' Name ift berühmt geworden durch 
0b es um Shateipenre-Bacon ging. Um die Aus⸗ das Verfahren zur Verflüſſigung der Kohle und 
ſprache des Griechiſchen oder die Reform der durch die Umwandlung von Gola in Nährſtoffe. 


F e Bo ſch gelang die induſtrielle Maſſenproduktion 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Toni ömpekoven: „Die drei Zwillinge“ ge 


Erſtaufführung in Beuthen 


Ueber dieſen von Toni Impekoven und 
Carl 1 verfaßten Schwank ift nicht 
viel beſonderes zu vermelden. Man lacht darüber 
und es wurde auch bei der Erſtaufführung herz⸗ 
116 ah wenn auch die ganze Geſchichte ziem- 
lich belanglos iſt. Es handelt ne nämlich in der 
7 Bu ist enn Graf > othaif nr 
alenders. iſt ein Graf Oktavio von Falk von h 5 
Saltenftein, blaublütig bis zum lebten Tropfen, den 10 (Diener), sh Top sum DEN Erfolg 
abel3- und ahnenſtolz bis zum äußerſten, der zwei des Stückes. Wenn er auch nicht ger ee 
Zwillingsſöhne, Eberhard und Krafft fein ee ten Ausdruck fand, man hat doch ein paar nette 


nennt. Die kamen in einer Klinik zur Welt, und] Stunden erlebt. Und das genügt ja. De 


meiſter Arno Apel machte, jeinem Weſen ents 
j benfalls aut. Herbert 
Spal ke ſpielte ſehr ſchnodderig und jo ganz von 
oben herab den Zwilling Eberhard Nr. 1, Karin 


Hans enbler (Graf Krafft) und Auguft 


ten. Auf allen dieſen Gebieten bat er zahl- chemiſche Fabrik. Dr Karl Boſch ift gebürtiger 
öffentlicht, die vielfach in Dutzenden von Auf- Kölner. l 


und engliſche Literaturgeſchichte. feine Deutid s Beuthen um 20,15 Uhr zum 1. ale der „Haupt ⸗ 
mann von Köpenick“. In Kö 


da dort in der Stunde der Geburt eine Bee 

zen as 2 * a. N er ges — 

riet, geſchah wohl mit den Säuglingen eine “ 

kleine Verwechſlung. Wer war der Träger „Mona Liſa in Hindenburg 

des roten Bändchens, mit den man den Erſt⸗] Trop aller unbeitrittenen muſikaliſchen Werle 

——.— kennzeichnet, wer ift nun eigentlich] wird Diele Oper Mar von Schilling 8 
tajorat3herr und Erbe? Darum geht es. Es] nicht volkstümlich werden. Die allzubreit aus- 

tritt nämlich plötzlich ein dritter „ willing“, gef i 

ahnungslos in den erlaubten Kreis. Und biefer 

& 5 loß Jakob . nt uns ift a remaria ER 
nhaber einer großen Weinhandlung zu Bonn ung liegt gen in 

am Rhein. Es gelt ſich nun heraus, — Tante N 8 ida“, 


atroſen“. Selbſt „Aida“, 
an und für ſich länger als „Mona Lila”, wirkt 


ſchöpfer und „Deutſche Meiſterproſa“ ſowie fein 20 Uhr in Hindenburg „Dte drei wil linge“. 
„Goethe“ genannt werden müſſen. Heute beginnt der Vorverkauf zu den Sonntagsvo 


dieſer rheiniihe und weinreiſende üngling Eber⸗ 
ard Nr. 2 iſt, und daraus ergeben 1 — Die 
ermaßen erſchütternde Dinge, daß ſi er leriſchem Ernſt. 
i e e enden e e ee a 
i r 1 den. ; 5 
in ſtändiger Rotation befindet. Dies alles zu onglich and teilwmeife Mone Sie chen b 
beſchreiben, würde zu weit führen, man muß ich | ßen 
dieſen Schwank ihon anſehen. Man wird ſich 
darüber freuen, wenn auch das Gefühl mit- 
ſchwingt, daß den Verfaſſern ſehr wenig eingefal⸗ 
len iſt und daß wir, wie Leſſing ſchon klagte, 
kein deutſches Luſtſpiel haben. 

Trotzalledem war die Wiedergabe recht 
gut. Herbert Albes als etwas arteriofkleroti⸗ 
ſcher Graf war ganz in ſeinem Fahrwaſſer und 
war Blid- und Mittelpunkt des Ganzen. Lotte 
Fupi, eine adelige Tante nach Marlitt, gab 
gleichfalls ihr Beſtes her und verſuchte mit Glück, 


Neben dieſem literariſchen Wirken darf aber auch] Operettenrevue „Im weihen Rg 
eine andere Arbeit un nicht vergeſſen werden: pitie 
ng Wet € 18 „či Ki ; der|gwilti Die einmalige Aufführung „Mona 
i A i r inge“. „ 
er ben einheitlichen lometertarifen und Der iſa“ mit Generalmuſikdirektor Prof. Dr. h Ma 


der die Bahnſteigkarte erfand, der die „Sommer- woch, dem 18. November, im Abonnement ſtatt. Es 


zung . ſchigen Trittbrettern entlangzuturn aben, — Mittwoch, dem 18. November, nicht ftattfinden, 
— — An in „Aida chigen rn en b 0 cht ſtattf 
ſeinen herrlich warmen Ba 

enttäuſchte diesmal ſtimmlich etwas. Alle anderen 
Darſteller waren auf ihrem Poſten. 

Das Theater: war nur mäßia gefüllt. Der 
ſtarke Beifall nach dem erſten Akt und be 
ſonders am Schluß muß als Anerkennung für 
die gutbewältigte Löſung dieſer ſchweren und | wei W; 2 
manchmal wenig dankbaren Aufgabe gewertet] Bülow, Hertling u. V. a, jahrelang aus nächſterf nehmen. — Das Guarneti. Quaktett ſpielt am Montag, 
werden. ; . le F. B. IReichstagsnähe „aufnahm“. dem 16. November, im Evangel. Vereinshaus. ; 


rufliche Arbeit als Reichtagsſtenograph Theatergemeinde findet am Sonntag, 11 Uhr vormittags, 
brachte für ihn viel Ungewöhnliches mit fid, wenn Aue Ware kea Fat. Tleſſpuntt if r 
3. B. Bismarck ihm dankte für die genaue ſaal der Stadtbücherei. Hart wird Zeichenlehrer Kar. 


wenn er im Reichstag Moltke, Schmoller, Bebel, reden, nachher die Führung durch die Ausftellung über- 


Einblick in die Lehrtätigkeit und in einem ſtarken 


um die Freihaltung der deutſchen des Ammoniaks. Bergius iſt in Goldſchmieden 
Mutterſprache von fremden Clemen- bei Breslau geboren, ſein Vater beſaß dort eine 


Oberſchleſiſches Lanbestheater cute abend iſt in 
deutſch“ und „Gutes Deutſch“, „Deutſche Sprach- 20 IE „Im weißen Röpßl. Am Freitag ift w 


lungen. Und zwar ift am Sonntag in Beut die 
i. In 7 d 
ift am Sonntag um 16 Uhr „Die Sache, die 
enbahnmann”. Er war es, ich Liebe nennt“ und um 20 Wer „Die drei 
H é 
ritten Sänellgugötiafie den Weg ‚bereitet hat, von Schillings, als Gaſtdirigent, findet am Mitt ; 


zeit“ entbedte und der dafür geſorgt bat, daß die] werden Gaitipielpreife erhoben. In Gleiwiş wird 
Schaffner nicht mehr o windumbrauſten, glit- | wegen des — 5 — die .be eee am 


Ein fo langes, vielſeitiges und arbeittames Leben] wird am Sonnabend, dem 21. November, Buchner 


brachte Engel in Verbindung mit vielen führen⸗ „Dantons Tod“ gegeben werden. 2 
den Geiſtern ſeiner gu Beſonders feine be-“ Bühnenvoltsbund Beuthen. Für die Mitglieder der 


und verſtändnisvolle Aufnahme feiner Reden, gut über Geſtaltungsfragen der bildenden Künstler 
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Ein Bodenbelag — gereichten Bericht über die Rußlandreiſe, könne 


Ein Quadratmeter Balatum koſtet nur 1,89 Mk. und der Beobachtung in die Schule, die bei uns 
Die reichhaltige Auswahl in vielen Muſtern wird zu früh mit der Spezialiſierung beginne und u BaL 
jeder Geſchmacks richtung gerecht. Laſſen Sie fiğ | papierne Zeugniſſe vor die Lebensbefähigung ftelle. | 15—18 Uhr geöffnet. 


beit zur andern. Ueberall werden Verſprechun⸗ Erfolg aus d 
gen gemacht, ſtörungsfreie Wege empfohlen, iber- iit wichtig, er ift auch aufmunternd und anregend 


all iſt jener unbegründete und unerkämpfte . f Richt 
Dotimismus am Wert, der die tätigften_ und | nber par eor aa Oer enteegengejebten Richtung), 


brauchbarſten Menſchen in ahnungsloie Idea⸗ t ; d t 
liſten der einen oder anderen Sorte verwandelt. Men ech o ere ee 


tand der Ernüchterung, der Reſignation folgt.] die Vorausſetzun 


bereubt. Der nächſte, bitte! Die Sache batla; t W. illi i 
Tetbobe. 1 nichts heißen. Wo etwas billig zu haben iſt, da 


beginnt mit hochfliegenden Plänen und endet mit man auch leichter weg. Das verftandes. und 


einem erträglichen Poſten im ſtaatlichen oder l gari 555 : 8 ; 
privaten Erwerbsleben. So werden die lich . 2 — 1.0 a n DEE 


immer wieder ermeuernden Bewegungen Ser und ift zu jeder 1 im Beſitz der Welt. 
Jugend ſüß und ehrenvoll abgeſtochen. Nicht Jugend zwiſchen zwanzia und dreißig, fon- 
10 gps begeht ſtets den ‚Dauptiebier: ſich dern Jugend auf lange Sicht, der die zuwachſen⸗ 


ſchon als eine Leiſtung anzuſehen. Dadurch ver⸗ſondern eine Ausdehnung des eigenen Lebens“ 
Wer die Kontkolle über fih und über die raumes bedeuten. at 
älter wird, wird fie hyſteriſch; wenn fie noch älter allem revolutionären Schwung in das alte behag- 


ſehr oberflächlichen Begriff von der Jugend:] Plüſch Sachlichkeit, ſtatt der „Gartenlaube“ das 
112 als Sport: Herz, Muskeln und Nerven Magazin. Die Revolution iſt vollkommen ver⸗ 
zu 


geſichertes Daſein. Sie merkt überhaupt nicht, federn kann 
die fie ſich doch angeblich zur Wehr fegt, auf | poeten ftatt auf einem vernickelten Stahlmöbel. 
müßte aufhören, ſich mogga tia begönnern zu] Die Jugend folte: fid fo 
und unerbittlichſten ſein. Sobald fie nichts als] Me fähig iſt. Sie ſoll nicht vergeblich auf den 


Entgegenkommen verlangt, hat fie keinen An- Augenblick warten — fie jol den Augenblick 
spruch darauf, ernſt genommen zu werden. Keine ſchaffen. 


15477 Arbeitſuchende mehr in 96. 
als im Vorjahre 


[Eigener Bericht) 
Gleiwitz, 11. November. k eigen der Arbeitſuchendenziffer zu rechnen. 


A)dlll⸗Feler der Handelsschule Beuthen 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 11. November. der Geiſtlichkeit, der Schulen und Organiſationen, 
Die Handelsſchule trat am Mittwoch alle übrigen Ehrengäſte, die Eltern und die ehe⸗ 
abend aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens mit! maligen Schüler. Er gab der Hoffnung Aus- 
einer ſchlichten Feier an die Oeffentlichkeit. Im] druck, daß der Abend dazu beitragen möge, die 
großen Schützenhausſaale nebit kleinem guten Beziehungen der Handelsſchule zur geſam⸗ 
Saal und Emporen war nicht genügend Platz, ten Bürgerſchaft zu feſtigen und ſprach hierauf 
um die große Menge der Beſucher zu faſſen. Als über die Aufgaben der Anſtalt. Der einzelne 
Vertreter der Stadt waren Stadtbaurat Stütz, werde auf der Handelsſchule wie im Leben nach 
Stadtrat Dr Schier fe. Stadtrat Kuder a, der Tüchtigkeit gewertet. Berufliches Können 
als Vertreter der Geiſtlichkeit Prälat Schwierk, werde in erſter Linie erſtrebt. Das deutſche 
Pfarrer Hrabowſky, Geiſtlicher Rat Dr Rei. Volke fei jetzt auf die Arbeitskraft, angewieſen. 
nelt, Oberkaplan Mainka. Kaplan Kurot⸗[Der Kaufmann müſſe für die wirtſchaftliche Be- 
àit, Paftor Lic. Bunzel erſchienen. -Ferner freiung kämpfen. Die ‚jungen Menſchen feien 
ſah man den Leiter des Finanzamtes, Oberregie⸗ heute zur Führung, die alten zu m Rate be 
rungsrat Dr Wichmann, den Vertreter der rufen. Dieſe Leitgedanken feien auch maßgebend 
Handelskammer Möbelkaufmann Müller, Ver- für die Arbeit der Handelsſchule. Anſchließend 
treter des KKB. an der Spitze der Vorſitzende, wurde das Deutſchlandlied geſungen. , 
Bankdirektor Markefka und des Kaufmänni⸗ Der Schülerinſtrumentalkreis trug noch vier 
ſchen Vereins, darunter Kaufmann Gutt kleine Serenaden von Kämpfert vor. Darauf 
mann ſowie zahlreiche Vertreter der Schulen, nahm 
darunter Oberſtudiendirektor Doerner, Mittel⸗ 
ſchulrektor Aßmann. Rektor Bendziecha, 
Handelsſchuldirektor Dr © ralla. Hindenburg, 
die Vorſitzende des Katholiſchen Frauenbundes 
Frau Studienrat Prauſe und Vertreter des 
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen⸗Verbandes, 
des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten, des 
Verbandes Weiblicher Handels und Bürvange⸗ 
ſtellten, des Katholiſchen Faufmänniſchen Vereins 
Weiblicher Angeſtellten und andere. An der 
Ehrentafel ſah man auch die Witwe des erſten 
Schulleiters der Handelsſchule, Frau Direktor 
Iſtel mit ihren beiden Söhnen ſowie den erſten 
hauptamtlichen Lehrer der Handelsſchule, Stadt 
verordneten Hoffmann. Der Schulchor und 
der Schülerinſtrumentalkreis eröffneten die 
Jeier unter Leitung von Diplom-Handelslehrer 
Nickel mit dem Vortrage eines Feſtchors. Dar⸗ 
auf trug Alice Daniel das Gedicht „Arbeit“ 
von Ernſt von Wildenbruch vor. Es folgte der 
Geſang des Schulchors, der einen Kanon vortrug 
ſowie zwei Sprechchöre der Oberſtufe der drei- brett mit ſtarkem Beifall aufgenommen wurden. 
jährigen Handelsſchule. Dann hielt Auch die Leiſtungen im Springen waren vorzüg⸗ 
: : lich. Der letzte Teil der Veranſtaltung beſtand in 
Handelsſchuldirektor Sagan der Vorführung eines dreiaktigen Schauspiels aus 
die Begrüßungsanſprache. Er begrüßte beſonders | dem Kaufmannsleben „Vom Lehrling bis 
die Witwe des Direktors Iſtel und würdigte zum Großkauf mann“. Das Stück zeigte 
die Verdienſte dieſes eriten Schulleiters. gute kaufmänniſche Bühnenbilder und ein intereſ⸗ 
Dann begrüßte er die Vertreter der Behörden, antes Spiel. 


In der zweiten Oktoberhälfte hat Von dem Zugang im Berichtszeitraum entfällt 
ſich die Zahl der Arbeitſuchenden in Oberſchleſien allein mehr als die Hälfte auf die Berufsgruppe 
von 81 264 auf 81 897, aljo um 633 erhöht. Im Land⸗ und Forſtwirtſchaft. Im übrigen 
gleichen Zeitraum des Vorjahres betrug die Er⸗ſind bei den anderen Berufen nur unerhebliche 
höhung 2601. Am 31. 10. 1930 wurden 66 420 Schwankungen zu verzeichnen. Die Zahl der 
Arbeitſuchende gezählt. Der Unterſchied gegen⸗ Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeits- 
über dem Vorjahr beträgt demnach 15 477, wäh- | loſenverſicherung ijt von 22171 auf 20 881 ge: 
rend am 15. April 1931 die Arbeitſuchendenzahl⸗ ſunken, während die Zahl der Kriſenunterſtützten 
um 27 697 höher lag als am ſelben Tage des] von 21832 auf 22 346 geſtiegen iſt. Dieſe Ver⸗ 
Vorjahres. Die Unterſchiedszahl ijt demnach we-] ſchiebungen find auf die geſetzliche Neu- 
ſentlich geringer geworden. Die Kurve der Ar. regelung zurückzuführen. Am 31. 10. 1930 
beitsloſigkeit nähert ſich langſam der Kurve des] wurden 32 619 Empfänger von Arbeits- 
Vorjahres. Für die erſte Novemberhälfte iſt loſenunterſtützung und 3390 Kriſen⸗ 
allerdings mit Rückſicht auf die Rückkehr der Sai- unterſtützte gezählt. Bei Notſtandsarbei⸗ 
ſonarbeiter, die ſich bereits in den Arbeitsämtern[ten wurden am 31. 10. 2328 Perſonen beſchäftigt. 
bemerkbar macht, mit einem größeren An- 


Stadtrat Kuder a 


das Wort, um der Handelsſchule und der Lehrer- 
ſchaft die Glückwünſche des Magiſtrats zum 
25jährigen Jubelfeſte zu entbieten. Er hielt einen 
Rückblick auf die Gründung und die Arbeit 
der Handelsſchule und gedachte der Männer, 
die ſich um die Schule verdient gemacht haben. 
Eine beſondere Bedeutung habe die Handels- 
ihule im Grenzlande deshalb, weil 20—30 Pro- 
zent Schüler aus Oſtoberſchleſien aufgenommen 
werden. ; 
Direktor Sagan händigte einer großen Reihe 
von Schülern Diplome für gute Leiſtun⸗ 
gen bei den diesjährigen Reichsjugendwettkämpfen 
aus. Die älteſte Schülerin der Anſtalt, Frau 
Altmann, Beuthen, erhielt eine Ehren- 
gabe. Dann olgten unter Leitung von Dipl. 
Handelslehrer Herrmann hervorragende turs 
neriſche Darbietungen am Barren, die ebenſo wie 
das Springen über das Pferd mit Federſprung⸗ 


gebend die pädagogiſche Fähi keit des 
Era Sad als weſenklich für die Qualität der 
affe. 


Die Unterrichtsmethode der Ruſſen 


ift oftmals die Komplermethode. Es mwer- 
den Tbemen geſtellt, die ausgeſchöpft werden in 
der Beſichtigung und Beobachtung außerhalb 
der Schule und in der inneren Aus wer⸗ 
tung im Klaſſenunterricht. Dieſe Art des Un⸗ 
terrichts, beiſpielsweiſe die Unterſuchung der Ab⸗ 
hängigkeit von Stadt und Land, oder die Beobach⸗ 
tung des Weſens einer Fabrik (Lane, Rohſtoffe, 
Verarbeitung. Abjab, Löhne, Arbeitsmethode, ſo⸗ 
ziale Lage der Arbeiter) erweckt in den Zöglingen 
ein ſtarkes Gefühl für Organiſatfon und 
deren Wert und Notwendigkeit, die man in Ruß⸗ 
] idel: i aatsbür⸗ ne 2 x 
107 r T 7 5 b ee 155 denn man weiß in Rußland genau, daß es keine 
ſteht. Wir in Dentſchland haben einen ſolchen Sicherheit gibt, ehe nicht die Entkirchlichung der 
Verſuch im kleinen in den Arbeiten von Profeſſor Maſſe erreicht iſt. Hier wird auch der Vorwurf 
Julius Peterſen in Jena. Der Referent be- gegen die Geiſtlichteit erhoben, daß ſie ſich zum 
fihtigte neben einer mathematiſch naturwiſſen⸗ Diener der zariſtiſchen Unterdrückung und der 
ſchaftlichen Schule auch eine jüdiſch⸗ land Aufklärungsbehinderung gemacht habe, und aus 
wirtſchaftliche Kommune. deren Ent- dieſer Grundeinſtellung erklärt Rußland ſeine 
ſtehung vor allem damit zu erklären ift, daß Parole, daß „Religion Opium für das Volk fei. 
Sowjetrußland Handel und Gewerbe als Er- Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen mit 
werbszweige ausgeſchaltet hat. Der Nachwuchs] der Beantwortung der Frage, ob die Gottloſen⸗ 
der jüdiſchen Händler und Kaufleute muß nun an] bewegung im Fortſchreiten begriffen ſei. Er 
Siedelung gewöhnt werden, und die von dem bejahte ſie, fügte aber hinzu, daß trotz des 
Referenten beſichtigte Siedelung umfaßte rund ſtaatlich geförderten Zerfalls der Familie die 
400 Schüler und 20 Lehrer, die Ackerbau trei⸗[religiöſe Grundeinſtellung des ruſſi⸗ 
ben und von den Erträgniſſen ihrer Arbeit nicht | ſchen Volkes ni cht zu zer ſtö ren kei. 


nur leben, ſondern auch davon verkaufen. : ? y ! 
Auch eine Muſterfarm für Schweinezucht = 8 fenan ee e Alten in Gesicht danken Oder 
wurde auf dieſer Schule gezeigt, ein Beweis, wie] beigewohnt und habe feſtſtellen nnen. ge in Höhe von 0 RM. i N eat „punkelhlendes Haa 
ſehr die Neale eren pei ift, 118 religib⸗ daß die Gemeinden zwar ärmer als früher, een w: D Heinrich © anne schwarzer unkel mit 
ſen Bindungen von Grund auf auszurotten aber nicht minder innerlich fromm feien: banno, geb, Chentel,. begehen aut. 12. JI. das Selt ; 


Die Kleidung der Schüler ift in eigenen Werkſtätten Ein jolhes Volk, wie das ruſfiſche, könne nicht ber. Goldenen“ Hochzeit, Die Preuß. 
ottlos werden, und auf der Grundlage der tiefen Side en bat aus dieſem Anlaß dem 

1 möfle 12 200 gine B ji ü d. e 1 5 ede h 
gen laſſen zum deutſchen Volke, das dem ruf- ü tejen: 4 | : - > k 
iſchen in vielen Weſenszügen ſo ſtark verwandt * Ernennung zum Betriebsführer. Oberſteiger ge a i END nt 
lei, Der deutſche Unte rricht, und damit Kubitza von der Gräfin⸗Johanna⸗ Schachtanlage mera Kubuſch ol, . fomotipführer 
zitierte der Redner feinen an die Regierung ein⸗ ift- von der Bergbehörde als Betriebsführer an- Jonas. Vor Eintritt in die Ta esordnung 
erkannt worden. wurde da N m aut, aroßen x 3 
* i ik. Die i ädtiſchen Mu⸗ berufenen Kameraden Franz Bulla geehrt. An- 
ſeum Wi ndenze, Mate E y rn Ib 21 E 1 * a 
a i iſt taali —12 N über die C ? \ in Bres- 
Keramik“ ift täglich von 9—13 Uhr und von lau Es wurden zwei Kameraden als neue Mit. 
glieder in den Verein aufgenommen und vom Vor- 


In Rußland herrſcht ein ſtrenges Bil- 
dungsmonopol, bei dem die höhere Bildung 
dem Proletariat vorbehalten bleibt. Ange⸗ 
hörige der bürgerlichen Klaſſe dürfen nicht ſtu⸗ 
dieren, ſondern werden proletariſiert und die 
Führerausleſe geſchieht aus dem großen 
Reſervoir der Arbeiterklaſſe. 


An den Univerſitäten herrſcht Lehrfreiheit 
nur in der Mathematik und den Natur⸗ 
wiſſenſchaften. Ueber den übrigen Fakul⸗ 
täten ſteht das Idealbild des Marxismus. 


Die Studenten ſind zumeiſt ſchon ſehr jung 
verheiratet. Die Kinder werden, wenn die 
Mutter weiter ſtudieren will. in Kinder 
gärten gegeben. Die Univerfitäten find die 
Hochſchulen der Gottloſen propaganda, 


Beut 6 en und Kreis ionen auf, die eine Zwangsverſteigerung zu erwar⸗ 

ö DN zen haben. Unter dem Vorgeben, er würde die 
Angelegenheit beim Gericht im günſtigen Sinne 
regeln, läßt fid der Betrüger 10—183 RM. zahlen. 
Es ift nicht ausgeſchloſſen, daß der Gauner in 
Beuthen und Umgegend auftritt. Er wird wie 
folgt berieben: 28—30 Jahre alt, 1,65 Meter 
gro idant, längliches Geſicht, bratte gendre: 


„ Namerabenverein ehem. Elfer. Der Verein 
hielt ſeine Monatsverſammlung ab. Der 
1. Vorſitzende, Kamerad Rogowſky, eröffnete 


hergeſtellt und jeder lernt jede Maſchine bedienen. 
An der Spitze der in Koedukation heran⸗ 
wachſenden Schüler ſtand hier ein 15jähriges 
Mädchen, dem ſich auch die Knaben willig unter⸗ 
ordneten. 


:] aus der ruſſiſchen Praxis vielerlei lernen, vor 
ſo billig wie Anſtrich: allem ein erweitertes aden en der Pfychologie 


im einſchlägigen Geſchäft unverbindlich Balatum Freude an der Arbei t, das ſei es, was die „Der ſalſche Gerichtsvollzieher. In inden⸗ fißenden durch Handſchlag zur Haltung treuer 


den. Jedes Stück trägt auf der Rückſeite das] deutſche Schule erfriſchen und vorwärts bringen burg tritt ein Mann auf, der ſich fälſchlich als Kameradſchaft verpflichtet. Dann hielt Qo- 
ortzeichen „Balatum“. könne. 


Gerichtsbeamter ausgibt. Er. juht Per- komotivführer Jonas einen ſehr intereſſanten 


7 E O a a a aa E ET N re ee Pe ee 7 u ee e 
„Eine neue Jugend und mit ihr eine neue obachtung gemacht, daß gerade in Ländern, deren 
s : 2 Menſchheit wird erſt dann erſtehen, wenn ſie die [Bevölkerung den meiſten Zucker verbraucht, die 
gen Verpflichtungen einſieht und anerkennt, die ihr Zuckerkrantheit am ſeltenſten vorkommt. 
+ bie 5 5 * en n nee 152 i 2 
. . neeg auferlegt. Kultur als ſchöner Selb- memm 
Bon Emil Belsner weg, al Sertenaufentha im Dalein ijt ein Warum mehr Zuderirante? 
A a 2 Arrtum: Kultur als Forderung, als großartige 4 g } 
r K e Ne a Anleitung zur Verwirtli chung itj Die Sterblichkeit an Zuckerkrankheit iſt 
zeugen. Einbildung darf fie in ihren Reiben | eiue Wahrheit, eine Wahrheit, die es Taa für nach dem Kriege in allen Kulturländern im 


Tag zu mehren und zu befolgen gilt. Eine Auf o h j i ; 
gabe der Jugend, dalir zu 99 73 daß fi all. Steigen begriffen. Ein Teil der Zunahme ift 


mählich Kultur und Wirklichheit decken, daß ſie erklärlich durch die längere mittlere Lebensdauer; 
Bae been, 61 0 e nes es leben jetzt viel mehr Leute über 60 Jahre als 
Definition des ni erade eindeui egri t : i i die Di à 
ron „Kultur wäre dier m Rabe. Ich meine pania früher, und. bei ‚alten Menſchen iſt die Diabetes 
f nicht zum Ziele, nicht zum] das Suchen und Taften nach dem Menſchen⸗ ſterblichkeit am größten. Gänzlich unabhängig 
[hpürdigen. Zwiſchen ihm und dem geringſten ſcheint die Zahl der Zuckerkranken vom Zucker- 

Menſchenleben muß der Zu ſa m menhang verbrauch zu ſein. Das auffällige Abnehmen 


hergeſtellt werden. a der Zuckerkrankheit während des Krieges beruhte 


Immer wieder wirft ſie der Gedanke an den 
er Bahn. Gewig, der Erfolg 


auch die geiſtige Zuverläſſigkeit einbezogen) heißt 
ig, jeder neu ordnenden und nen 
bewegenden Tätigkeit. Marktſchreier ſein, will 


—— nicht auf geringem Zuckerverbrauch, ſondern auf 


Führt Zuckergenuß zur Zudere | Calc ran kung der Gelamt- 


ernährung. Intereſſant iſt auch, daß in den 
krankheit? Ländern mit dem größten Zuckerverbrauch, z. B. 
g, daß die Entſtehung der Zucker- in Kuba und Argentinien, die geringſte Sterblich⸗ 
ſehr oft auf zu, reichlichem Genuß keit an Zuckerkrankheit herrſcht. Natürlich läßt 
ſich der Zuckerverbrauch pro Kopf der Bevölkerung 
nicht einwandfrei feftitellen, da in den ſtatiſtiſch 
unterſucht hat, beruht die Zuckerkrankheit jedoch erfaßbaren Zuckermengen auch die für induſtrielle 
Laser Abe il 9 51 viel 5 8 Zwecke mit inbegriffen ſind. Die Diabetesſterb⸗ 
Allerdings beſteht die Ta aß im lichkei % Die ten i 
Laufe der letzten Jahre in Deutſchlend mehr 8 11 7 05 wi: ie früher weit unter der 
Zucker verbraucht wurde als vorher, und daß die ann onner lag, UE in ſtändigem Wachſen Ben» 
Babi der Alz Airſranken gegenwärtig Höher ift als griffen und übertrifft jetzt ſchon in vielen Län⸗ 
rüber.“ Als Urſache kommt aber nicht dieſer bers dern die der Männer. Was iſt der wahre Grund 
mehrte Zuckerverbrauch in Betracht Sehr häufig für die Zunahme der Zuckerkrankheit? Nicht der 
liegt der Zuckerkrankheit eine Erkrankung der Zuckerverbrauch, ſondern die üppigere, anſpruchs⸗ 
Bauchſpeicheldrüſe zugrunde; dazu kommt volere Art zu leben, die Zunahme an Sorgen und 
bei vielen Menſchen eine an eborene oder er- Aufregungen, die Erſchütterung unſeres Nerven- 


RAAR Se t dah 3 ſind dafür verantwortlich chen. Dies 
auch oft in einer Familie mehr ſyſtem ; ] ortli zu machen. Die 
ber, Krankheit eher wihrend ee ‚erklärt auch den auffallenden Unterſchied zwiſchen 
nerböje Störungen das Auftreten der den Erkrankungen in Stadt und Land. In Bayern 
erkrankheit be: ünftigen tonnen, it zu reid: 4 mib 90 = die Todesfälle an Buder- 
ngt aber ſicher keine dieſer [krankheit 96, in Berlin dagegen 180 pro eine Mil- 

IUrſachen zuſammen. Hat man doch auch die Be- lion Lebende, 855 N. $ 


Die Erziehung zum Spießer laufen die Menſchen. Billig Erworbenes wirft 


ebensjahren, vergrößert fih, nützt fid) nie ab 


t zu überichäßen, die Tatſache der Jugen? | den Erkenntniſſe keine Ueberraſchungen bringen, 


Frau: wenn fiel, Wohin treibt die Jugend? Ich fürchte: trotz 


liche Daſein mit veränderten Kuliſſen. Statt 


hlen für ein möglichſt langes, brabes und äußerlicht. Auf einem alten Sofa mit Sprung- 


ein echterer Revolutionär figen und 


nd er braucht abſolut kein Jüngling zu ſein. 
einrichten, daß ſie von 


ſelbſt am ftrehaften | dreißig an weiß, was fie zu tun hat und wozu 


x 


i Strafvollzug und Gefängnisweſen 
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Bortraa von Polizeipräſident Dr. Danehl 
[Eigenei Bericht 


Gleiwitz, 11. November. 

Die Vereinigung für Polizeiwiſſen⸗ 
ſchaftliche Fortbildung, Bezirksgruppe 
Beuthen -Gleiwitz⸗Hindenburg, eröffnete am Mitt⸗ 
woch in Gleiwitz ihr Winterſemeſter, für 
das eine ganze Reihe ſehr intereſſanter und für die 
Polizeibeamten außerordentlich bedeutſamer Nor- 
träge in Ausſicht genommen ſind. Für den erſten 
Vortragsabend war 


Polizeipräfident Dr. Dane hl 


gewonnen worden, der, nachdem Kriminalkom⸗ 
miſſar Finke eine große Zahl von Mitgliedern 
und Gäſten der Vereinigung, unter ihnen Polizei ⸗ 
oberſt Soffner und Kriminaldirektor Fi⸗ 
ſcher, begrüßt hatte, über das Thema „Straf. 
vollzug und Gefängnisweſen“ ſprach. Polizeiprä⸗ 
ſident Dr. Danehl beleuchtete die Wichtigkeit dieſer 
Fragen damit, daß er auf die große Zahl der 
Berurteilungen und auf die großen Schä⸗ 
den hinwies, die durch aſozial veranlagte Menſchen 
angerichtet werden. 


Im Jahresdurchſchnitt werden nach einer 
Statiſtik in Deutſchland 750 000 Hauptver. 
handlungen durchgeführt, bei denen 100 000 
Freiſprechungen und 650 000 Verurteilungen 
erfolgen. 
Berückſichtigt man den Lauf der Jahre und die 
Familienmitglieder, die bei den Verurteilungen 
betroffen werden, ſo kann man annehmen, daß 


ein Drittel der Geſamtbevölkerung am 
Strafvollzug perſönlich intereſſiert iſt. 


Nach Bekanntgabe dieſer ungeheuerlich erſcheinen⸗ 
den Zahlen und der Schätzung, daß durch Ver⸗ 
brechen wahrſcheinlich eine Milliarde Mark N 
pro Jahr entſtehen, führte Polizeipräſident Dr 
Danehl weiter aus, daß es dem bisherigen Straf⸗ 
vollzug nicht geglückt ſei, das Rückfälligwerden 
von Verbrechern zu verhindern. Von im Jahre 
1902 abgeurteilten 40 000 Verbrechern, die fünfmal 
oder mehr vorbeſtraft waren, ſeien 83,5 
Prozent rückfällig geworden. Wenn man 
bedenke, daß verſchiedene rückfällige Verbrecher 
nicht gefaßt wurden, müſſe man annehmen, daß 


nahezu 100 Prozent der Verbrecher räd- 
fällig geworden jeien. 


Defe Tollachen zwingen dazu, neue Wehe 5 
finden, um den Verbrecher zu beſſern. Es ſeien 
keineswegs nur humanitäre und pädagogiſche, jon- 
dern auch finanzielle Rückſichten, die dazu nötigen. 
Man habe eingewendet, daß man die Strafanitalt 
nicht zu einer begehrten Unterkunft machen dürfe, 


Freiheitsentziehung on ſich⸗ Omit 
gebe es faſt verblödete en, denen die Frei ⸗ 
heitsentziehung nicht ſo ſehr zum Bewußtſein 
kommt, aber dies ſeien ſeltene Ausnahmen. 

In den meiſten Fällen jei die Freiheits⸗ 

entziehung einer furchtbare Strafe. 

Der moderne Strafvollzug gehe davon aus, daß 
er als einzige Strafe die Freiheitsentziehung ge⸗ 
ſtatten will, daß er aber im übrigen eine Er⸗ 
ziehung und eine Abkehr von bem. pere 
brecheriſchen Tun erreichen müſſe. 

Polizeipräſident Dr Danehl ging dann auf ben 
amerikaniſchen Strafvollzug ein und 
begründete dies damit, daß der amerikaniſche 


Dabei unterſchätzte man aber die Schwere der ſemeſters Jein 


kundet habe. Dann umriß er die Bedeutung der 
wiſſenſchaftlichen Arbeit in der Vereinigung, warb 


Strafvollzug ſchon im vergangenen Jahrhundert 
den Ausgangspunkt für den europäiſchen Straf- 
pollzug gegeben habe und daß man aud: neiter- 
ings mit großem Intereſſe die Neuerungen ver» 
folge, die in Amerika eingeführt würden. Auf der 
Be Seite dürfe man aber nicht NOTEN: 


in ſehr vielen amerikaniſchen Strafanſtal 

ten noch eine außerordentliche Rückſtän⸗ 

digkeit herrſche und daß in amerikani- 

ſchen Zuchthäuſern, beſonders in dem be⸗ 

rüchtigten Zuchthauſe Sing⸗Sing in 

New Pork geradezu barbariſche Zuſtände 
herrſchen. 


Der in vielen deutſchen Gefängiſſen eingeführte 
ſtufenweiſe Strafvollzua habe den 
Nachteil, daß er eine Heuchelei der Ge⸗ 
fangenen begünſtige und daß das Urteil über 
das Verhalten des Gefangenen einen niht: fad- 
gemäß ausgebildeten Aufſichtsperſonal zuſtehe. 
Ueber dies habe man beobachtet, daß gerade die 
gefährlichſten Verbrecher fih der Gefängnis⸗ oder 
Zuchthausordnung jehr aut fügen, daß fie aber 
ſofort jeden Halt verlieren, wenn ſie die Straf⸗ 
anſtalt verlaſſen und der auf ſie ausgeübte Druck 
verſchwindet. 

Notwendig fei es, in eine methodiſche und 
individuelle Erziehungsarbeit einzutreten, 
die einen Erfolg für die Gefangenen und für 
die Geſellſchaft zu verſprechen vermöge. Dafür 
finde man in Amerika zahlreiche Anregungen. 
Beſonders habe 55 die Methode ber Aufnahme: 
ſtation bewährt, die 


eine wiſtenſchaftliche Indivibaalunter⸗ 

ſuchung jedes Gefangenen vornehme und 

über ſeine Veranlagung eine genaue Dia- 
gnoſe zu erhalten ſtrebe. 


Die Unterſuchungen würden in pädagogiſcher und 
pſychologiſcher Hinſicht angeſtellt. Polizeipräſident 
Dr. Danehl forderte dann eine engere Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen Staatsanwaltſchaft und 


weitgehende Selbſtverwaltung der Strafanſtalt ge⸗ 
fordert werden müſſe, mit der man ebenfalls in 
Amerika ſehr aute Erfahrungen gemacht habe. 


Polizeihauptmann Kalicinſki 


dankte Polizeiprüſidenten Dr. Dan eh! für den 
Vortrag, der eine der brennendſten und um⸗ 
ſtrittenſten Fragen der Gegenwart behandelt 
hätte, die gerade für die Polizeibeamten von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit ſei und dankte ferner dafür, 
daß Polizeipräſident Dr. Danehl durch die Ueber⸗ 
nahme dieſes erſten Vortrages des Winter- 
Jutereſſe für die Vereinigung be⸗ 


für den Beitritt und gab die nächſten Veranſtal⸗ 
tungen bekannt. Am 25. November wird Bergrat 
Gründler in Beuthen über bergpolizeiliche 
Fragen ſprechen; am 1. Dezember ſpricht Ober⸗ 
regierungsrat Boldt über das Polizeiverwal⸗ 
tungsgeſetz und am 7. Dezember findet in Gleiwitz 
um 19,30 Uhr im Blüthnerſaal ein Lichtbildervor⸗ 
trag über die Studienreiſe der Polizeibeamten 
nach dem Balkan ſtatt. Bei dem letzteren Vor⸗ 
trag werden vor allem auch die Aufgaben und der 
Dienſt der Polizei in den einzelnen Ländern be⸗ 
handelt. Das Polizeibeamtenorcheſter 
wird dieſen Vortrag mit muſikaliſchen Darbie⸗ 
tungen umrahmen. 


— — — 


Vortrag über feine Reiſeerlebniſſe i 
Haufe Doorn. Reicher Beifall wurde gezollt, als 
der 1. Vorſitzende im Namen der Verſammlung 
ſeinen wärmſten Dank dem Vortragenden aus⸗ 
prng. Zum Abſchluß des 1 des 6 Teils ner 
angten . Deutſchland⸗ und Elferlied zum 
Vortrag. Die nächſte Verlommtung ene een 
Nikolkausfeierſ findet am 13. Dezember ſtatt. 


„Bund der Reichsſteuerbeamten gegen eigene 
e e Die Ortsgruppe im Bunde 
ee Reichsſteuerbeamten be⸗ 
e ſich in ihrer Sitzung neben Fragen, die 
gemeinheit weniger intereſſieren, auch mit 
bi enter warenwirtihart Einſtim⸗ 
mig wurde eine Entſchließung angenommen, die 
jos eigen Warenwirtſchaft rundweg a 
ehnt. Die L he, wollen mit der 
ortsanſäſſigen Kaufmannſchaft in Rube und z Frie⸗ 
den leben und dieſen Berufsſtand in ſeinem Gus. 
ren Wirtſchaftskampf nicht lähmen. Die rts- 
e wird gemäß den bekannten Königsberger 
geſchläſſen der Reichsſteuerbeamten auswärtige 
nannte Beamten⸗Wirtſchaftsunternehmen mit 
i en gewerkſchaftlichen Mitteln bekämpfen. 


«Alter Turnverein. Infolge der erheblichen 
Gebühren⸗Erhöhung für die Benußung 
der Turnhallen jah fih der ajir 00 eine 

Sinſchränkung und im ſammenhange 
hiermit eine durchgreifende Neu 5 rdnung des 
geſamten Turgbetriebs vorzunehmen. Nachdem 
nunmehr dem Verein die Turnhalle der Schule I, 

ange Straße, für alle Abteilungen allwöchentſich 

ontag und Donnerstag abends e 
fen worden ift, befaßte ſich der ſechniſche Ausſchuß 
in ſeiner Sitzung mit der Einteilung der 

n, und hat dieſe wie folgt feſtge⸗ 

Jeden Donnerstag von 17,30—18,30 

i inobteilung, von 18,30. 19,30 Knabenabtei⸗ 
lung, jeden Montag und Donnerstag von 
19,300.30 Frauenabteilung (Gymnaſtik), -20,30 
bis 22 Uhr Männerabteilung (Gymnajtit und Ge⸗ 
räteſ, Geräteturnen der Frauen im Rahmen des 
verfügbaren Raumes während des Turnens der 
Männer. Die Volkstanze und Singe 
Toe e finden nach wie vor Sonnabends in der 

Hehn halle der Hum boldtſchule ſtatt. Die 
Uebungsſtunden zur Heranbildung der Vo r tur- 


ner werden jeweils . ee in der 19 7 
Ur 


amen 


* Gasſchmelzſchweißkurſus in den Gewerblichen 
Berufsſchule. M Bezirksgruppe Oberſchleſien des 


Verbandes as: aufpgene 
behandlung, itz in Gleiwitz, veranſtaltete in 
den Räumen der Gewerblichen erufsſchule einen 
Gasſchmelzſchweißkurſus für Anfänger, der ſowohl 
1175 Ingenieure, wie für Handwerker gedacht iſt. 
iring für Handwerker umfaßt 12 theoretiſche 
und 18 ie de Arbeitsſtunden. Für Ingenieure 
ſind Di 2 D vorgeſehen. Beginn des 
Kurſus e November, 19 9952 
Anmeldun Ka an fer Dr. Pock 
randt, leiwitz, Ebertſtraße 23, oder an Indu⸗ 
1788 AG. „Schleſi“, Beuthen. Für erwerbs⸗ 
oje. Jugendliche ift ein Parallel⸗Kurſus 
durch das Städtiſche Arbeitsamt vorgeſehen. 


* Erfindung einer 5 er-Alarmeinrichtung- 
Dem Fenerlöſchgerätefabrikanten G. K. Holzer 
von hier iſt ſoeben vom Reichspatentamt Berlin 
eine Erfindung „Holzers Feuer⸗Alarm⸗Station“ 
unter Nr. 1 195 248 geſetzlich geſchützt worden. Es 
handelt ſich um eine zweckdienliche e Alarmeinrich⸗ 
tung, die beſonders für Kleinſtädte und 
Landgemeinden gut verwendbax ift. In 
Jeuerwehrfachkreiſen wird dieſe Erfindung ſehr 
günſtig beurteilt. 


* ee des Kath. Leo⸗Vereins. 
Der Katholiſche Leo Verein führte im 
Schützenhauſe das breiattibė Volksſtück mit Gë 
ſang „Das Glücksmädel“ mit gutem Erfolge 
auf. Die Katholiken Beuthens waren in dichten 
Scharen herbeigeſtrömt. Der Vereinspräſes, 
Kaplan Kempa, eröffnete den Abend mit Bea 
grüßungsworten. Der Aufführung auf der Bühne 

F ade reiche Muſikfolge voran. Das Volks- 
fing war ſorgfältig inszeniert und wurde von 
allen Beteiligten gut geſpielt. Die muſikaliſche 
Leitun iog in den bewährten Händen des Leh⸗ 
rers 5 K. U mann. Für die Spielleitung zeich⸗ 
nete Suter Aigh Das Orcheſter fühlte ſich in 
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Trob Neichshilfe verſchlechterte 
Finanzlage der Kommunen 


Gleiwitz, 11. November. 
Vielfach iſt der Irrtum verbreitet, als 
ob durch die bezeichnete Reichshilfe die Som- 
munen finanziell ſawiert worden wären, weil 
ja mit Recht immer betont worden iſt, daß in der 
unaufhörlich und raſch ſteigenden Summe der 
Wohlfahrtsunterſtützungen der größte Kriſenfaktor 
für die Kommune liegt. Die Rechnung ſtimmt 
aber nicht. Denn einmal iſt die preußiſche 
Staatshilfe für den gleichen Zweck zur fel- 
ben Zeit aufgehoben worden, wo die Reichshilfe 
in Kraft trat, und der Mehrbetrag der Reichs- 
hilfe iſt verhältnismäßig nicht ſo erheblich. Fer⸗ 
ner find in einem höheren Betrage die Reichs- 
ſteuerüberweiſungen gefallen, und endlich ſind 
auch die Wohlfahrtsunterſtützungen an ſich in dem⸗ 
jelben Zeitraum, für den die Reichshilfe gewährt 
wird, höher geſtiegen, als das Mehr an Reichs⸗ 
hilfe ausmacht. Für die Stadt Gleiwitz ſieht 
die Rechnung im einzelnen wie folgt aus: 
Durch die Reichshilfe für die Wohlfahrts. 
erwerbsloſen erhält die Stadtgemeinde 
Gleiwitz 206 126 RM. Mit dem gleichen 
Augenblick hat daraufhin Preußen ſeine zu⸗ 
geſagte Hilfe zurückgezogen. Preußen hätte 


117 980 RM. zu zahlen gehabt. Es hat 

bisher 19 663 RM. gezahlt, ſo daß ſich die 

Hilfe des Reiches um 98 317 RM. auf 
107 809 RM. vermindert. 


Da aber weiterhin zur gleichen Zeit die Nachricht 
kam, daß die Ueberweiſungen aus Reichseinkom⸗ 
men- und Körperſchaftsſteuer zurückgehen, ſo ift 
in der Tat keine Beſſerung der Haushaltslage der 
Stadt eingetreten, ſondern eine weitere Ber- 
ſchlechterung. 


Die Mindereinnahmen der Reichseinkom⸗ 

men- und Körperſchaftsſteucr machen 216 000 

Reichsmark aus. Bedenkt man endlich, daß 

in der gleichen Zeit die Wohlfahrts⸗ 

unterſtützungen um rund 250 000 Mk. 

geſtiegen 

ſind, ſo muß man als das geradezu kataſtrophale 
Ergebnis der dauernd abaleitenden öffentlichen 
Finanzen feſtſtellen, daß trotz der ſogenannten 
Reichshilfe die Stadt allein im Hinblick auf die 
hier in Betracht kommenden beiden Faktoren 
Reichsſteuern und Wohlfahrtsunterſtützungen) 
jetzt um eine halbe Million Mark ungünſtiger 
daſteht wie vor dem Inkrafttreten der Reichs hilfe. 


Die Not der Landgemeinden 


Landgemeindetag der Kreiſe Oppeln, Falkenberg, Roſenberg, Grottkau 
und Groß Strehlitz 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 11. November. 


folge, könne dies begrüßt werden. Vielfach werde 


Der Oberſchleſiſche Landgemeinde aber dazu übergegangen, in den Großſtädten und 


verband hat mit Rückſich auf die ſchwere 
ſchaftslage in dieſem Jahr davon abgeſehen, einen 
allgemeinen oberſchleſiſchen Landgemeindetag ein⸗ 
zuberufen. Dafür fand für die Kreiſe Oppeln, 
Falkenberg, Roſenberg, Grottkan und Groß 
Strehlitz in Oppeln ein Landgemeindetag ſtatt, der 
einen zahlreichen Beſuch zu verzeichnen hatte und 
ſich mit der großen Notlage der Qand- 
gemeinden beſchäftigte. Der Vorſitzende der 
Kreisgruppe Oppeln, Amtsvorſteher Qa ry, Czar⸗ 
nowanz, begrüßte die zahlreichen Vertreter der 
Kreiſe und übermittelte die Grüße des am Er⸗ 
ſcheinen verhinderten Landesverbandsvorſitzenden, 
Bürgermeiſters Dr. Lazarel. Vom Finanz 
amt war Oberregierungsrat Kottenhoff, 
Oppeln, vom Landkreis Landrat Graf Ma- 
tu ſich ka, vom Hauptverband der Preußiſchen 
Landgemeinden Syndikus Steinberg, Berlin, 
und vom oberſchleſiſchen Verband Aſſeſſor Dr. 
Hauke erſchienen. In einem Vortrag behandelte 


Syndikus Steinberg, Berlin, 


die Arbeiten im Intereſſe der Landgemeinden und 
ging zunächſt auf die Urſachen der Not im 
Vaterlande näher ein. Hierbei behandelte er das 
Anwachſen der Arbeitsloſen, den Mangel an Mb- 
jag durch die hohen Zollmauern, den Boykott 
europäiſcher Waren und ſchließlich das Eintreten 
der ae in das Berufsleben. Es wird angeſtrebt, 
die große Zahl der Erxwerbsloſen anzuſiedeln. 
Soweit dies durch Anliegerſiedlungen er⸗ 


die Bühnenhandlung ein. Die reizenden Einzel- 
lieder, Duette und Chöre zeigten die ſchönſte 
Harmonie zwiſchen Darſtellern und Orcheſter. Die 
Handlung ſtellte die rechtſchaffene Arbeit des 
Handwerks in den Vordergrund. Die Tochter 
eines gut geſtellten Schloſſermeiſters, das Glücks⸗ 
mädel, heiratet einen Baron, den die Mitgift an⸗ 
lockte. In einer vornehmen Geſellſchaft des Ba⸗ 
rons erſcheint ungeladen die Verwandtſchaft aus 
dem Handwerkerkreiſe, was ſehr komiſche Szenen 
herbeiführt. Später kommt es zu einem kleinen 
Aergernis, und der Meiſter verläßt mit ſeiner 
Tochter das Feſt. Der reumütige Schwiegerſohn 
ſucht ſie in der Werkſtatt auf, macht ſich ſpäter 
nützlich und erwirbt ſich aufs neue die Liebe feis 
nes Glücksmädels. Das von gemütvollen und 
derben Szenen durchſetzte VolkSſtück klingt im 
ſchönſten Einvernehmen aus. Die Spielleitung 
wurde mit Geſchick durchgeführt. Die Rolen- 
beſetzung war gut. Zu nennen find Maria S p an= 
del in der Titelrolle ſowie Joſef Mucha, Joſef 
Grete Chowanietz, Erich Pa- 

la, Erich de Bordo, Andreas Spryſch, 
Banpic, Bernhard Noth, Alois 

rche witz, Adolf Poſtalek, Georg 
Much, Hilde Mai und Mucki Freier als 
Darſteller der übrigen Hauptrollen. 


Wirt- Induſtriezentren Randſiedlungen zu ſchaffen, die 


den Landgemeinden zugeteilt werden und dieſen 
neue Laſten bringen. Subventionen können nicht 
helfen, vielmehr müſſe die Regierung grwn bd- 
legende Reformen ſchaffen und alle Maß⸗ 
nahmen ergreifen, um die Arbeitsloſen in den 
Produktionsprozeß einzureihen. Die Verwal- 
tungsreform habe bisher kein greifbares 
Ergebnis gezeitigt. Gefordert werden müſſe 
eine Vereinfachung in den Verwaltungen. Auch 
der Finanzausgleich forderte eine gerech⸗ 
tere Regelung. Völlig ungenügend ſeien die den 
Gemeinden überlaſſenen Steuerquellen, ſolange 
nicht geſunde Einkommens⸗ und Vermögens⸗ 
verhältniſſe geſchaffen werden. 

Die Notlage der Landgemei nden. 
ſchilderte der Vorliebe i °” EEE 


Amtsvorſteher L a t v. 


Er betonte zunächſt die großen Fürſorge ⸗ 
laſten, Schulbeiträge und Handwerkskammer⸗ 
beiträge. Die Gerichtskoſten bei Verträgen, die 
Beiträge für landwirtſchaftliche Verſicherungen, 
Feuerſozität und Berufsgenoſſenſchaft müſſen her⸗ 
abgeſetzt werden. Die Handwerkskammerbeiträge 
ſeien im Gegenſatz zu den Beiträgen der In⸗ 
duſtrie- und Handelskammer noch nicht 
geſenkt worden. Den Gemeinden ſei es oft nur 
noch möglich 1 der Beiträge einzuziehen, 
während fie für den Ausfall heran- 
gezogen werden und noch 10 Prozent Verzugs⸗ 
zinſen zu zahlen haben. 


* Turnverein „Jahn“. In der Monats» 
verſammlung be erichtet Turnbruder Na- 
leppa über die Turnhallen verteilung 
ſowie über die neue 1 und das 
Entgelt der Hallenwarte. Dieſe g m a 
haben große Erregung hervorgerufen. Dies be- 
deutet den Dolchſtoß gegen die Jugendpflege trei- 
bende Vereine. Denn bei 80 Prozent erwerbs⸗ 
loſer Mitglieder find derartige Laſten untrag⸗ 
bar. Ueber kurz oder lang muß der Zuſammen⸗ 
bruch erfolgen, wenn nicht im letzten Augenblick 
ſich die hierfür Verantwortlichen eines Beſſeren⸗ 
beſinnen. Oder ſoll jahrzehntelange 5 mit 
einem Handſtreich exledigt werden? Dem Turn- 
rat wurde es zur Pflicht gemacht, keine Mittel 
und Wege 3 zu talen, um das Shred- 
geſpenſt zu verſcheuchen. Es folgte ein Bericht 
über den Turnbetrieb. Anſchließend wurde 
das Programm für den Elternabend am 
29. November zuſammengeſtellt. Die Leitung 
wurde den Turnbrüdern Elsner und Grund 
übertragen. Ferner wurde beſchloſſen, auch in 
dieſem Jahre eine Weihnachtsfeier in 
ſchlichter und würdiger Weiſe abzuhalten. Turn- 
bruder Naleppa wies auf den Zweck der Na⸗ 
elung der Notzeittafel hin und richtet an den 
1 Turnbruder Heinrich, Worte des 


macht wette Tast 


Dringt rasch in die Hautein 


In Dosen 30 u. 60 Pfg. 


In Tuben 90 Pig. 


Aus der Arbeit der Winterhilſe 
in Gleiwitz 


Gleiwitz, 11. November. 5 auf uns. Aber dann mußten wir 


Tagung der Jugendführer 
des Landkreiſes Beuthen⸗Tarnowitz 


Freiwilliger Arbeitsdienſt — Erwerbsloſenfürſorge — Winterhilfe 
(Eigener Perig 


au FE en 11. en der im Freiwilligen Arbeitsdienſt tätige 
Herbſtverſammlun er u= i i i . 
gendführer im Landkreiſe Beulpen⸗Tarhowiß e e e a Giaa 5 
war diesmal vom Kreisjugendamt unter einem EEE erhalte, als er außerhalb 
neuen Geſichtspunkte einberufen worden. Im des Arbeitsdienſtes durch die ſozialen 

Gegenſatz zu den Vorjahren hatte man diesmal Unterſtützungen empfangen würde, 
davon abgeſehen, das Gros der in der Jugend- ad ` 
pflege tätigen Jugendführer in einem Saale zu] und es wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
derſammeln. Man hatte fih die Erfahrungen zu⸗ daß dieſe dem Freiwilligen Arbeitsdienſt recht 
nutze gemacht, und die Einladungen nur an dieſabträglichen Umſtände recht bald beſeitigt 
Ortsausſchüſſe für Jugendpflege, an werden mögen. Im weiteren Verlaufe der Tages- 
die Vertreter der einzelnen Jugendpflegeverbände, ordnung behandelte Kreisjugendpfleger Prudlo 
> za eh AS ER AR fen, die praktiſchen Maßnahmen der Erwerbslofen- 

` , | Fürjorge für die Jugendli d die Einrich- Aber i 
Fürſorge f Jugendlichen und die Einrich ein wollten auch ſie geben. Mit ER. 


und hatte damit erreicht, daß die hauptſächlich an k i älti f i cherfl 
den Vygendpflegebeſtrebungen intereſſierten Per- tung von Lehrgängen nachdem bie lebte Ju-] föltigendep eriten Verſach. „Ob wir roch mal Hä i i 
ferner re S, o AR r and r meet EA. nad e er hun ihr ah Eh 
1955 1 8 8 - HA ragen beſchäftigt hatte. Wir verſuchten uns an der gegenüberliegenden rungen politiiher Art. Wir verſicherten aber, 
n s 5 5 ausgeſchal⸗ Er erwähnte die Einrichtung von Lehr⸗ Tür und buchten ſtolz die erſten zwei Reichs daß wir weder für Brüning noch für Hitler fam- 
1 yi oA er nach dieſen Geſichtspunkten 5 in Mi r Mitul mark. Mio weiter mit friſchem Mut! Eine) meln, ſondern eben nur für die Winter- 
ein — * kan A sangen in iechowitz, ikult⸗ Treppe höher, die Klingel ertönt! Eine ſehr junge, hilfe. An einer Tür gab man nur für be- 
a a e Na js =: . ſchütz und Bobrek, ſehr feine Frau öffnet. Wir ſtammeln tieren | ſtimmte nationale, an der anderen dafür nur 
paer, e e ertooller Arbeit |; ſich an die Berufsſchul lehnen. Als] Vers und ßalten ibr die ite entgegen., (Wir für konfeſſionelle Verbände etwas. Sehr 
geleistet werden, egierungsaſſeſſor Dr Kwoll, Q |] te Berufs ſchulen anlehnen. geben prinzipiell nichts für Sammlungen!“ „Aber, oft halfen aber auch unſere Ueberxedungskünſte 
Breiten Mus 5 N ACEST fua a lehunfettuahe d PTAA. gnädige Sram, wir. , „Bebaurel” Die Tür und führten zu einer freundlichen Verftändigung 
breiten Anafi ie Or ganiſation de ) , 2 Mi; war zu. — Als wir nach mehr als halbſtündigem — Einmal hiek es: „Winterbilfe! Das ift bloß 
Freiwilligen Arbeitsdienſtes im Arbeit genannt. Die Zuſammenkünfte erſtrecken] Verweilen diei i i î snesl!” iß e > il 
Landkreiſe und die dabei gemachten praktiſchen ſich auf 2 bis 3 Monate, finden zweimal in der] Haus V 3 dire Winterbilze in dieser deen e e 
Erfahrungen dar. Er ſprach über die Tätigkeit Woche ſtatt und find mit einer kleinen Ver ⸗[Eigen. Meine 14 wollte etwas ſehr fahrtsvereine felbſtlos zum Wohle des Ganzen 
9 


auch die Puppen bewundern und taten das 
ausgiebig. — einem Seitenhaus öffnete uns 
ein ſtupsnaſiger Jüngling. Er griente über das 
ganze Geſicht und gab bereitwillig unſere Bitte 
weiter. Aber ſchon brüllte eine Männerſtimme 
von Carufo⸗Wohlklang: „Rausſchmeißen!“ Das 
war fo deutlich, daß wir die Rückkehr des ſtups⸗ 
perſchenlen. — 9 Uhr früh! Meine Beglei⸗ naſigen Götterboten nicht erſt abwarteten, ſondern 
terin, unheimlich pünktlich, erwartete mich] Fern, fauften. Dafür qab e aber einen Ticben 
voller Tatendrang, und wir ſtürzten uns in die ten pei Rn e.. De bene 
Damen werden wohl jhon müde fein und fih ein 
FBC 
öffnete, fah mit Kennerblid unſere Liſte im rte N Ter A d eg E 
blauen Aktendeckel und die Sammel bü bie, parten ee 21 iR ir 5 
und — ihon flog die Tür krachend zu. Wir beiden part nie 3 1 Ha ih 235 lastet 8 
ſahen uns verdutzt an über dieſen geradezu über⸗ & ſere Beit auf ihnen laftet, 


Arbeit. Im erſten Stock des erſten Hauſes in 
einer unſerer Straßen klingelten wir. Ein nettes 
Dienſtmädchen, Verzeihung, eine Hausangeſtellte. 


der im Nimptſchſchacht bei Miechowitz unter⸗pflegung der Teilnehmer verbunden. Die] Kluges und KA She 1 f i 

gebrachten Arbeitsdienſtkolonne und bezeichnete tung leider Lehrgänge in Schomberg und Ka mit RR horp ienen: d 17 tar einfügen. f i 

nach den gemachten Erfahrungen und den zutage Rokittnig hänge von der Beteiligung ab. Die ab. Der Mund blieb ihr offen ftehen!!! „Na jal“,| pi Es gab aber doch manchen Lichtblick an 
getretenen Schwierigkeiten und Hemmniſſen weitere A meinte fie bloß. „Ein Tump gibt mehr als er Mut zerſten Tag. Die rein t pote ans 


5 1 2 n x 5 * N g 7 * 7 2 2 A ut für den na ten À 
I E EEE re E Eao 52 Die RA bell h de . E bee er 1151579 kon 
illigen Arbeitsdienſtes als nicht auf die großen wierigkeiten hin, die ſich bei] eine dere, ' 5. z $ b Tolone 
Snefmähig, ganz gaei m zins andere treppauf und ab. Ein⸗[nen und der Techniſchen Nothilfe ab 


mal wurde im 4. Stock auf unſer Klopfen ganz holen laſſen. 
Vielmehr Erfolg verſpräche die Organiſation des] der Lehrenden dar 


vorſichtig augemacht, und als wir ungefährlich 
[ ſchienen, freundli um Weiterk Auf Wiederſe i ä Monat, 
n Arbeitsdienſtes innerhalb der Frl. Bujara, Beuthen, ſprach über die geplan⸗ $ dan Wir in dem W te 
emeinden und Ortsausſchüſſe für Jugend- ten zwei Lehrgänge für die weibliche Jugend in 


aufgefordert, Das alte Mutterle in dem liebe, freundliche Geber! Ihr anderen aber, bie 

bligfauberen Stübchen hatte ihre S Ihr der Winterhilf 1 \ 1 
pflege. Dieſem Geſichtspunkte Rechnung tragend, Mikultſchüz und Rokittnitz, die als Gegenſtand n S ee 
habe der Kreis zwei neue Arbeitsdienſtgruppen in theoretiſche und praktiſche Hauswirt⸗ 


rechtgelegt und fante, wenn fie auch nur wenig] daß wir an Eure Wohnungen klopfen, um frem- 
Miechowiz und Rokittnitz ins Leben gerufen, die ſchaft aufweiſen und für die von der Berufſchule 


eben kann, fo will fie doch nicht fehlen. Mit herz⸗[des Leid zu lindern! Oeffnet das nächſte⸗ 

tiedo t a ichem Dank nahmen wir die mit jo viel Liebe E mal weit Eure Türen und Eure Herzen in Sie 
mit leichten Waldarbeiten, mit der Inſtandſetzung nicht erfaßte weibliche Jugend beſtimmt find. Den 
und dem weiteren Ausbau des Kreiswaldparkes Ortsausſchüſſen wurde beſonders warm ans Hera 


ſpendeten 25 Rpf. an. In einem Haus kam uns zenes Dichterwortes, daß „Ein bih Güt 
5 eine Hausangeſtellte auf der Treppe nach und gab Menſch zu Menſch mehr wert 11715 die del 
betraut werden ſollen. Die nötigen Vorarbeiten, gelegt, ſich für die Durchführung folder oder ähn- i 
insbeſondere die Sammlun und Namhaft⸗ liche Lehrgänge einzuſezen. Die weitere Tages- 


ang ihre eigene kleine Spende. An einer anderen | geprieſene Liebe zur ganzen Menſchheit!“ 
madang der Jugendlichen müßfen von den Orts- ordnung befaßte ſich mit Vereinsneugrün ⸗ 


telle warteten zwei kleine Mädel ſchon mit ihren Maria Grosser. 
aus] üfſen geleiſtet und den beiden Ge⸗[dungen, mit ngelegenbeiten der Verſicherung EEE TEE TITTEN EEE RETTET BET TEE e 
meinden zugeleitet werden. Der Redner verhrei⸗ der Jugendlichen und mit Maßnahmen zur Be⸗ Mik lt Wü 
ter ſich ae mer A — Fejed j ei be sa aan des 5 5 = I = ! $b en a 1 3 FEB: x ultſchütz R b d d 
es Freiwilligen Arbeitsdienſtes und be elte | wur er rege Vertrieb der Wohlfahrtsbrief⸗ Einwohnerſtatiſtik. Der Okto ; 
den Unterſchied zwiſchen Arbeitsdienſtwilligen, die marken angeregt und die Zuſammenarbeit ber | weiteres A5 it STR S le uf avan un Broslawitz 

; einerſeits im Genuſſe von Erwerbsloſen-, Kriſen⸗ Vereine mit dem Kreisjugendamt beſprochen. ; 

; umd ne find, andererſeits] Auch in der Betätigung für die Winterhilfe er⸗ 
dieſer Arten von Unterſtützung aus den berfchie- | wählt den Vereinen eine Verpflichtung. Zum 
denſten Gründen entbehren. 8 Sarg der Tagung hielt noch Kreisjugendpflegerin 

; unterſcheide ſich auch der anläßlich des Arbeit3-| Fri. Bujara einen reichen und viele Anregun⸗ 

. dienſtes gewährte Geldſatz in feiner Höhe, gen bietenden Vortrag über die Aus geſtal⸗ 

Bet die ſich für die erſtgenannte Gruppe auf höchſtens[ tung von Vereinsabenden. Sie unter» 

er 2— RM., für die letztgenannte auf 1,20 RM. ſchied Heim⸗ und Gruppenabende einerſeits, und 

à 


dem Standesamt wurden 29 Geburten, U Sterben im Schnellverkehr 


fälle und 28 Eheſchließungen beurkundet. Die 

Einwohnerzahl ſtieg von 20 226 auf 20 286. Gleiwitz, 11. November. 

Glatwitz Bu: j In den letzten Wochen ift die E in bezie⸗ 7 

o r 

„Der brave Sünder“ in den UP.⸗Lichtſpielen band und Broslawißz ji 11 e pra 
Roriners, Pallenbergs und Pol - folgt. Damit umfaßt der Bereich des oberſchleſi⸗ 

pora eher Sum erſcheint bier in der Urani. ſchen Schnellnetzes die Orte Beuthen, Olei. 

Polgar als Verfaſſer der „Defraudanten“, aus] witz, Hindenburg, Broslawitz, Laband und Ros 

denen die Handlung entnommen ift, Pallenberg | kittnitz. Schnellgeſprächs⸗Anmeldun⸗ 


Ein Tonfilm⸗Luſtſpiel nennt fih der Film, in gen nach den vorbezeichneten Orten nimmt das 
1 — Fr ioſe K di fajt | Schnellamt Ziffer 9 entgegen; fie werden bei 
rariihem Miveou mit. einem berihlungenen |unbejeptem Anschluß wie üblich fofort hergeſtelt. 


und ſchrulligen Charakteren, die aus ihrer ur ?C4 


gen purzeln und von einem komiſchen Geſetz felt- hält ſeit langen Jahren dieſen Freitiſch und 
ſamerweiſe wieder auf die Beine geſtellt werden, bereits Tauſende von kräfti Mahlzeiten m 
a Pula ern als a er eg e en der Wee een it 
elt. enberg a aſſierer, ich in] 33 Kinder an dieſer Wohlfahrtseinrichtu tei 
der Wel ſtrickt, in] In Anbetracht der großen Not will j rein 
fi 


— 


RN und darüber je Arbeitstagewerk belaufe. In der Eltern- und Werbeabende andererſeits und nannte 
0 Ausſprache wurde auf große Mißſtände in der eine Fülle von brauchbaren Maßnahmen, dieſe 
F Arbeitsdienſtverordnung hingewieſen, die ſich u. a. | Beranftaltungen intereffant und nutzbringend 
| darin äußern, da auszugeſtalten. - 


zu unterſtützen, um der Winterhilfe auch jeiner- 
ſeits Mittel zur Verfügung zu ſtellen, die es er- 
möglichen, die in die weiteſten Kreiſe der Bolts- 
ſchichten durch Arbeitsloſigleit, Kurzſchichten und 
Feierſchichten eingedrungene Not zu lindern. Am 
Sonntag um 20 Uhr veranſtaltet der Verein im 
großen Saal des Julienhütter Kaſinos ein 
Wohltätigkeitskonzert. In liebenswür⸗ 
diger Weiſe hat ſich das Oberſchleſiſche Heitere 
Funkquartett in der Beſetzung: Willi 
Arlt, Gleiwitz, 1. Tenor; Roman Bemben, 
Bobrek, 2. Tenor; Dr Walter Schön, Beuthen, 
Bariton; Guſtav Karmeinſki. Hindenburg, 
Baß; Georg Richter, Reh Klavier; in den 
Dienſt der Wohltätigkeit geſtellt und wird eine 


er Dankes und Anerkennung. Die nächſte Sitzung 
5 wurde auf den 5. Dezember feſtgelegt. 
` * 
| * Berein für 8 Gemeindediakonie. Der 
Verein, unter deſſen Obhut die Gemeindepflege 
< tation, 2 Kindergärten, das Gäuglingsheim, die 
x Kinderklinik und das Altersheim mit insgefamt 
8 15 Diakoniſſenſchweſtern ſtehen, ladet die Evangeldſche 
a Gemeinde für Sonnabend, 20 Uhr, in den Feſtſaal 
u des Evangeliſchen Gemeindehauſes zum „Lichten“ 
i ein. Es wird gut mufiziert werden. Eine ausgiebige 
A Erfriſchungspauſe wird Gelegenheit zu per- 
ſönlicher Berührung und Ausſprache mit den Gäſten 
geben. Den Schluß wird ein fröhlicher Cin- 
akter bilden. Spenden zur Verloſung werden bis 
Sonnabend, mittags, von rau Brauereidirektor 
* Schoefer, Kluckowitzer Straße 22, und Oberſchweſter 
A Käthe Dittberner, Kloſterplatz 4a, entgegen ⸗ 
è Vene Bädagogifğe Arbeitsgemeinſchaft zur Jungleh 
y a e eitsgem ur ZJunglehrer⸗ 
l RER aeni unter Vorſitz — Säulcats Neu. 


tr in 
„Schande ſtürzt, wie man in Ohnmacht fällt“ und] dieje Wohlfahrtseinrichtung weiter ausbauen und 
mit dem Strick in der Laide herumläuft, hofft, durch dieſe Veranſsaftung weitere Mittel zu 
bis fih die Sache wieder in komiſcher Weihe ein- | gewinnen. Mitwirkende find die Muſikabteilung 
renkt. Es iſt eine ganz eigenartige Handlung, des Männer- und Wartburgvereins unter der 
an e Dee . eine ar yain nr Lenzing und die Geſangsabtei⸗ 
; ~ r 4 „be ilmi nizenierung. vorragend Find} lu es Eiſenbah iwi j 
Dee e 2 1 ar er A ha 17 Kaa die Traumſzenen des bejäujelten Pallenberg 9 9 8 5 ibenlehrer S o Ein defend 
* 8 ne 5 dores des Arbeiter- Traumſzenen, in denen fih die Wirklichkeit mit] jorgfältig gewähltes Programm bietet Gewähr 
gramm 3 17 fmi werden. Die Bet- den widerſinnigen und doch mit Realitäten zu- daß ſelbſt anſpruchsvollſte Beſucher mit dieſem 
mann Donnerstag, den 12. 11. um 20 Uhr in Schule I, a iea si Drganijation in den Händen des R N Abend zufrieden fein werden. Es wird bemerkt, 
ngosſtraße. f 0 iſt nicht popular, ne ämtli i i ` 
me emeinfäaft. für Sefrerinnen, Der | Vorlihenden des AGY. Valtulators Rother und Er haf and feine Umſtändlichteiten 480 anoet [Ta oe Cinnobmer zeltion Qer @ igde g 
nächſte Uebungsabend findet am Freitag, dem|deilen Chormeiſters, Lehrers Gol lp, liegt, ver⸗ aber er feſſelt in dieſer eigenartigen, immer ung zugeführt werden. 
ji 13. d. M., 18,30 Uhr, nochmals bei Juſezyr, Kaifer- | ſpricht bei dem großen Können des Funkquartetts bis an die Grenze des Möglichen geführten Ge-|. Verkehrsunfall. Ein Perſonenkraftwagen 
À Fran deregi. lag, Er RANGE auf den An Se und der Leiſtungsfähigkeit des Männerchores des ſtaltungsweiſe. Pallenberg und Rühmann, 
tag, dem 12. November, ſtattfindenden Vortrag des AGV. Stunden muſikaliſchen Genuſſes. dazu Dolly Haas und Arendt ſpielen ausge tück 67 in den Straßengraben. Perſonen 
0000000 
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ſizung ausnahmsweiſe auf Freitag, den 13. Novem-] Deutſchnationalen Volkspartei ver- ner ) . 
ver, 20,30 Uhr, im Tucherausſchank bei Juſzyk, Kaifer nn Totenſonntag Bi 20 Uhr im] weit bergebolt. man hat genommen, was irgend- | Der Unfall ift auf die ſchlüpfrige Beſchaffenheit 
Free eee e ee a ae großen Saal des Hüttenkaſinos der Julſenhütte wie entfernt hineinpaßte. Im Spiel aber und im der Straße zurückzuführen. 
t i mer,  Donners- | eine Heldengedenkfeler. Der erſte Teil Bilde machte ſich Kortners Regie febr originel] = i 
ag pung zwecks Belprehung wichtiger Angelegen- 4 à bemerkbar. Der Film ift falt ei ltbild Jungdeutſcher Orden. Am heutigen Don- 
heiten bei Dolla um 4 Uhr, des auserleſenen Programms bringt Bilder und r. Der, Film ift fat ein Welt bild, nerstag findet im Vereinszimmer des Reſtaurants 
Scharnhorſt BDI, Donnerstag Heimabend im] Vorträge aus dem Leben der Soldaten im Felde, wenn auch ein flurril-komiſches. Pate geſtanden Niechay, Germaniaplatz, um 20 Uhr ein Bru⸗ 
Jugendheim an der Parallelſtraße von 6-10 Uhr. während der zweite Teil dem Gedächtnis der ges haben teils E. Th. Hoffmann, teils Shawſderk PRUETT ſtatt. Vollzähli Erſchei 
Turnergilde im DHV. Donnerstag, abends 8 Uhr, fallenen Helden gewidmet ift. Zu der Beran- und Wilde, nur daß dies alles nicht leicht und der Mitglieder ift Pflicht ollzähliges ſcheinen * 
ee Monatsverfammlung der Haltung, „ind ale 9 5 der Saren locker, ſondern ſonderbar ſchwer gemacht iſt. 58 ri are å 
. ; chwarz⸗Weiß⸗Rot herzlich eingeladen, — Der ugendaruppe quarienvereins. Der 
im ND . November -Fra . fällt infolge 8 5; \ 3 Uquarienverein 1911 bat für Freitag, 
I iſche Klaſſen-Lotterie. Die Einlöſungs“] dieſer Veranſtaltung aus. „Beförderungen am Polizeipräſidium. Beim 20. November, die Grün dun 6 einer Jur 
> fri er x laſſe läuft am Freitag, 13. November, ab. e wepi ; 2 die Bolten Babn de t 120 55 * Rene: Dale Kay | 
aup eiſter ier, otta u $ rterre, bei Ing. aale um z 
Chwila zu Polizeimeiſtern und die iger 19 Uhr ſtatt. Den Jugendlichen ſoll in der 


Verein. A i 

Aula des S err e ber 5, Ontnafattsehe, Miechowitz 
e Š * : ETR] » 

oberwachtmeiſter Rusniol, Glogowſki, Jugendgruppe die Aquariſtik in ihren eine 

Czaja, Mathe ja, Roganta und Lariſch zelnen Sachgebieten, N 75 gebracht werden. E 


4 ſtattfindenden Vortrag über das H e Thema „Haus- und Grundbeſitzerverein. Die Ber- 
y „Berbraudte Menſchen“ fei befonders Hinge- | ſammlung befaßte fih eingehend mit der Straßen 3 
; zu Polizeihauptwachtmeiſtern befördert. Die Be- Bien allwöchentlich Vorträge über Fiſche, 


wieſen . 
ý RRB. Mit R baukoſtenfrage. Der Vorſtand batte mit den An⸗ 
| a w ge Gef Hä i ollara 

8 a 0 Uhr, im meinde Derbonbhun n geführt, über die der 


ten wurde itt ü nd ane Kakteen u. deral, ſtattfinden. Ferner findet auch 
nahmsweife auf freitag, 18 gestellt n gleichzeitig unkündbar einmal in der Woche ein Baltela bend jtatt, 


„. ember, i i i z 
2 Sucerausfejant bei Sujet, Raifer-Srang-Sofeph-Was, | Sthungsleiter berichtete, CS wurbe einftim-| * Ein Kind verunglüdt. Am Dienstag lief der Latteenſtärder IME ausführen Br 
k GER mig è ionan a E ke re ar shtjährige Ernlt S tein and Gleiwitz auf der 
$ ung eine 0 t b ü gegen 
h Bobrek i Gemeinde AL beantragen. Ungerecht herangezogen ein Wr Gr * . und Groß Streßlit 
ſondere eine Anzahl Hausbeſitzer, die erlitt eine Gebirnerſchütterung. Das „Sammlung für die Winterhilſe. Heute 


5 PR itor. | Wurde in be l 

> ge 10 e 1 925 455 NN "sie a e RE 5 Aber daß ern Donnerstag) findet die erft I 

g Wohlfahrtspflege jhon immer tatkräftig unter- ihnen dei Gewäßrung der Haussinäfteuer-|., * Wohltätigkeitstonzert des Wartburguereind. far die Winterhilfe ftatt “Die Sammlern 

fügt, hat es ſich in anerkennens- und nahahmens-|hypothefen große Schwierigkeiten in den Am heutigen Donnerstag veranſtaltet der Män -fnen find mit Ausweisen der Ortszentrale Groß 

merter Weile zur Aufgabe gemacht, das Hilf s.] Weg gelegt werben, jobah ihre Notlage gar keine ner. und Wartburgverein im Saale des] Ftreblie der Here Oberſchleſien verſehen. 
Erlei E & Evangeliihen Vereinshauſes ein großes Wohl ⸗Neben Sammelliſten für Barſpenden führen 


w art N ee PERTE E . det 5 N . er« ee Eon. Aten 
ein Wohltätigkei onzert, defen Nein- klärten ſich zur Unterſtützung der Win ⸗[ůtätiakeits konzert zugunſten des ittag- | jte Lijten für die Anmeldung v turals 
i $ freitiſches für arme Kinder. Der Verein amter: i penden mit. ER RBAN 


ertrag dieſer Organiſation reſtlos zugeführt wird, lterhilfsaktion bereit. 


U 


Zwei Schwerverbrecher 
wandern auf 3 Jahre ins Zuchthaus 


(Eigener Bericht) 


Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr Lehns⸗ 
dorf hat in ſeiner Sitzung am Mittwoch wieder 
zwei Schwerverbrecher auf die Dauer von 
drei Jahren unſchädlich gemacht. Es handelt 
ſich um den Dachdecker Eduard Wollny aus 
Beuthen und den Bäcker Johann Janoſchka 
aus Bittkow (Oſtoberſchleſienj, die wegen ver⸗ 
ſuchten ſchweren Diebſtahls, unbefugten Waffen- 
beſitzes und Paßvergehens zur Verantwortung 
gezogen wurden. Beide ſind in der Hauptſache 
wegen Eigentumsvergehens, darunter auch wegen 
ſchweren Raubes ſchon wiederholt mit hohen 
Gefängnis und Zuchthausſtrafen vorbeſtraft. 
Mit Rückſicht auf ihre Gefährlichkeit hatten zwei 
Schupobeamte mit auf der Anklagebank Platz 
genommen. Weitere Schupobeamte ſtanden an 
den Türen des Sitzungsſaales. 

In der Nacht zum 12. September wurde ein 
Bewohner des Hauſes an der Ecke Ring, Krakauer 
Straße durch ein verdächtiges Geräuſch 
aus dem Schlafe geweckt. In der Annahme, daß 
Einbrecher an der Arbeit ſind, benachrichtigte er 
die nahe Polizeiwache im Rathauſe. Zwei 
un S E A Ae B ftellten feft, daß das Geräuſch aus 


Hindenburg 
„Goldene Hochzeit. 
Cyprian Strzoda 
ſtraße 224 und ſeine Shefran, Fojea geb. Kwas⸗ 
niof, begehen am 12. 11. das Feſt der Golde- 
nen Hochzeit. Die Preuß. Staatsregierung 
hat aus dieſem Anlaß dem Jubelpaar ein Ehren- 
gie hent in Höhe von 50 AM. überwiefen. — Der 
rubeninvalide Johann Ruſſek, wohnhaft 
8 34a, und ſeine pei, Johanna, oeb. 
Schi wy, begehen am 14 11. das Feſt der G o I- 
denen Hochzeit. Die Prenß Staatsregie⸗ 
rung hat aus dieſem Anlaß dem Jubelpaar ein 
Ehrengeſchenk in Höhe von 50 RM. überwieſen. 


Die 
fe am 


Der 


* Straßenſammlung für die Winterhil 
Straßenſammlung für die Binter hi 
Sonntag ergab insgeſamt 596,83 RM. Bejon- 
derer Dank gebührt den freiwilligen Helfern und 
Helferinnen, die ſich uneigennützig in den Dienſt 
der guten Sache geſtellt haben. 


* Monatsverſammlung des Lehrervereins. 
Rektor Lentner eröffnete und leitete die 
Sitzung. Kurzer Ka Ted zahlreicher Mitglie⸗ 
der ie Säit: folgte Annahme des Verhandlungs⸗ 
berichte, Lehrer Knetſchowſki hielt einen 
Vortrag über „Die Junglehrerpolitik des Pren- 
kija Lehrervereins“. beleuchtete die Ein» 

lungsverh Falaite der Junglehrer 
durch I rat Hinweiſe: In den vergangenen 
12 Jahren ae en 14000 Anſtellung. Infolge der 
Abbaumaßcknah 


tere Ausführungen betrafen Kündigung, Beſchäfti⸗ k 


der Junglehrer aus den Pädagogischen 
nen, Ausglei Re Hilfslehrer, Forte 
biene eldepflicht, Verſicherungs⸗ 
pflicht, Anwärterzeit. Der Vortrag zeigte emſige 
rbeit des Landesverbandes, die zum Teil zum 
Erfolg führte. — Ueber die letzte Sitzung des 
Kreislehrerrates berichtete Lehrer © r i pe 
ner. Dort wurde insbeſondere die Auswirkung 
der Notverordnung beſprochen, Hilfsmaß⸗ 
— ia 3 Junglehrer fanden lebhafte Erörte⸗ 
K 1 Bori ende erinnerte an den 
8 des Oberbürgermeiſters, eines 
Feten Förderers u Schulweſens. 
Grund chulfrage n Oberſchleſien kommt 
im Landtag y Klärung. Zu Kaſſenprüfern wur 
den Lehrer Stanjek und Wachtar z gewählt. 
gat Generalderſammlung findet am 12. Dezember 
tt. 


* Baterländiſcher Frauenverein vom Roten 
Der Zweigverein hält feine Haupt- 

ur ammlung am Donnerstag, 19. Novem- 
abends 8 Uhr im Kaſinoſaal der Donners- 


mer ütte ab. Die Tagesordnung enthält neben 
dem Tätigkeits- und — Be einen Vortrag 
über da3 Thema: Rote Kreuz und der 


Vaterländiſche S renenbere fz von 
rau Maria Groſſer, Gleiwitz. Geſangliche 
orträge verſchönern den Abend. Es gilt ni i 

nur, die Mitglieder zur regen Mithilfe und 

arbeit in der bevorſtehenden ſchweren Zeit auf 
muntern, jondern ee dem Verein neue Mitgli = 
der und Gönner zuzu e e um die alte Tat- 

HAL und Hilfsbereitſchaft des Vereins zu er- 


è rat der iibi als Einbrecher. Das 
Direktorat der Städt. L teilt uns 
mit: — Nachricht, daß Schüler der Städt. Dber- 
Eine N am 3. November einen 

bei einem hieſigen Kaufmann ver» 
i "haben, entſpricht nicht den Bag ee 
Als gi kommt ein Oberrealſchüler nicht 
in Fra emnach ſind alle weiteren Meldun⸗ 
gen die insbefondere auswärtige Blätter an 
dicken Vorfall anknüpfen, Produkte der Erfin- 
dung. 


„ Hberſchleſiſcher Blindenvexein. Der Verein 
beranftaltet im Kaſinoſaal der irren 
eine ohltätigkeitsauffüh Sa Wr. 
gunften opedürftiger Ortsblinder. Zur uffäß- 
rung gelangt, das Luſtſpiel 5 glücklicher 

amilienvater“ von C. A. rner. Das] 
heaterſtück wird ausgeführt von == Spielſchar 
des Kath. Jungmännervereins St. Andreas unter 
der bewährten Leitung von Franz Besnpilig. Dr 

einertrag dieſer Veranſtaltung ſoll 
hilfsbedürftigen Mit N des a eins 
zugute kommen. viele unſerer Volks- 
genoſſen in bitterſter RM leben, wollen wir doch 
nicht unſere lichtloſen Schweſtern und Brüder 


| Beuthen, 11. November. dem Keller unter dem im ſelben Hauſe befindlichen 
Das Erweiterte Schöffengericht unter dem Zigarrengeſchäft kam. Da das Haus Ausgänge 


„ müſſen. Die Pauſen werden durch dane e 
wohnhaft > Kwiske ‚ausgefüllt. 


— San 8 — . war, 
evangeliſchen ulamtsbewerber ie der 
ergehen 1938 in den Schuldienſt treten. — wollen, 


ſowohl nach der Ringſeite als auch nach der Kra- 
kauer Straße hat, ſo wurden noch mehrere Schupo⸗ 
beamte herangezogen, die das Haus umitellten. 
Aus dem gewaltſam geöffneten Keller wurden dann 
die beiden Angeklagten herausgeholt. Sie hatten 
bereits aus dem Kellergewölbe ein ziemlich 
großes Loch herausgeſtemmt, durch das 
fie bequem in das Seidemannſche Zigarren 
geſchäft, auf das fie es abgeſehen hatten, gelangen 
konnten. Am Tatort befand ſich modernes Ein- 
brecherhandwerkzeug, das es ermöglichte, das Loch 
in, das Mauerwerk und die darüber befindlichen 
Holzdiele zu brechen. Einer der Angeklagten 
führte eine geladene Armeepiſtole bei ſich. Er 
äußerte beim Abtransport, die Beamten über den 
Haufen geſchoſſen zu haben, wenn er gewußt hätte, 
daß ſie nur zu zweien waren. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden blieb den Angeklagten weiter nichts übrig, 
als die Tat einzugeſtehen. Von mildern- 
den Umſtänden konnte bei ihren Vorſtrafen natür⸗ 
lich keine Rede ſein. Beide wurden mit gleichem 
Maße gemeſſen und jeder zu drei Jahren Zucht⸗ 
haus, die vom Staatsanwalt auch beantragt 
waren, verurteilt. 


E die neben der ſchweren FPFVCCCCCCCCCCCCCCCVVCCCCCC TER 
Not das Los ad Schickſals tragen 


Bei verdiener, 
e e die finberlofen 
gebaut werden. Die V 
haben nach ihrem Gutdünken A ohne 
N. Härtenſchu 0 
Los der zwangsweiſe penſionierten Beamten iſt 
die Oeffentlichkeit wenig unterrichtet. 
Reichsverband muß in diefen Fragen gegen die 
Regierung Prozeſſe führen, da auf dem 
Verhandlungswege nichts erreicht werden kann. 
Hierauf betonte der Gleiwitzer 2. Provinzial⸗] \ 
vorſitzende, daß die Abbauverordnung benutzt 
worden iſt, um unbequem erſcheinende Beamten 
ponas der Parteibuchbeamten abzubauen. Die 
u Unr 


u ber das 


echt entlaſſenen Beamten, die ſich im 
ienſte bewährten und denen nichts nachzuſagen 

ſeien Männer in den beſten Jahren, die 
aber nicht dü 
prach Provpinzialſchriftführer awlomfti, 
euthen, welcher hervorhob, daß die ſozialiſtiſchen 
Gewerkſchaftsführer von r = das aufrecht 
ſtehende ing Beitngen, AN 
eitru 


tende perſönliche Klik ac 
Somit 3 eine 
etreten Der 9 ich 
eamten fordert, wie Geſchäftsführer gen‘ 
erklärte, daß die Warteſtandsbeamten wieder eine 
geſtellt werden, die Zurücknahme der unberechtig· 
ten Zwangspenſionierungen und die Wiederein- 
ſtellung der mit einem mangelhaften 8 
geld auf die Straße geſetzten Beamten erfolgt. 


„Vom Stadttheater. Freita N 
des Luſtſpiels „Die drei Millin : 
Kartenvorverkauf bei Czech hat bereits Len 


Ratibor 


Wanſner, Cza pla 
3 


bringen wi ie Landesſchützen — Orts rruppe 
uchenau — veranftaltete einen außerordent· 
lic ſtark beſuchten nf terab end. Lehrer 


lenſchwingen mit elektriſcher Beleuchtung. Bett. 


Der lebhafte Beifall galt allen Mitſpielern und 
namentlich dem Führer der Ortsgruppe Buchenau, 
Kameraden Burghardt. Kreisiugendpfleger 


Große Alarm⸗Uebung der Natiborer 
Freiwilligen Feuerwehr 


(Eigener Bericht) 


Ratibor, 11. November. 


Mittwoch vormittag waren Regierung- und 
Baurat Rex, Doppelt, ar M 2 rovin⸗ 
ial⸗Branddirektor F Hindenburg, zur 
eviſion der See euerwehr Ratibor I 
eingetroffen. Kurz vor 10 Uhr vormittag erfolgte 
vom Feuermelder 136 (Matze ünspie ) aus die 
Alarmierung der Wehr, welche folgende, 
von Provinzial » Brandinſpektor Krzikalla 
geſtellte Uebungsaufgabe zu löſen hatte: 


„Im Lattaſchen Hotel (Neumarkt 2) iſt im 
2. Stockwerk infolge Undichtigkeit der Gasleitung 


eine Gasexploſion 


entſtanden. Die Wirkung war derart 4 daß 
auch die Zwiſchenwand zum Hausgrundſtück Nen- 
markt 1 herausgeriſſen wurde. Die bei der 
1 entſtandenen Stichflammen ſetzten 
die Treppenanfgänge und Die en beider 
Häuſer in Brand. Mehrere ner e Gas rohre 
ſind durch die Exploſion gebroche Un 2. Stock, 
Neumarkt 2, ſind 3 Hotelgäſte Naber den Trüm⸗ 
mern Da retten. Zwei Perſonen haben ſich auf 
das Dach geflüchtet und rufen um EAT 
Infolge der ſtarken Detonation iſt eine Anzahl 
Fenſterſcheiben der St.⸗Hedwig⸗Schule zertrüm⸗ 
mert worden, wo Ra unter den Schulkindern 
AERA Sir e 3 herrſcht ſehr ſtarker 
Si -IŞ 


bie . se gem bon 
Kolonnenführer Stadtv. Klaß mit zwei Gani- 
tätswagen und e eingetroffen. Der 


inden derg i e jerungs- und Baurat] 
f Branddirektor Stadtälteſter Ni- 
aff ke, Oberbürgermeiſter Kaſchny, 
Cludius, Stadtrat Dr Kreis, 
jain „Brandinſpektor Krgikal lo Obering. 
ühn, Bolizeimajor Starke und Preſſever⸗ 
treter. Unter dem Kommando von Brandinſpek⸗ 


tor Vogt griff die Wehr mit drei Motor- 
ſpritzen, drei Steigeleitern. Gasmasken und zehn 

chlauchgängen das angebliche Brandobjekt an. 
Die dicht daneben liegende St.⸗Hedwig⸗Schule, in 
welcher der Unterricht der Kinder ſtattfand wurde 
ohne jede Störung m. bon drei Minuten 
eräumt. In kaum 15 Minuten war jede Ge- 
fahr beſeitigt, und die Kinder konnten den 
Unterricht tortjeben, Stark gefährdet waren der 
weſtliche Teil der St.⸗Liebfrauen⸗Kirche und das 
Hotel drei Kronen infolge des herrſchenden Süd⸗ 
Oſt⸗Windes. Nach Verlauf von 20 Minuten war 
die Uebung beendet, und die Wehr konnte mit 
ſämtlichen Gerätſchaften nach dem Feuerwehr- 
Depot abrücken. 


Dort hielt 
Branddirektor Schulz, Hindenburg, 


die Kritik über die Uebung ab, welche zur Zu⸗ 
friedenheit ausgefallen ſei. Regierungs- und 
Baurat Rex, Oppeln, nahm Veranlaſſung, der 
Wehr für ihre Schlagfertigkeit beſonderes Lob zu 
ſpenden. Er überreichte im Auftrage des Dber- 
präſidenten Dr Lukaſchek Brandinſpektor 
Vogt für deffen tüchtige Ausbildung der Mann- 
chaft die Brandinſpektor⸗Achſelſtücke. 


Oberbürgermeiſter Kaſch ny 


dankte Brandinſpektor Vogt für deſſen Mühe und 
Aufopferung bei Ausbildung der Wehrmannidaf- 
ten. randdirektor Jelaffke nahm Veran aj- 
fung, Oberbürgermeiſter Kaſchny feinen Dank ab- 
t- Ee Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
berbürgermeiſter Kaſchny der ie auch ferner- 
ga fein volles Vertrauen entgegen 3 möchte. 
ährend der Uebung und an der Kritik hatten 
fih die Feuerwehrmannſchaften der Wehren Ra⸗ 
tibor II und III in N a aufgeſtellt für den 
8 daß ſie noch zum Eingreifen bei vor⸗ 
geie henen Brandobjekt herangerufen würden. Die 
atiborer Wehr kann mit beie nderer Genugtuung 


— 


auf den Verlauf der Uebung zurückblicken mit * 

Hoffnung, daß ihr in Kürze der noch fehlend 

© 4 tungswagen zur Verfügung gestellt 
ird. 


{S chidek ftellte in jeiner Anſprache den Landes- 
ſchütze nfen in den 8 und fand 
rte Anerkennung. Same l u der, 
Sentot, übermittelte die Grütze d. der Kreisleitung 
Ratibor und feiner Ortsgruppe. Mufiloorträge, 
weitere Darbietungen und ein kleines Tänzchen 
hielten die Anweſenden noch lange zuſammen. 
Vom Stadttheater. Heute, Donnerstag, 
gelangt 1 der erſte Schwank dieſer Spielzeit, und 
zwar „Schweng els“ von Fritz Peter Buch zur 
Sonnabend wird noch 


þr 
a gegeben uf dieſen a wett- 
vollen Schauſpielerfolg Ger tmanns 
wird zack aufmerkſam semait, — Sonne: 


fall aufgenommene bramatiſ de iel „Rei zi > 
prüfung“ von Max Dreyer wiederholt. 
Abends 8 Uhr. „Schwengels“. Man . 


Dezember ſtattfindende Woh 
t[Vorſtellung zum Beſten N. Winterhihe Auf. 
geführt wird Bruno Franks „Nina“. 


* Schützenverein Graf Walderſee“. Der 
Schützenverein „Graf Walderſee“ hielt feine 
Monatsverſammlung ab, die der Schützenmeiſter 
Soppa leitete. Es wird auf den am Sonnabend 
„ ſtattfindenden S porta bes nd im Deutſchen 
Haus hingewieſen, der zum Beſten der Win- 
1 5 ilfe ktattfinde t. 
überſandten Eintrittskarten werden unter die 
Mitglieder verteilt. Im Anſchluß daran verbreitet 
fe renmitalied Direktor Simelka über a 

Winterhilfe innerhalb der ine. 
Schießtätigkeit berichtet der Kommandeur, 55 
aus dem ſtiftet von Kam. Fabrikbeſitzer 
Walter Bucze die Kameraden Gawellek als 


die 
Die vom Stadtverband better 1 folgendes Ergebnis: Vor⸗ 


* Grabſchändungen in Türmitz. Den Aler- 
heiligentag haben Unholde benutzt, um am Ge- 
meindefriedhof eine Anzahl von Gräbern in ge⸗ 
meinſter Weiſe zu ſchänden. Grabſteine wurden 
zertrümmert, mehrere Beleuchtungskör⸗ 
per auf den Gräbern wurden zerschlagen. Der 
Opferkaſten, in den die Beſucher freiwillige 
Spenden zur Inſtandhaltung des Friedhofes legen, 
wurde erbrochen. Im Dorfe wurden Gartenzäune, 
et. d Aushangtafeln in ſinnloſer Weiſe zer⸗ 
ſtört ie ſofort aufgenommenen e 
laſſen eine beſtimmte Spur verfolgen. 


* eee nper A Die Herren⸗ und 
Damenſchneiderzwangsinnung hielt ihr Haupt⸗ 

artal ab. Der Beſuch war außerordentlich gut. 

er Obermeiſter onb in kurzen Worten einen 
Ueberblick über die 3. Notverordnung und 
die Winterhilfe. Nach Erſtattung des 
Tätigkeits⸗ und Kaſſenberichts erfolgte die Vor⸗ 
ſtandswahl, die folgendes Ergebnis zeiti te; art 
meiſter Haaſe, Stellvertr. H. Niklaſch, 
Schriftführer O. 1a e Kaſſicrer P. Go⸗ 
olin und gi rammer. Verſchiedene 
ragen des Wettbewerbes und der Steuerein⸗ 
am des Finanzamtes fanden lebhafteſte Be- 
achtung 


* Bund zur Wahrung der wirtſchaftlichen De 
tereſſen ehemaliger Frontſoldaten. Der Bun 
hielt ſeine V 


ab. Bezirksleiter . Ratibor, ſprach über 


Tragödie des Frontſoldaten. Die 
Franke, Stellvertreter Wilſch, 


briefe 

chriftführer Purſchke, Kaſſierer Puſch. 
* Wieder Hochſchulvorträge. Den Bemühun⸗ 

en von Bürgermeiſter Sartory iſt es ge⸗ 

ungen, den Univerfitätsbund Breslau zu bewegen. 

im Laufe des Winters wieder mehrere Vorträge 


Dit als] durch Profeſſor Malten, Breslau, hier abzu- 
pelet, Seeber he dt eee e a: 3 halten. Ble jetzt ſind drei Vortragsabend vor⸗ 
er Sch penner Kamerad Soppa anläßlich geſehen. 
— — bier amfeſtes geſtiftet hat, gingen hir A 

r die Kam urian, c z 

e * meiter, be- Kreuzburg 
annt gegeben weitere zum Opfer eines Dummenjungenſtreiches. Eine 
bewerb ſtehen, er 75 allen Sonntagen geihoflen | üble Unſitte 3 Schie ben mit den jogenann- 
5 5 5 Das kA IRRE SE beninnt| ten Knallkorkenpiſtolen, Ein Schüler 
— Novem 


im de 3 if. 
„Turngemeinde. Die Turngemeinde hält ihren 
Uebungsabend am Donnerstag, abends 
1 Uhr, in der Ludwig⸗Jahn⸗Turnhalle ab. Die 
„Leitung hat der Alte Turnverein. 


Loobſchũütz 


* Die Meifterprüfung im Malerhandwerk hat 
vor der Prüfungsk ommiſſion in Ratibor 
H. Purſchke mit „Gut“ beſtanden. 


* Geiftlicde Perſonalien. a 


rea foer Pfarrei Wehowitz in Siete Boſtlik 


Eiglau, berufen worden. Zum Pfarrer von 
Ja ift Direktor Geigarczyk, 
ranitz, beſtellt worden. 


3 Unbemerkt geſtorben. Die 42 Jahre alte 
Heide ſollte am Dienstag 
ur fein . abliefern. 
i bie ae gemahnt 


Burg⸗ 


Vel gelegen 2 


Als das] B 


wurde von einem Mitſchüler ins Geſicht geſchoſſen. 


auch] Er trug eine n ſodaß 


er ſich nach Oppeln in ſpezialärzt Behandlung 


begeben mußte. 


Rofenbera 


+ Hundeſperre. Die über Teile der Kreiſe 
Roſenbe und Kreuzburg verhängt a we 
Hundeſperre ift durch den Herrn * 
rungspräſidenten in ae wieder aufa 
ben worden. 


* Stünftlerlonzert. Am 22. November wird das 
Bruinier⸗-Auartett em Gaſtſpiel geben. 
8 Aufführun . rer Streichquartette von 

ayn und elsſohn. 


* Landfrauenverein. Der Verein hielt eine 
Verſammlung ab, die die 1. Vorſitzende, Baronin 
von Reis wisz, Wendrin, leitete. Nach Erli- 
gung von 5 5 en fand eine Kaffee ⸗ 

rau 3 ee alrat Dr. 
über die 


dann — 2 zwei weitere 
Landwirtſchaftliche en 
Köln und Bilder über ng a 
Defen brachten. Die jungen Mädchen des Juge 

heims ſorgten in den Paufen mit ihren Lieder 
vorträgen für angenehme lung. 
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Mitglieder, 


ſchen Hauſes der Herbſtdelegiertentag des Kreis- 


R 


Pilteſpenanmlung des Gardevereing Ratibar 
gegen die Nüſtungsungleichheit 


(Eigener Bericht) 


Ratibor, 11. November. 
Nach Begrüßung der Ehrenmitglieder, Protu- 


riſt Zechmeiſter aus Bad Warmbrunn und 


Bildhauermeiſter Heinrich Mrowietz, gedachte 


der Vorſitzende in warmen Worten der Ge- 


fallenen des Vereins ſowie der verſtorbenen 
worauf das Kameradenlied 
geſungen wurde. Nunmehr berichtete Kamerad 
Simelka über die Führertagung und den Dele⸗ 
giertenparteitag des Schleſiſchen Provinzial- 
Kriegerverbandes am 10. und 11. Oktober in Bres⸗ 
lau, wobei er beſonders hervorhob, daß jeder 
Kriegerverein verpflichtet fei, während des Pro- 
pagandafeldzuges des Kyffhäuſerbundes zur 
Internationalen Abrüſtungskonferenz im Februar 
1932 eine Proteſtkundgebung zu veran⸗ 
ſtalten und eine Entſchließung zu faſſen, 
die ſofort durch den Provinzialkriegerverband an 
den Kyffhäuſerbund zu fenden ift. Es ift unbe- 
dingt notwendig, den Mitgliedern 


Aufklärung über die Schickſalsfragen 

des Volkes, Stärkung des Deutſch⸗Be⸗ 

wußtſeins, des nationalen Selbſtbehaup⸗ 
tungswillens und des Wehrgeiſtes 


zu geben. Und es iſt das Gebot der Stunde, 
Kundgebungen an jedem Orte, wo Krieger⸗ 
vereine ſind, auch die ganze Bevölkerung dazu 
einzuladen, um Mutloſigkeit und Schwarz⸗ 
ſeherei in weiten Schichten des Volkes zu 
bekämpfen, das nationale Empfinden zu beleben, 
und durch Stärkung des Glaubens an eine glück⸗ 
liche Zukunft unſeres Volkes und Vaterlandes die 
Widerſtandskraft der Bevölkerung n den 
deutſchen Zuſammenbruch zu wecken. ei ab 
der Vorſitzende bekannt, daß am 15. November, 
vormittags 10% Uhr, im großen Saale des Deut⸗ 
kriegerverbandes ſtattfindet, zu dem die Kamera⸗ 
den zahlreich zu erſcheinen gebeten werden, wei 
ein großer Vortrag mit Lichtbildern ſteigt. Die 
Weihnachtsfeier hält der Verein im be⸗ 
ſcheidenen Rahmen im Vereinslokal am 20. De⸗ 
Kinder ab mit der üblichen Einbeſcherung der 

inder. Der Faſchingsball ift abgeſagt. Die 
Hauptverſammlung ift auf den 7. Februar feſt⸗ 
gelegt. Kamerad Ehrenmitglied Zech meiſter 
hielt eine zu Herzen gehende Anſprache die bei⸗ 
fällig aufgenommen wurde. Ueber die Winter⸗ 
hilfe und deren Unterſtützung berichtete der 
Vorſitzende, wobei betont wurde, wie alljährlich jo 
auch in dieſem Jahre unfere Witwen und bedürf- 
tigen Kameraden in erſter Linie ſelbſt zu unter- 
ſtützen, da dies eine Pflicht der Kameradſchaft fei, 
für die in Not geratenen Angehörigen mitzu⸗ 
ſorgen. Mit mahnenden Schlußworten an die 
Kameraden und die anweſende Gardejugend ſchloß 
der Vorſitzende die Verſammlung. 


Meteborologiſche Aufzeichnungen 
vom Atober 


der Oberſchl. Hauptſtelle für das Gruben⸗ 

rettungsweſen und der Verſuchsſtrecke, 
Beuthen 

Barometerſtand, durchſchnittlicher: 738,5 mm; höchſter 

747,3 mm am 16. 10.; niedrigſter: 717 mm am 24. 10. 
Lufttemperatur, durchſchnittliche: + 7,0 0; höchſte: 
21,5 °C am 7. 10.; niedrigſte — 2,4 % am 27. 10. 
Relative Luftfeuchtigkeit durchſchnittliche: 809; 

höchſte: 100% am 118. 103 niedrigste 45 5 
Windſtärke, mittlere: 2,80 (nach Beaufort); höchſte 


. 90 aus WSW in der Nacht vom 29.—30. 10.; niedrigſte: 


10 (19mal beobachtet). 

Windverteilung: zu 5,4% aus N, 12,9% aus NE, 
8,19% aus E'), 3,29% aus SE, 8,1% aus S, 37,1% aus 
SW, 16,1% aus W, 9,1% aus NW. 

Durchſchnittliche Bewölkung: 57% des Himmels. 

Niederſchlagsmenge, Geſamtdurchſchnitt 63,9 mm; 
. ſchnitt: 2,06 mm; höchſte tägliche Nieder⸗ 
ſchlagsmenge: 13,2 mm am 26. 10. 

Zahl der Tage mit mindeſtens 10 mm RNiederſchlag: 3. 

Zahl der Tage mit mindeſtens 1,0 mm Niederſchlag: 8. 

Zahl der Tage mit mindeſtens 0,1 mm Niederſchlag: 11. 

Zahl der heiteren Tage: 5. 

Zahl der trüben Tage 9. 

Zahl der Sturmtage: 1. 

Zahl der Eistage: —. 

Zahl der Froſttage: 9. 

Zahl der Tage mit Nebel: 17. 


r, E bedeutet Oſt. \ 


Neue BIN.-Jugenogrubbe 


Ratibor, 11. November. 

Am Sonnabend hat die Leitung des VDA. in 
Ratibor eine neue Jugendgruppe mit einem 
Werbeabend an die Oeffentlichkeit gebracht. Viele 
Vertreter der höheren Lehranſtalten, den ge⸗ 
5 uar YVE PA Vorſitzenden des VDA, Gau 
Oberſchleſien, Juſtizrat Mensen, die Vor- 
ſitzende der Srauengruppe des VDA., Frau Lan- 
desbaurat Häufel, den geſchäftsführenden Vor- 
ſitzenden des Reichsverbandes heimatliebender 


Hultſchiner, Lehrer Janoſch, den Vorſitzenden 
der 2 — Ortsgruppe der Salig Leh⸗ 
rer Bugla, u. a. mehr konnte die Leiterin der 


Jugendgruppe, Fräulein Grieger, begrüßen. 
Das Gedicht „Der Auslandsdeutſche“, es — 
klang in den Worten: „Wir halten euch die 
Treue“, verſetzte die zahlreich Erſchienenen in die 
rechte Stimmung. Der Provinzial⸗Geſangverein 
trug im Doppelquartert mehrere Lieder vor. 
Stimmungsvoll gab die Jung⸗Hultſchinerin, an 
Thekla ee das Gedicht „Mein Oberſchle⸗ 
fien” wieder, während Frl. Annelieſe Wrana 
mit einem vom Hilfsſchullehrer J. Steuer ver⸗ 
— 70 Gedicht „Hultſchin“ aufwartete. Lehrer 

ugla fang Heimatlieder und erntete reichen 
Beifall. Juſtizran Mensen gedachte der Salz⸗ 


— 


Höhepunkt des Abends bildete ein Lichtbildervor⸗ 


Die Entſchließ ung hatte 5 An⸗ 
nahme gefunden und wurde ſofort dem Kreis⸗ 
kriegerverbandsvorſitzenden, Fabrikbeſitzer Dr. 
Doms, weitergeleitet. Sie lautet: 


„Die heute vom Gardeverein veranſtaltete 
Proteſtverſammlung wegen der Ab- 
rüſtungsfrage faßte folgende Forderungen 
auf Gleichberechtigung und auf gleiche Sicherheit, 
wie ſie andere Völker für ſich in Anſpruch nehmen. 
In der 1932 in Genf abzuhaltenden Abrüſtungs⸗ 
konferenz ſollen unſere Vertreter verlangen, daß 
eine wirkliche nicht eine ſcheinbare Mb- 
rüſtung der anderen Völker erfolgt und daß 
der Rechtsanſpruch Deutſchlands auf gleiche 
Sicherheit endlich verwirklicht wird. Wir 
fordern die allgemeine Abrüſtung, weil 
unſere eigene Entwaffnung nach dem Verſailler 
Vertrage als die Einleitung der allgemeinen Ab⸗ 
rüſtung feſtgeſetzt wurde. Wir fordern die all⸗ 
gemeine Abrüſtung, weil ſie in der Völkerbunds⸗ 
rA als eine der wichtigſten Aufgaben der 

riedensſicherung und der Kriegsverhin⸗ 
derung feierlich verkündet iſt. Wir fordern die 
allgemeine Abrüſtung, weil ohne ſie das deutſche 
Volk keine Gleichberechtigung mit den 
anderen Völkern und keine wirkliche Freiheit 
beſitzt. Wir fordern die allgemeine Abrüſtung, 


weil die ungeheure Rüſtungsungleichheit í 


zwiſchen Deutſchland und den anderen Mächten 
Deutſchlands Sicherheit 
Wir fordern die allgemeine Abrüftung, weil der 
Wahnſinn des Rüſtungswettlaufs eine Gefahr 
für den Frieden und für das abgerüftete, in 
der Mitte Europas liegende Deutſchland lebens⸗ 
gefährlich iſt. Darum müſſen wir mit vollſtem 
Recht auch fordern, was in Artikel 8 der Völker⸗ 
bundsſatzung als Grundſatz anerkannt iit, die Fejt- 
ſetzung der deuntſchen Wehrmacht in einem 
Umfange, der den Notwendigkeiten der Sicherheit 
unſeres Reiches und Volkes entſpricht. Auf darum 
zum Kampf! Auf, daß das Recht fiege! Fort 
mit der Kriegsſchuldlüge! Wer ſich nicht wehren 
kann, iſt und bleibt verloren. Wer ſich nicht 
wehren will, gibt ſich verloren. Darum muß das 
deutſche Volk aus der erſten Internationalen Ab- 
rüſtungskonfrenz 1932 hervorgehen als eine Na⸗ 
tion, die ſich wehren will und wehren kann, wenn 
man von außen her die ſichtbare Grenze ihres 
Landes überſchreitet. Es handelt ſich um Sein 
oder Nichtſein unſeres Volkes. Darum fordern 
wir die Abrüſtung der anderen Nationen! Sollte 
in der Internationalen Konferenz 1932 in Genf 


eine allgemeine Abrüſtung nicht beſchloſſen wer⸗ De 
jo jollen unſere Vertreter für Deutſchland fon 


den, 
den Austritt aus dem Völkerbund erklären.“ 


burger Tagung des VDA. und zeigte, wie ge- 
ſchloſſen das deutſche Volk hinter ſeinen auslands⸗ 
deutſchen Brüdern und Schweſtern ſteht. Den 


trag von Frl. Grieger über die Salzburger 
Tagung des VDA. Prächtige Landſchaftsbilder 
wurden den Teilnehmern vor Augen geführt, 
daneben aber auch die vielen auslandsdentſchen 
Ingendgruppen in ihren Trachten. Der Vortrag 
wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. Mit 
einem bunten Teil wurde der Werbeabend der 
Jugendgruppe beſchloſſen. 


Boltstanzabend im GA. 
Jugendbund Gleiwitz 


Gleiwitz, 11. November. 


Der Jugendbund im Gewerkſchaftsbund 
der Angeſtellten, Gruppe Gleiwitz, veranſtaltete 
im Saale des Reſtaurants „Zum Keith“ einen 
Volkstanzabend. Der Saal war bereits 
zu Beginn bis auf den letzten Platz gefüllt, und 
immer kamen noch die Eltern und Freunde, um 
einige frohe Stunden zuſammen zu verbringen. 
Ein Muſikſtück und der Begrüßungstanz 
(Sonderburger Doppelquadrille) bildeten den Muf- 
takt des Abends. Es folgte das Lied „Nimm ſie 
bei der ſchneeweißen Hand“ vom kleinen gemiſch⸗ 
ten Chor geſungen, einige Volkstänze und ein 
Wechſel⸗Rheinländer. Der Obmann, Botor, 
hieß die Eltern und Freunde herzlichſt willkom⸗ 
men. Mit dem gut vorgetragenen Liede: 
„Lieblich hat ſich geſellet“ fand der 
erſte Teil ſein Ende. Aus dem 2. Teil ſind be⸗ 
ſonders hervorzuheben das Streichquartett der 
Jungen und das Laienſpiel „Sieben Schild⸗ 
bürger ſuchen einen Bürgermeiſter“. Von 
zwei Paaren wurde die Annenpolka getanzt. Die 
Tänzer ernteten reichen Beifall. Mit dem Liede 
„Kein ſchöner Land“ wurde der gut gelun⸗ 
gene Abend geſchloſſen. Der Abend hatte den Zweck, 
den Volkstanz weiter zu fördern. Kein Können ſollte 
hier gezeigt werden, ſondern, daß beim Volks- 
tanz auch frohe Stunden zu verleben 
ſind. Freude iſt kein leeres Zeitausfüllen. Freude 
beſeeligt die Menſchen und gibt ihnen Kraft, 
Stärke und Zuverſicht für das Kommende. Wie 
ein Satz aus dem „Willen“ des Jugendbundes 
ſagt, ſoll reine Freude über die Jugendzeit hin- 
wen zu einem rechten Lebensziele führen. Dieſer 
Geiſt hat den Abend geſtaltet. Es war kein lee- 
res, ſinnloſes Umhergehopſe. Alles war ſinnvoll 
und planvoll geordnet. 5 


aufs ſchwerſte bedroht. V 


Sportnachrichten 


Wird es Borliub „Oberſchleſien“ 
ſchaffen? 


Gegen ABE. Breslau am Sonnabend in der Mannſchaftsmeiſterſchaft 


Die zwei beiten Schleſiſchen Amateurboxmann⸗ 
ſchaften, „Amateurboxklub 1924” Breslau und der 
„Amateurboxklub Oberſchleſien“ Beuthen, werden 
am Sonnabend im Schützenhaus Beuthen ihre 
Kräfte meſſen. Gilt es doch, ſich für die Deut⸗ 
ſche Mannſchaftsmeiſterſchaft 1931 zu 
qualifizieren. Beide Vereine find Mannſchafts⸗ 
meiſter ihrer Provinzen und haben ſich nach har⸗ 
a Kämpfen die Titel ihrer Landesverbände ge- 

olt. 


Welche Mannſchaft wird ſiegen? 


Die Breslauer Gäſte ſind zweifelsohne als 
ſtarke Gegner für die Beuthener zu werten. ABC. 
Breslau hat den ſtarken „Vorwärts“ Breslau 
glatt ausgeſchaltet. Aber auch die Beuthener 
haben einen Beweis ihrer Stärke gegeben, als 
es ihnen gelang, die Mannſchaft des „Boxklubs 
Athen“ Görlitz, der die meiſten Südoſtdeutſchen 
Meiſter in ſeinen Reihen hat, mit 9:7 im Februar 
d. J. zu ſchlagen Weiterhin haben die Beuthener, 
oweit ſie noch „Heros“ Beuthen angehörten, im 
Jahre 1929 Vorwärts Breslau in der erſten 
orrunde überaus harte Kämpfe geliefert und 
nur ſehr knapp verloren. 

Der neue Boxklub OS. in Beuthen hat daher 
keine ſchlechten Ausſichten, ſich den 
Aufſtieg in die Zwiſchenrunde zu ſichern. Der 
ſehr gute Oberſchleſiſche Meiſter im Leichtgewicht 
Krautwurſt I, Beuthen, hat feine Mannſchaft 
einem harten Training unterzogen, ſodaß ſeine 
Kämpfer mit großem Siegeswillen in den Ring 
ſteigen werden. 


15 Breslau, trifft 


N landen. Das Bantamgewicht mit Ba⸗ 
reslau und dem OS. Meiſter Mly⸗ 


techniſch hochwertigen Kampf wird das Feder⸗ 
gewicht mit Höppner, Breslau und Qrant- 
wurſt II, Beuthen, bringen. Höppner iſt ein 
vorzüglicher Techniker mit guter Beinarbeit und 
gewaltiger Schlagkraft. Seine linken Graden ſind 
bekannt. Der Beuthener hat die gleichen Eigen- 
ſchaften und dürfte dem Breslauer einen gang 
großen Kampf liefern. Eine Vorausſage ift þier 
ſchwer zu machen. Im Leichtgewicht wird es 
ſicher den beſten Kampf geben. Zwei vo ügliche 
Leute, beide gut in der Beinarbeit, ſchlagſtark 
und äußerſt ſchnell, find Hochhäuſer, Breslau 
und der OS. Meiſter Krautwurſt L Beuthen. 
Der Beuthener hat ſeine Kämpfe bisher immer zu 
Siegen geſtaltet und dürfte für den Breslauer 
ein harter Prüfſtein ſein. Der Beuthener dürfte 
fee: Das Weltergewicht bringt Schwarz, 
Breslau und Ruharjii Beuthen, zuſammen. 
Der Breslauer ift als ſtarker Schläger anzu⸗ 
ſprechen, der auf einen entſcheidenden Sieg ause 
gehen wird. Der Beuthener iſt noch weniger 
hervorgetreten, hat jedoch eine gute Schule hinter 
fih und beſitzt das Vertrauen des Vereins. Daß 
er dem ſtarken Heiheiſel, Beuthen, vorgezogen 
wurde, berechtigt zu der Annahme, daß er dem 
Breslauer einen harten Kampf liefern wird, Der 
Ausgang des Kampfes ift ungewiß. Im Mittel- 
gewicht kreuzen Kreiſch, Breslau und der OS. 
Meiſter Loch, Beuthen, die Fäuſte. Ein Treffen, 
das der Beuthener ſehr 28 geſtalten wird. 
Auch der Breslauer iſt ein ſchlagſtarker Gegner 
mit guter Veranlagung. In Anbetracht der grö⸗ 
ßeren Ringerfahrung des OS. Meiſters geben 
wir ihm die größeren Ausſichten, jedoch raten 
wir ihm, mit ſeinen Luftreſerven haushälteriſch 
umzugehen, damit die letzte entſcheidende Runde 
nicht eine Ueberraſchung engh Im Halbſchwer⸗ 
gewicht wird der Breslauer Wenzel den Heu- 
thener Mroſek vor eine harte Aufgabe ſtellen. 
Wenzel iſt als k. o.⸗Schläger gefürchtet, ſodaß 
Mrofek unnützen Schlagwechſel vermeiden muß 
Der Ausgang des Kampfes iſt ungewiß, für den 
Beuthener jedoch nicht ohne Ausſichten. 

Den Höhepunkt der Kampfhandlungen und die 
Senſation des Abends wird der Schwergewichts⸗ 
kampf bringen. Der Breslauer Wroblewſki 


* wegen ſeiner Größe und Reichweite zu fürchten. 


DS. Meiſter Koſubek, Beuthen, ift in 
letzter Zeit zu einer Form aufgelaufen, die von 
ihm einen ganz großen Kampf zu erwarten läßt. 
Als Ringrichter und Punktrichter werden Ver⸗ 
treter 2 Oſtoberſchleſiſchen Amateurbozverban⸗ 
neren. „ „ 2 n € „ > DEN 


Seelig gegen Geiftied 
Wer wird Mittelgewichts⸗Boxmeiſter? 


in den Berliner 
erſten 


Berlin 
Titel 


— haft, an 5 Ío ſtolze 
en wie Prenzel u omgörgen ſtehen, an, 
Seelig oder Seifried? Der Bochumer, finti bent- 
iger Meiſter der Weltergewihtstlafe, kämpfte 
ſchon einmal um die Mittelgewichtskrone, und 
zwar im vergangenen Winter in Berlin mit Hein 
Domgörgen, von dem er ſich nach 12 Runden un- 
entſchieden trennte. Seifried ift ein tapferer und 
fairer Kämpfer, ſein Stil iſt ganz ; 
mäßigkeit eimgeftellt, jedoch gehört er nicht 
mehr zu den Jüngſten. Glänzend tit der Auf ⸗ 
ſtieg Seeligs, der ſich in dem einem Jahr, 
in dem er den Borſport als Beruf ausübt, bis in 
die vorderſte Reihe der Mittelgewichtler vorgear⸗ 
beitet hat. Er verfügt über eine aute Technik, ist 
aber oft zu übereilt, ſodaß ſeinen Schlägen die 
erforderliche Präziſion fehlt. Alles in allem ſteht 
ein intereſſanter und flotter Kampf in Ausſicht, 
deſſen Ausgang durchaus offen erſcheint. 


Fußballkampf 
Italien Tſchechoſlowakei 


Mit größter Spannung erwartet man vor 
allem in mitteleuropäiſchen Fußballkreiſen den 
Ausgang des am kommenden Sonntag im römi⸗ 
er Stadion ſtattfindenden Länderkampfes zwi 
ſchen den Nationalmannſchaften von Italien und 
der Tſchechoſlowakei. Die Begegnung gehört zu 
den Spielen um den Internationglen Cup, für 
den Italien immer noch Favorit ift, durch eine 
Niederlage aber ſtark zurückfallen würde. Die 
Elf der Tſchechoſlowakei tritt diesmal mit einem 
neuen Mittelläufer, dem Teplitzer Kreuz, an. 
begegnet man nur alten bekannten Namen. 
955 


(Stevie); Svoboda (Slavia): Silny (Sparta); 
Neiedly (Sparta) oder Zoſel Teplitzer Fa.). Die 


italieniſche Mannſchaft ſteht noch nicht endgültig 
feſt. Einige Spieler, ſo der Südamerikaner Orſi 
und der bekannte Verteidiger Calligaris find ver- 
letzt, einige 1 1 5 befinden ſich nicht in beſter 


Form, t itän Po ei⸗ 
ner leichten Aufgabe ſteht. er ae 

Spieler liegen zur Zeit in P 
meinſamen Training ob. Nach Informationen 
aus gut unterrichteter Quelle ſoll die Mannſchaft 
jedoch folgendes Ausſehen haben: Combi Juven ; 


auf Zweck⸗ 


icht 
S 
Di 
hand 
d 
E 


tus]; e (Bologna); Gaſperi (Bologna); 
a (AS. Rom); Bernardini (AS. Rom); 

itto [Lazio]: Coſtantino (US. Rom): Sanſone 
(Bologna); Meazza (Ambroſiana]; Ferrari (Ju⸗ 
ventus); Orſi (Juventus). 


Berlins Fußballer nach zwei Fronten 


Der Bußtag, 18. November, iſt ein Großkampf⸗ 
tag für den Berliner Fußballſport. Nicht allein, 
daß in der Reichshauptſtadt Mannſchaften vom 
Range der Frankfurter Eintracht, von München 
1860 und des DIE. Prag weilen, es gilt auch 
noch zwei Städteſpiele zu beſtreiten, die beide 
außerhalb Berlins ſtattfinden. Die Aufgabe der 
Männer vom Spielausſchuß war unter dieſen 
Umſtänden nicht leicht, dennoch iſt man der 
Schwierigkeiten Herr geworden und hat zwei 
Städte⸗Mannſchaften aufgeſtellt, die Vertrauen 
verdienen. Nach Hamburg, zum 34. Spiel gegen 
die Vertreter der Hanſeſtadt, veiſen Müller (Vik⸗ 
toria); Wilhelm (Hertha BSC.): Krauſe (Wacker 
04); Dreke [Wacker 04); Normann (Norden Nord- 
weit); Weick (Minerva); Ballendat (BSV. 92): 
Winzer (Minerva); Framke (Blau⸗Weiß]: Brink 
(Preußen), Raue 1 (Bewag). Erſatz: Hepprich 
(Polizei), Höhnke (Union⸗Oberſchöneweideſ. Zum 
Städtekampf gegen Stettin werden aufgeboten: 
Riehl (Spandauer SV.); Sänger (Preußen); 


); Weinreich (Spandauer S.); Dauda 
] Erſatz: Röhrens (Adlershofer BE.); 
Sienholz I (Viktoria). 


Nüßlein /Najuch ſiegen in Paris 


Die Abſchiedsvorſtellung der Tildentruppe von 
Europa hatte mehr als 7000 Zuſchauer nach dem 
Pariſer Sportpalaſt gelockt. Der mit Spannung 
erwartete Revanchekampf zwiſchen Nühlein/Ra- 
juh. und Tilden Hunter ergab einen neuen Sieg 
der beiden dentſchen Profeſſionals. Tilden / Hunter 
leiſteten diesmal weſentlich mehr Widerſtand als 
in Berlin, und erit nach ſcharſem Kampf behielten 
Nüßlein / Najuch mit 6:4, 3:6, 6:1 die Dber- 

nd. Die von den Veranſtaltern als „Kampf 
um die Weltmeiſterſchaft der Berufsſpieler“ ange- 
kündigte Begegnung zwiſchen Tilden und 
Nüßlein fah den langen Amerikaner in drei 
Sätzen mit 6:2, 6:3, 6:3 ſiegreich, während Karl 
Kozeluh gegen den Franzoſen Plaa mit 6:3, 
6:4, 6:1 gewann Damit ift die Europaturnee des 
Tildenzirkus beendet, und bereits am Mittwoch 

ben Tilden und Hunter von Cherbourg aus 
mit der „Europa“ die alte Welt verlaſſen. Vor 
der Abxeiſe ift natürlich noch ſchnell auf Grund 


(Viktoria). 


Nicht weniger als 20 | der in Europa erzielten Ergehniſſe eine Klaſſi⸗ 
igcenza einem ge⸗ [fizierung 


ng der Spieler vorgenommen 
worden, die wie folgt lautet: 1. Tilden: 2. Nüß⸗ 
lein; 3. Kozeluh; 4. Hunter; 5. A. Burke; 6. Ma- 
iuh und Paa. 


Erweiterung der Anklage in Lübeck 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche 


Lübeck, 11. November. Im Lübecker Prozeß 
erſuchte der Vorſitzende auf Anregung des Sach; 
verſtändigen Dr Schmincke den Sachverſtändi⸗ 
gen Dr. ögling, er möge in ſeinem Bericht 
über den Befund an den erkrankten Kindern nach 
Möglichkeit lateiniſche und griechiſche ge aus⸗ 
drücke vermeiden, weil viele Eltern der Verhand- 
lung ſonſt nicht mehr folgen können. eiter 
lagen verſchiedene Geſuche von Sachverſtändigen 
vor, ſie recht bald zu vernehmen, damit fie ab ⸗ 
reiſen könnten. Die Freiburger Univerſität 
hat Profeſſor Uhlenhut dringend reklamiert. 
Der Vorſißende erklärte aber, daß er die Prozeß⸗ 
ordnung nicht umſtoßen könne, und daß die Ver⸗ 
nehmung der Sachverſtändigen am Schluß der 
Beweisaufnahme erfolgen müſſe. 


Darauf wurde die Vernehmung Dr. Möglings 
petgele t. Er äußerte ſich ur zu den einzelnen 

rankheitsfällen, beſonders darüber, ob 
eine Fütterungstuberkuloſe und ein Zuſammen⸗ 
bene zwiſchen der Krankheit und der Fütterung 
eſtanden habe. Die poſitive Tuberkulin ⸗ 
reaktion und ihre Wertung für den Straf- 
prozeß kamen in dem weiteren Verlauf der Ver⸗ 
handlungen noch einmal zur Erläuterung. Dabei 
ſtellte der Vorſitzende feſt, daß er bereits am 
Dienstag erklärt habe und ſich darin in Ueber- 
einſtimmung mit dem Staatsanwalt befinde, daß 
man in dieſer Verhandlung allein die poſitive 
Tuberkulinreaktion nicht als einen Beweis für die 
Körperverletzung anſehen könne. 

Bei der Vernebmung des Sachverſtändigen 
über den Krankheitsbefund eines Kindes 


trat plötzlich der Vater dieſes Kinkes 
aus den Reihen der Nebenkläger vor 


und ſagte, daß er im Kampfe mit dem Gejund- 
heitsamt in Lübeck liege, weil dieſes und die Aerzte 
behaupteten, die Verkrüppelung des einen Beines 
pines Kindes jei durch einen Fehler Genthers 
ei der Operation hervorgerufen worden. Der 
Vater erklärte, das ſei nicht wahr. Sein Kind 
hätte 


Tauſende von Tuberkelbazillen im Körper 


bt, und die hätten das Bein zerfreſſen. Der 
ee wies den Vater darauf hin, daß Dr 
Mögling hier nicht behauptet habe, die Ver⸗ 
krüppelung ſeines Kindes ſei eine Folge der 
Gentherſchen Operation, vielmehr habe er im 
Gegenteil einen Zuſammenhang mit der Fütte⸗ 
rung feſtgeſtellt. 

Auch Oberſtaatsanwalt Dr. Lienan beſtätigte, 
daß her als zutreffend 3 . oy daß 
in dieſem Falle ein Zuſammenhang mit der Füt⸗ 


Rn beſtehe. Darauf beruhigte ſich der Neben⸗ 
äger. 

Die 1 ſtellte dann den Antrag, zu 
dem Krankheitsbefund eines Kindes einen flini 
ſchen Sachverſtän iget zu hören. Als der Bor- 
ſizende Profeſſor Schürmann bat, ſich zu äußern, 
rief Dr Schmincke: „Er verſteht ia von der Sache 
nichts. Er iſt ja Anatom.“ 


Der Vorſitzende rügte den Zwiſchenruf. 


Dr Schürmann erklärte, er habe bisher unge- 
fähr 15 000 bis 18 000 Leichen ſeziert und ſtets die 
kliniſchen Befunde zur Hand pehani Er habe 
a ar zwiſchen kliniſchen und anatomi- 
ſchen Ergebniſſen anſtellen müſſen und fei durch ⸗ 
aus erfahren auf dieſem Gebiete. Aber Dr. 
Schmincke wollte ſich nicht zufrieden geben. Es 
gi eine Reihe von Herren im ale, die 

akteriologen feien. Sie hätten mit der 
Frage der Tuberkuloſe noch nie etwas zu tun ge⸗ 
habt. Er müſſe bezweifeln, ob dieſe Herren an 
dem Gebiete, um das es ſich hier handele, ſi 
ſachverſtändig äußern könnten. Das tönn- 
ten in dieſem Falle nur Kliniker. 

Profeſſor Colle erwiderte Dr Schmincke, es ſei 
jewiß, daß die Sachverſtändigen verſchiedener An⸗ 
Nicht feien. Aber deshalb braude man fie doch 
at immer anzugreifen. Er habe doch Dr. 
Schmincke auch noch nicht angegriffen. 

Dr Schmincke: „Das iſt ſchön, Herr Profeſſor, 
aber Sie können mich ruhig angreifen.“ 

Eine längere Erörterung entſpann 255 über 
die . Auch ein Verteidiger 
unterſtützte Dr Schmincke, daß in dieſem Falle 
nur ein Kliniker gehört werden könnte. 


In der Nachmittagsſitzung verkündete der Bor- 
ſitzende die Stellungnahme des Gerichtes zu dem 
ſeinerzeitigen Antrag auf 


Anklageerweiterung 


genen Dr. Altſtaebt und Bro feji o r Deycke. 
8 Gericht ſteht auf dem Standpunkt, daß die 
Frage, ob die Angeklagten Altſtaedt oder Deycke 
ſich auch bei der Ei aÍ ührung des Calmette- 
Verfahrens in Lübeck der fahrläſſigen Tötung oder 
Körperverletzung ſchuldig nik 5 haben, nur 
dann zum Gegenſtand der Anklage gemacht wer- 
den darf, wenn einmal der Antrag von der 
Staatsanwaltſchaft gepet wird und im 
übrigen die Angeklagten jelbit ihre Bereit- 
willigkeit zu der Anklageerweiterung geben. 
Dieſe Erklärung iſt von den Angeklagten ſchon in 
der vorigen Woche abgegeben worden. Die Staats. 
anwaltſchaft bereitet den Antrag jetzt vor. Somit 
iſt die Anklageerweiterung mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten. ; 


Antifaſchiſtiſche Flugzeugpropagand 
Flugzeug und ee n 8 Me lagnahmt 


Auf dem Kon⸗ 


Freiburg i. B., 11. November. N 
abend ein 


tanger Flugplatz iſt am Monta 

lugzeug niedergegangen, beffen 
in Ordnung waren. Der Pilot und fein Beglei- 
ter wurden feſtgenommen. Gleichzeitig wurde 
a ein Kraftwagen, der Flugblätter mit 
i 


führte, beſchlagnahmt. Die Inſaſſen des 
Kraftwagens, drei italieniſche taatsangehö⸗ 
rige, find feſtgenommen worden, In dem Kraft⸗ 


wagen befanden ſich antifaſchiſtiſche Handzettel. 
Die Inſaſſen hatten, nachdem ſie von dem Schick⸗ 
fal des Flugzeuges erfahren hatten, Konſtanz be⸗ 
reits wieder verlaſſen. 

u der Beſchlagnahme eines Flugzeuges, das 
antifaſchiſtiſchen Zwecken dienen folte, erfahren 
wir von zuftändiger Stelle: Am Sonnabend iſt 
das unfersflangen „D 2155" um 16 Uhr auf 
dem Flugplatz les gelandet, Er ee wegen 
eines Bruches am enzintank. ie Inſaſſen 
waren ein gewiſſer Viktor Haefner aus Ber- 
lin als Flu 0 r und ein zweiter Mann, 
der fih als Belgier ansgab. Am Sonntag 
wurde das Flugzeug mit ſchwerem Gepäck be- 
laden, das von einem Auto mit fran zö iſchen 
Kennzeichen hierher in ein Hotel gebracht worden 
war. Beim Start am Sonntag . den 
der angebliche Belgier allein vornahm, ſtellte ſich 
das F 1 0 auf den Kopf und erlitt geringen 
Schaden. Da die Flieger aber offenbar 


Befürchtungen wegen näherer Kontrolle 
ihres Flugzeuges und ihres Gepäcks 
hegten, 


r Weiterflug vom Be⸗ 


jedo 
150 der Flug⸗ 


bis 


ache. 
Sieger ein auffallendes e gezeigt hatten, 
ſich der Kontrolle auf dem Flugplatz zu entziehen 
und auch Waffen beſaßen, wurden fie zur weiteren 
Aufklärung der Staatsanwaltſchaft übergeben. 
war auch bekannt geworden, daß das Gepäck 
am gleichen Nachmittag in dem 
rc for Kennzeichen wegſchafft worden war. 
urch ſofortige Benachrichtigung der Polizei in 
Freiburg gelang es, das Auto mit drei Jn- 
Ben bei der Einfahrt nach 8 anzuhalten. 
ei der Durchſuchung des 
Tauſende von Flugſchriften in italieniſcher 
Sprache, in denen zur Bildung von antifaſchiſti⸗ 
Fa ruppen zum Zwecke der Bekämpfung des 
ſchismus aufgefordert wird. Obwohl die Bers 
afteten leugnen, beſteht kein Zweifel, daß der 
weck des Fluges nur der geweſen iſt, von dem 


apiere Bine haben falſche 


Auto mit dem 


epäcks fand man] 


Flugzeug aus über Italien antifaſchiſtiſche ing- 
blätter abzuwerfen. Die beteiligten Ausländer 

í ‚halle Der Deutſche ift wegen Ber- 
rates militäriſcher Geheimniſſe mit fünf Jahren 
uchthaus vorbeſtraft. Die Unterſuchung ift im 
ange. 


Neue Verſchärſung 
der Deviſenvorſchriften 


[Telearapbiſche Meldung 


Berlin, 11. November. Trotz der ſtraffen 
und in den letzten Wochen mehrfach verſchärften 
Deviſen bewirtſchaftung halten die ftar- 
ken, über den Deviſeneingang hinausgehenden De- 
viſenanforderungen bei der Reichsbank auch nener- 
dings an. Insbeſondere auf dem Gebiete des 
Effektenverkehrs fließen auch nach Schlie- 
ßung der Börje und nach Zuſtandekommen des 
Abkommens zwiſchen den Banken über die Effek⸗ 
tenverkäufe vom Auslande her fortdauernd noch 
erhebliche Beträge ab. 


Unter dieſen Umſtänden konnte die Reichs⸗ 


regierung an ihrem Beſtreben, die Verfügungs⸗ 


befugnis über ausländiſchen Effektenbeſitz nicht 
einzuſchränken, nicht mehr feſthalten. Auch die 


Gläubiger Deutſchlands haben das ſtärkſte Inter ⸗ 


eſſe daran, daß die Reichsbank in der Lage bleibt, 
die Vereinbarungen des Stillhalteabkom⸗ 
mens auszuführen und für den regelmäßigen 
Zinſen⸗ und Kapitaldienſt der Auslandsanleihen 
zu ſorgen. Reichsregierung und Reichsbank 
müſſen den ausländiſchen Gläubigern gegenüber 
heute ihre Hauptaufgabe deshalb darin erblicken, 
die nach dieſer Richtung erforderliche Vorſorge zu 
treffen. Deshalb ift in einer ; 


Durchführungsverordnung 
zur Deviſenverordnung 
folgendes angeordnet worden: 


Während bisher der Handel mit ausländi⸗ 
ſchen, an deutſchen Börjen nicht notierten Wert. 
papieren genehmigungspflichtig war, ſoll dies 
künftig auch für die deutſchen Auslandsbonds 
gelten. Ohne Genehmigung find nur Anſchaffun⸗ 
gen für den planmäßigen Anleihedienſt zu⸗ 


Morgenpoſt“) 


Iſcheidung auf Leiſtung deutſcher Schuldner, zu 


Die Banken gegen die 
Zwangs⸗Zinsſenkung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 11. November. Der Vorſtand des 
Zentralverbandes des Deutſchen Bank⸗ und Ban⸗ 
kiergewerbes le. V.) hat ſich in eingehender Bera⸗ 
tung mit der Frage der Zinsſenkung beſchäftigt. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß die amtliche Verlaut⸗ 
barung der Reichsregierung Klarheit darüber 
gebracht hat, daß dieſe ſich mit dem bei ihr von 
privater Seite angeregten Gedanken einer 
Zwangskonvertierung von Inlandsanleihen nicht 
identifiziert und daß niemals von irgendwelcher 
Seite auch nur erwogen worden ift, Auslands- 
anleihen zu konvertieren. Der Vorſtand des 
Zentralverbandes begrüßt dies und warnt auch 
ſeinerſeits auf das dringendſte vor irgendwelchen 
Experimenten auf dieſen Gebieten. 

Andererſeits ſtellt der Zentralverband feine 
Mitarbeit in vollem Umfange zur Verfügung, um 
zur Herabminderung des auf der deutſchen Wirt- 
ſchaft laſtenden Zinsdruckes beizutragen. Dem- 
entſprechend ſind von den Spitzenverbänden der 
Banken, Sparkaſſen und Genoſſenſchaften die er- 
forderlichen Schritte eingeleitet worden, um die 
von ihnen zwecks Durchführung des Wettbewerbs- 
abkommens geſchaffenen örtlichen Organiſationen 
dem Ziele der Zinsſenkung dienſtbar zu machen. 


Zerſetzungsverſuche in Truppe 
und Polizei 


In letzter Zeit haben die Kommuniſten ſich 
wieder beſonders darauf verlegt, in der Reichs⸗ 
wehr und in der Polizei mit ihrer Wer- 
bung Fuß zu faſſen. Wenn es auch nach der 
Erklärung des Reichswehrminiſters Groener 
gelungen iſt, in der Reichswehr im allgemeinen 
alle kommuniſtiſchen Zerſetzungsverſuche im Keim 
zu erſticken, haben die Kommuniſten in Dres- 
den doch inſofern einen gewiſſen allerdinas ge⸗ 
ringen Erfolg zu verzeichnen als ein Fahnen ⸗ 
junter der Infanterieſchule namens Eber ⸗ 
hardt ſich ihnen für die kommuniſtiſche Werbe⸗ 
arbeit in der Truppe zur Verfügung ſtellte. Er 
machte ſich aber in ſehr kurzer Zeit verdächtig, 
wurde auf die Anzeige eines Gefreiten hin be⸗ 
obachtet und nach kurzer Zeit mit mehreren 
Kommuniſten, mit denen er zuſammenarbeitete, 
verhaftet. 


Neben der Reichswehr in Dresden haben ſich 
die kommuniſtiſchen Zerſetzungsverſuche auch bei 
der Dresdener Schutzpolizei ſehr ſtark 
geltend gemacht. Die Beamten der Schutzpolizei 
wurden mit kommuniſtiſchen Propaganda⸗ und 
Zerſetzungsſchriften in den letzten Wochen fürm- 
lich überſchwemmt. Die Schriften ſind von 
den Beamten unverzüglich bei den zuſtändigen 
Stellen abgeliefert worden. Die Schuldigen 
ſind bisher noch nicht ermittelt. 


Der Cochemer Berg „wandert“ 
wieder 


Köln, Der Cochemer Berg, von dem bereits 
im Frühjahr dieſes Jahres große Felsmaſſen ab- 
geſtürzt waren, beginnt wieder zu „wandern“. 
In der Nacht löſten ſich am oberen Rand große 
Telsſtücke. Die Steine hatten zum Teil eine 
Schwere von 60 Zentner, die mit donnerartigem 
Getöſe den 100 Meter hohen 
Etwa 1000 Kubikmeter Felsmaſſe hatten ſich ge⸗ 
8 die a Ee e 
i ganze Cochemer Berg at 
große Riſſe und Spalten. Die Geologii Lan- 
desanſtalt in Berlin, die ſeit Februar d. J. den 
Berg beobachtet hatte, ſtellte feſt, daß 500 000 bis 
600 000 Kubikmeter Felsmaſſe loſe find, die durch 
nichts aufgehalten werden können. Es dürften nach 
und nach weitere Abſtürze erfolgen, wenn nicht 
fonar der ganze ia auf einmal abrutſcht. Die 
3 Urſache wird auf QAuerſtörungen zurück⸗ 
fange geführt Ganze Steinbänke find durch den Druck 
deer fid perſchiebenden gelockerten Felsmaſſen aus 
dem Gefüge herausgepreßt worden. Die beiden 
Häufer, die am Bergabhang ſtehen, wurden be- 
reits vor einigen Monaten geräumt Die finan- 
e en are 
„Die Fortbringung von if- 
ee ar bei Lorch bat über 220 000 Mart 


Kleppers Nachfolger 
in der Preußenkaſſe 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 11. November. Die Ernennung des 
bisherigen Präſidenten der Preußenkaſſe, Dr. 
A $ E 5 hat * 3 eee Er jeinen 

olger zur . werten bie men 
nannt, unter ihnen der bes 1 1 ki 
un r 


en þat, wäre es an ſich ni 


Pommern, das Grenzland am Meer 

Das von Erich Murawfki, Leiter der 
Preſſeſtelle der Provinzialverwaltung von Nom⸗ 
mern in Stettin, und Erwin Stein, General- 
ſekretär des Vereins für Kommunalwirtſchaft und 
Kommunalpolitik E. V. in Berlin, herausgegebene 
und im Deutſchen Kommunal⸗ Verlag 


mehrere in ausziehen. Es gilt] (Berlin) erſchienene Sammelwerk übe 
auch nicht als unwahrſcheinlich, daß bei dieſer Ge. Pommern ſtellt die Entwicklung der 
legenheit eine ſchon feit langer Zeit erwogene und ihre gegenwärtige Lage unter 


rovinz 
. DER der kommunalen Auf- 
gaben dar. Es gibt Ueberſichten über die ein- 
zelnen Gebiete des affen det kommunalen, kul⸗ 
turellen und wirtſchaftlichen Lebens aus der Feder 
beſter ae re In allen Beiträgen wird die 
beſondere N renzpro⸗ 
vinz mit ihren Kriſenauswirkungen A 
ten 


i ) hlreiche Abbildungen, 
u. a. vier ausgezeichnete ertiefdrucktafeln von 
der Hakenterraſſe in Stettin, vom Rathaus 
und der Nikolaikirche in Stralf und, bon ber 


ext aufs befte. Die ganze Samm- 

zland am 

eert” und ift hervorragend geeignet, für die 

ſchöne Oſtſeeprovinz zu werben und mit ihren 

Lebensfragen und Nöten vertraut zu machen. 

alten des geſchmackvoll in Blau und Silber ge⸗ 
Itenen Buches geb. 8,.— ME.) 


Handelsnachrichten 


Vor einer neuen Großbank-Fuslon 


Berlin, 11. November. Schon bei den Stüt- 
zungsaktionen der Reichsregierung zugunsten der 
Danatbank und der Dresdner Bank wunde davon 


gesprochen, daß die Regierung eine straffere 
Konzentration im Bankgewerbe m 


däffie. Der Erwerb ausländiſcher Wertpapiere, M 
die in Deutſchland amtlich oder im Freiverkehr 
notiert werden, alfo insbeſondere der internatio- 
nalen Arbitragepapiere aus dem Ausland, bedarf 
künftig der Genehmigung, während der Ber- 
kehr mit dieſen Papieren im Inland auch weie 
terhin unbeſchränkt bleibt. Bisher war es den 
Ausländern, die ihre Wertpapiere im Inlande 
verkauften, möglich, den Erlös dafür ins Ausland 
übertragen zu laſſen. Derartige Verkaufserlöſe 
bilden von jetzt ab ein geſperrtes Guthaben, das 
ohne Genehmigung der Deviſenbewirtſchaftungs⸗ 
ſtelle nur zum Ankauf deutſcher Wertpapiere ver. 
wendet werden darf. Jede andere Verfügung 
darüber ijt genehmigungspflichtig. Die Genehmi- 
gung wird nur erteilt werden, wenn das Gut- 
haben in anderen Kapitalanlagen im Inlande 
feſtgelegt werden ſoll. Die Einhaltung der neuen 
Beſtimmungen wird durch entſprechende Stra ⸗ 
fen geſchützt. Schließlich wird klargeſtellt, daß 
zu den Werten, die beim Erwerb fortlaufend der 
Reichsbank anzubieten oder abzuliefern ſind, auch 
fällige Zinsſcheine und ausgeloſte oder zur Rück 
zahlung gekündigte Stücke ſolcher Wertpapiere 
gehören, die ſchon bisher angebotspflichtig waren. 
Die Verordnung enthält außerdem einige Beſtim⸗ 


mungen, die ſicherſtellen, daß eine gerichtliche Ent⸗ 


Bank wahrnehmen, zu Vermutungen über einen 
Anlaß. An gut unterrichteter Stelle glaubt man 


gezogen sein sollen. 


Ermäßigung des Diskontsatzes 
in Oesterreich 


Wien, 11. November. Der Diskont der 
Nationalbank wunde von 10 auf 8 Prozent, 
für Darlehen auf Schuldwerschreibungen der Re- 


des 
reichischen Staates von 10% auf 8% Prozent und 
für Darlehen auf andere Wertpapiere von 11 auf 
9 Prozent herabgesetzt, 


deren Bewirtung es einer Genehmigung der De- 
viſenbewirtſchaftungsſtelle bedarf, im Prozeß und 
im Zwangsvollſtreckungsverfahren erft ergeben 
darf, wenn feſtſteht, ob dieſe Genehmigung erteilt 
oder verſagt iſt. Schließlich werden Verſtöße 
gegen die in zer 6. Durchführungsverordnung bom 
2. Oktober enthaltenen Beſtimmungen über den 
Verkehr mit Gold unter Strafe geſtellt. 


Berg hinabrollten. 


Zusammenschluß dieser beiden Banken 


ER 
y 4 


im Lauf des Oktober 


e l e ji 
der ostoherschlesische eRe 
Sommerweizen, hart, glasig 80 kg = = 
Konkurrenzbedrohung auf ‚sämtlichen Märkten Roggen (sohlesisgnen | a 200 
3 i f vr ektolitergew v. g 
Die Erschütterung einer Reihe von Valuten Ebenso ist die Ausfuhr nach Italien bereits 2 m: 204 206 
in Europa begann im Oktober ungünstige Wir- geringer geworden und für die Zukunft durch Hafer, mittierer Art a. Guis nos | 190 | 180 
‚kungen auf die polnische Kohlenindustrie aus- f italienische Zollerhöhungspläne bedroht. Auf Braugerste. gute | a 77 
zuüben. Dabei handelte es sich nicht nur um] den Konventionsmärkten in Mitteleuropa ist die are rn Be U 
eine Bedrohung der Kohlenausftuhr nach den] Konkurrenz Großbritanniens natürlich weniger — — BO kg | 178 178 
nordeuropäischen Märkten, ‚sondern auch in] fühlbar. Jedoch hat Ungarn zum Schutz seiner 
Mitteleuropa waren die Spuren der] Währung und zur Förderung seiner eigenen A Sr 0 
hehe a = BR: Der Kursrück-|Kohlenindustrie vom 1. Oktober ab ein Eiu- . 
gang des englischen Pfundes wirkte als Va- [fuhrverbot für Kohle erlassen, das ziem- ed ar A 80 a 
lutaprämie und stärkte die Konkurrenz | lich scharf durchgeführt wird und unter Umstän. . pe 700%) neu w : 39 


fähigkeit des englischen Kohlenexportes. Die 
polnischen Gruben führen zur Zeit noch Liefe- 


rungen auf Grund früherer Verträge durch. die 


durchweg in Pfund berechnet sind, und erleiden 
dabei Kursverluste. Die Preise der eng- 
lischen Kohle sind bei steigendem Export etwas 
im Wachsen begriffen, doch ist die nominelle 
Preissteigerung viel geringer als der Rückgang 
des Pfundkurses. Uebrigens ist auch die W et t- 
bewerbsfähigkeit der deutschen 
Kohle durch Lohnsenkung und Aufhebung der 
Sozialabgaben gestärkt worden, so daß die pol- 
nische Kohle auf fast sämtlichen Märkten einer 
verstärkten Konkurrenz gegenüber- 
steht. x 

Im Oktober erhöhte sich die Förderung des 
ost oberschlesischen Reviers nicht unerheblich 
gegenüber dem Vormonat. Insgesamt wur- 
den im Oktober an 27 Arbeitstagen 2 72 867 To. 
Steinkohle gefördert gegen 2 568 290 To. im Sep- 
tember (26 Arbeitstage). Im arbeitstäg- 
lichen Durchschnitt beträgt dies 100 47 
(98 780) To. Auch die Intensität der Förderung 
hat sich also etwas verstärkt. Im Inlande wur- 
den abgesetzt 1298996 (1 127356) To. Demnach 
ist 


der Inlandsabsatz um 170 000 t gestiegen, 


was anf die saisonmäßige Eindeckung des Koh- 
lenhandels und der Verbraucher mit Hausbrand- 
kohle zurückzuführen ist. Die im Oktober herr- 
schende kalte Witterung trug zur Verstärkung 
des Absatzes bei. Zum Export gelangten 
1115571 (1185 398) To., der Export erfuhr also 
einen Rückgang um etwa 70000 To. Auf den 
Arbeitstag berechnet, verminderte sich der 
Export von 45592 To. je Arbeitstag im Septem- 
ber auf 41317 To. im Oktober, d. i. um 9,38 Pro- 
zent. Hingegen stieg der Tagesdurchschnitt des 
Inlandsabsatzes von 43 359 To. im September auf 
48110 To. im Oktober, d. i. um 10,95 Prozent. 
Durch die 3 . dei 
gleichzeitig ei endem 19 ang. ver- 
besserte sich das Verhältnis des Exportes zum 
Gesamtabsatz soweit, daß der Export nur 46,2 
Prozent des Gesamtabsatzes betrug, während er 
in den Sommermonaten über 50 Prozent des Gs- 
samtabsatzes hatte. Insgesamt wurden 
im Oktober 2414567 (2312754) To. abgesetzt, 
davon 2034707 (1943 159) To. mit der Haupt- 
bahn. Die Kohlenbestände erhöhten sich 
um fast 100000 To. auf 
1646 691 (1560939) To. Sie waren damit um 
460 000 To. größer als am Ende des Oktober 1930. 

Die Exportschwierigkeiten auf dem nondeuro- 
päischen Markte sind zunächst noch nicht mit 
voller Stärke fühlbar, weil, wie gesagt, vorläufig 
noch laufende Verträge ausgeführt wer- 
den. Indessen ist die Neuerteilung von Auf- 
trägen durch Großabnehmer, namentlich durch 
die Eisenbahnen der skandinavischen und 
baltischen Staaten durchaus zweifelhaft. 
Die finnische Eisenbahnverwaltung 
hat bereits einen Auftrag von 40000 To an die 
englischen Gruben erteilt, obwohl diese höhere 
Preise forderten als die polnischen Exporteure. 
Die Finnländische Regierung tritt für die Be- 
vorzugung der englischen Kohle 
em, weil die Kohlengruben von Wales als Gegen- 
leistung 55 000 To. Grubenhölzer in Finnland be- 
stellt haben. Es besteht alle Wahrscheinlichkeit, 
dab Finnland seinen gesamten Kohlenbedarf in 
Höhe von etwa 700000 To. für das Jahr 1932 in 
England decken wird. Bisher lieferte Polen 80 
Prozent des finnischen Bedarfes. Auch die lett- 
Jändisch.e Regierung hat der polnischen 
Kohleneinfuhr einen Riegel vorgeschoben, indem 
sie eine Verordnung erließ, wonach die lettische 
Eisenbahn künftig keine Steinkohle mehr aus 
Polen beziehen darf. Auch Schweden, Däne- 
mark und Norwegen, deren Valuta entsprechend 
der englischen im Kurs zurückgegangen ist, wer- 
den aus diesem Grunde ihre Neuaufträge zwei- 
fellos lieber nach England geben. 

Auch Danzig, das zu den Konventions- 
märkten gehört, also bedeutend höhere Preise 
zahlen muß als die übrigen nordeuropässchen 
Märkte, beginnt die emglische Kohle stärker zu 
kaufen. Von Monat zu Monat geht der Absatz 
der polnischen Kohle im Gebiete der freien Stadt 
Danzig zurück.. Von polnischer Seite wird darauf 
hingewiesen, daß der englische Bergbau sich bis- 
her von einer Kohleneinfuhr in das. polnische 
Zollgebiet zurückgehalten habe, wie auch die 
polnischen Gruben seit der Beendigung des Berg- 
apbeiterstreiks von 1926 niemals Kohle nach 
Großbritannien verkauft hätten. Aus diesem An- 
laß herrscht eine gewisse Verstimmung 
gegenüber England. 

Die Kohlenausfuhr nach Westeuropa, wird für 
Polen gleichfalls stark eingeschränkt durch den 


Uebergang Frankreichs und Belgiens zum 
Kontingentierungssystem. 


Frankreich laßt künftig nur 75 Prozent dor 
Durchschnittseinfuhr der Jahre 1928 bis 1930 zu, 
und Belgien hat ähnliche Einschränkungen durch. 
geführt. Im Zusammenhang damit gingen auch 
e Bezüge Hollands aus Polen zurück. 


Rückgänge um 3 Mark, 


reichendem Angebot und nur geringer Aufnahme- 


im Anschluß an die Allgemeintendenz matt. 


Handel + Gewerbe +» Industrie 
Schwieriökeiten 


Breslauer Produktenbörse 
A Getreide Tendenz: abgeschwächt 
1.11. 11. | 10, 11. 
Weizen (sehlesis 


den binnen kurzem die Kohlenausfuhr nach die- 
sem Lande ganz zum Stillstand bringen wird. 
Allerdings fehlen in Ungarn einige Industrie- 
sortimente, für die wahrscheinlich doch Einfuhr- 
erlaubnisse von dem ungarischen Kohlenkommis- 0 Breslau, den 11. November 1931 
sar erteilt werden ‚müssen. Die Ausfälle beim 'Amtliecher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarktes 
Export nach Ungarn sind besonders deshalb un- Der Auftrieb betrug: 1035 Rinder, 1044 Kälber, 368 Schafe 
angenehm, weil Ungarn zu den durchaus ren - |3531. Schweine. 

tablen Konventionsmärkten zählt. Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Goldmark: 


Unter diesen Umständen bedarf der polnische A PETRO N BAR 


+) 65%iges 1 RM teurer, 60%iges 2 RM teurer. 


Breslauer Viehmarkt | 


Kohlenbergbau dringend einer Regierungs- e 4 . Be á 
hilfe, über die bereits wochenlang verhandelt | b) sonstige vollfieischige L jüngere 88 8 
worden ist. Das einzige bisher erzielte Ergebnis e) Neischige e 

ist ein von der polnischen Regierung gewährter] d) gering genghrte PEEN E 


B. Bullen 387 Stück 

a) jüngere, vollfleischige höchsten Schlachtwert. 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 

c) Neischige R e x 
I gering genährte 


Frachtkredit für die Exportkohle, die auf dem 
Seewege versandt wird, der aber nur bis zum 
1. Februar 1932 befristet ist, d. h. bis zu dem 
Tage, an dem die Gültigkeit der gegenwärtigen 
13 zu Ende geht und die von der Indu- 
strie geplante Lohnherabsetzung durchgeführt > 

werden kann. In allen übrigen Punkia wie D jei y hlini pa — oder Muschis 2 
Aufhebung der sozialen Beiträge, Senkung der] ch fleischige * 5 ` 
Eisenbahnfrachten, ist von der Regierung noch, ®sering genährte e 6 
keine Entscheidung über die zu treffen- aten 107 Blick 


C. Kühe 476 Stück 


> vollfi höchst. Schlachtwertes 31-3 
den Maßnahmen vollzogen worden. 83 Yolfleischige C 
Dr. Meister. c) Meischige . .- 15—18 
E. Fresser 14 Stück 
Mäßig genährtes Jungvieh , . . . — 
Kälber 
eriiner Produktenmar a) Doppelender bester Mr 
b) pente . und Bea . . — „41—43 
Bei stärkerem Inlandsangebot matt d gings Ribe. 8 9 ee; 
Berlin, 11. November. Bereits in den gestri- „Be panats 
gen Abendstunden hatte sich eine Verstärkung e 1. Weidemann ten EA y = 
des Inlandsangebotes von Brotgetreide bemerk- EEE east Ya) nahe Fakes * 
bar gemacht, und auf Grund der flauen Schluß- D gat genäht rn ig z t 8 * 26—28 
meldungen von Uebersee waren die Verkäufer im 2 ee a ie Fenn rE 
heutigen Produktenverkehr auch zu Preis- SER EEE . 5 


konzessionen bereit. Infolgedessen gestal- 
tete sich das Geschäft verschiedentlich etwas 
lebhafter, obwohl die Gebote im Promptgeschäft| 
für Weizen etwa 3 Mark, für Roggen 2 bis 
3 Mark niedriger als gestern lauteten. Die Preis- 
ideen der Käufer und Verkäufer waren allerdings 
nicht immer in Einklang zu bringen. Am Lie- 
ferungsmarkt ergaben sich für Weizen 
während Roggen bis 
2 Mark niedriger einsetzte. Weizen- und Roggen- 
mehle stellten eich in den Mühlenofferten 25 
Pfennig niedriger, auch auf diesem Niveau be- 
kundete aber der Konsum nur vorsichtige Kanıf- 
lust, da man zunächst die weitere Preisentwicke- 
lung abwarten wil. Hafer bei völlig aus- 


a) Fettschweine uber 300 Pfd. Le cht — 
Bi vollfl. Schweine v. ca. “er Pfd. Lbdgew. 
2) oun e: 0-20 


f) fleischige Schweine unter 120 Pfd. Lbdgew. . — 
g) Sauen und Eber h A 88—40 


Geschäftsgang: Rinder langsam, Kälber schlecht, Schafe 
und Schweine langsam. Der Markt wurde langsam geräumt. 
Nächster Markt Dienstag, den 17. November. 


Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche * —.— des Handels ab Stall fur 
Fracht, Markt und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsschwund ein, müssen sich also wesen! 
lich über die Stallpreise erheben. 


Metalle 


Berlin, 11. November. Elektrolytkupfer (wire. 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in Mark: 70,50. 

Berlin, 11. November. Kupfer 61,50 B., 60,50 
G., Blei 23,00 B., 2150 G., Zink 23,00 B., 22,75 G. 

London, 11. November. Kupfer (£ per To.), 
Tendenz flau. Standard per Kasse 36%—37, per 
3 Monate 37%—37%, Settl. Preis 36%, Elektrolyt 
41—43, best selected 40—41%, Elektrowirebars 
43. Zinn (f per To.), Tendenz flau. Standard 


iust des Handels gleichfalls schwächer. Gerste 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 11. November 1931 


Weizen Weizenkleie 10,50— 11,00 


Märkischer neuer 222—225 £ à 
. K per Kasse 132—1324, per 3 Monate 14—134%, 
„ eee Rogvenkleie 1050-1100] Settl. Preis 132, Banka 144, Straits 135%. Blei 
Tendenz: flau Tendenz : behauptet (£ per To.), Tendenz willig, ausländ. prompt 14%, 


für 100 kg brutto einschl. Sack 
in N. frei Berlin 
Raps — 


Tendenz: 
Dezbr. 204½. 204 ½ | für 1000 kg in M. ab Stationen 


entft. Sichten 14'*/ıs, Settl. Preis 1476. Zink (£ 
per To.), Tendenz willig, gewöhnl. prompt 1345/10, 


Roggen 
0 scher neuer 196—198 entft. Sichten :14%, Settl, Preis 1324, Antimon 


März 208— 2081 2 Regulus, Erzeug.-Preis 28, chines. per 29. Queck- 
1 a silber (£ per Flasche) 18—183, Nickel, inländ. 
: matter ER 1 per 1 220, ausländ. 37 Dollarcents. 6 
Gerste 77 phat f. o. b. 1814—19. Silber Pence p. Ounce 
7 00—28,00 15 
Braugerste. e - Fase 620 4, auf Lieferung 20%. ; 
t 10 a e bag 168—171 Peluschken 17,00 - 19.00 
Wintergersie,nen _ —  jAckerbohnen 1670-1800 Ruhige Lond Börse 
Tendenz: matt icken œ - 
BI 11001 

Hater Gelbe Lupinen 18.00-15.00 u ge on oner 
Wirkischer 2 10-188 Serradelle — — 11. November. Die Londoner 

- ezbr. vi . 2 Börse eröffnete heute in unsicherer Stimmung 

717 kuchen. — d 

3 TE en Far 1400-14,30| bei ruhigem Geschäft, internationale Werte und 
Lendenz: matt n Oelaktien lagen schwächer. An den inter- 
für 1000 kg in M. ab Stationen | „prompt 2-83 [nationalen Devisenmärkten war das 

Erdnus 13,70 - 14,00 y x '- 

mans . Erdnusmehl > 13.80 —13,50 Geschäft heute vormittag sehr ruhig, zumal aüch 
—— ee — 1 1280 | verschiedene Plätze infolge des Feiertages (Waf- 


fenstillstandstag) ausfallen. Im Verlaufe der 
Londoner Börse war das Geschäft sehr ruhig, 
und die Tendenz blieb lustlos. Gegen Schluß 
schwächten sich die Kurse allgemein ab, britische 
Staatspapiere gaben weiter nach, doch lagen 
deutsche Bonds stetiger. Die Wiener 
Börse eröffnete in Erwartung einer Diskont- 
herabsetzung in freundlicher Haltung. Die Kurse 
konnten allgemein etwas anziehen. Die Am- 
sterdamer Börse, die sich nach schwäche- 
rem Beginn im Verlaufe erholen konnte, schloß 
wieder in ziemlich schwacher Haltung. Philips 
Aktien gingen am Nachmittag wieder zurück. 
Deutsche Obligationen lagen zum Teil mehrpro- 
zentig höher, vor allem die (prozentigen Siemens 
& Halske. Die New-Yorker Börse eröff- 
nete heute in kaum stetiger Tendenz bei recht 

; Geschäft. . An den internatio- 
nalen Devisenmärkten war das Ge- 
schäft am Nachmittag sehr ruhig. Die Verände- 
rungen waren nur sehr gering, Das Pfund 
konnte sich gegen seinen tiefsten Tagesstand 
wieder leicht erholen, es stellte sich auf 3,97% 


f 


änischer — 
fur 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestal. 


märkische Stationen für den ab 
Haden: nee w | Beriimer Markt per 50 kg 


Kartofieln weiße 

tur 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin N rer 
Feinste Marken ub. Notiz bez. do. 


R enmehl do, 
5 27,10 — 29,10 Fabrikkartoffeln 
Tendenz matt pro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenmarkt 
Abgeschwächt 


Breslau. 11. November. Die Tendenz für 
Weizen war um etwa 2 bis 3 Mark schwächer. 
Auch für Roggen lagen die Gebote etwa 2 Mk. 
niedriger. Hafer liegt bei 1 bis 2 Mark niedrige- 
ren Preisen sehr ruhig, und auch in Gerste ist 
das Geschäft sehr klein geworden. Das Angebot 
in Getreide ist etwas stärker. Am Futtermittel- 
markt waren die Preise gleichfalls nachgebend, 
die Forderungen lauten um 5 bis 10 Pf. niedriger. 
Die Umsätze bleiben weiterhin minimal. 


A 
8 
5 
5 
ILENI 


* a on i2 |sen waren fast unverändert, el 
e) fleischige Schweine v; oa. 120-100 Pra Ebdzev. — 


x 


Der Stand der nordischen Valuten 


Disagio etwa 20 Prozent 


Mit dem englischen Pfund zusammen waren 
im letzten Septemberdrittel die dänische. die 
norwegische und die schwedische Währung zu- 
sammengebrochen. Die finnische Wäh- 
rung konnte dem Druck nur ungefähr 2 bis 3 
Wochen standhalten und brach dann noch vor 
— —————— emee On rnae m ĩð2 — — 


Privatdiskont 8 Prozent für beide Sichten. 
— — — —— ̃ y e R 


Oktobermitte ebenfalls zusammen. Im letzten 
Oktoberdrittel haben die nordischen Währungen, 
von denen sich namentlich die schwedische in der 
ersten Oktoberhälfte wieder gut erholt hatte, 
eine weitere Abschwächung erfahren, 
die sich auch in den ersten Novembertagen fort- 
gesetzt hat. 


Gegenwärtig bewegen sich die nordischen Va- 
luten auf einem Stande von ungefähr 80 Pro- 
zent Goldparität, wobei die finnische 
Währung zur Zeit am ungünstigsten und die 
schwedische Währung noch am günstigsten 
steht, Das Disagio der nordischen Währun- 
gen beträgt zur Zeit also ungefähr 20 Prozent 
und ist damit ebenso groß wie das des englischen 
Pfundes. 


gegen den Dollar. Gegen den Gulden wurde es 
mit 9,42%, gegen Zürich mit 19,42 und gegen die 
Reichsmark mit 16.06 gehandelt. Der Dollar 
lag international ziemlich fest: so konnte er in 
Amsterdam wieder auf 248,25 anziehen. Die 
Reichsmark konnte sich knapp behaupten, 
in Amsterdam ging sie auf 58%, in Zürich auf 
121,05 zurück, während sie in New York mit 
23.70 etwas höher notierte. Die Norga M M 
alis die, Süd- 
rte fester. 


amerikaner. Die Devise Prag die 


. 
Devisenmarkt 
Für:drahtlose 11. 11. 10. 11. 
REN we Geld | „Briet Geld | Brief 
1 | 
Buenos Aires 1 P. Pes. 1,138 1,142 1,098 | 1,102 
Canada 1 Can. Doll. 3,776 3,784 3,796 3,804 
Japan 1 Yen 2,058 2,062 2,058 2,062 
Kairo 1ä t. Pfd. 16,34 16,38 16,34 16,38 
Istambul 1 türk. Pfd. =- — — — 
London I Pfd. St. | 15.94 15.98 15.94 15,98 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,259 0.261 0,259 0,261 
Uruguay 1 Goldpeso 1,868 1,872 1,868 1,872 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,83 170,17 169,88 170,22. 
Athen 100 Drachm. 5.195 5.205 5,195 5,205 
Brüssel-Antw. 100 Bl.] 58,66 58.7 58.69 58.81 
Bukarest 100 Lei 2,527 2,533 2,537 2,543 
Budapest 100 Pengö | 73,28 73,42 73,28 73,42 
Dass 100 Gulden | 82,27 82,43 82,27 82,43 
Helsingt. 100 finnl. M. 8,29 831 8,34 8,36 
Italien 100 Lire | 21,78 21,82 21,78 21,82 
Jugoslawien 100 Din. 7,473 7,487 7,473 7,487 
Kowno 42,11 42,19 42.16 42,24 
Kopenhagen 100 Kr. | 90,41 90,59 90,66 90,84 
Lissabon 100 Escudo | 14,49 14,51 14,49 14,51 
o 100 Kr. | 89,91 89,59 89,41 89,59 
Paris 100 Fre. | 16,55 16,59 16,56 16,60 
Rent 100 Kr. 12.47 12.40 12.47 12,49 
Reykjavik 100isl.Kr. | 71,68 71,82 71,68 71,82 
Riga 100 Latts J 81,22 81,38 81,22 81,88 
Schweiz 100 Fre. | 82,24 82,40 82,24 82,40 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3,062 3,068 
Spanien 100 Peseten | 36,76 36,84 36,76 | 36.84 
Stockholm 100 Kr. | 90,16 90,34 90,91 | 91,09 
Talinn 100 estn. Kr. | 112,89 113,11 112,89 | 113,11 
Wien 100 Schill. | 58.94 59,06 58.94 9,06 
Warschau 100 Zloty 47,25-47,45 47,25—47,45 
Sorten- und Notenkurse vom 11. November 1931 
G |B G B 
Sovereigns 20,38 20,46 | Litauische 41,92 | 42,08 
20 Franos-St. 16,16 | 16,22 | Norwegische 89,22 | 89,58 
Gold-Dollars 4,185 | 4,205 | Oesterr große — — 
Amer. 1000.5 Doll. 4.20 | 4,22 do. 100 Shin. 
do. 2 u. 1 Doll 4,20 4.22 u. darunter 58,63 | 58,87 
Argentinische 1,11 | 1,13 Rumänische 1004 11 
Brasilianische 0,23 | 0.25 u. neue 500 Le 2.51 253 
Canadische 3,75 | 8,77 Rumänische 4 
Englische. Be 15,90 | 15,96 unter 500 Lei 2.47 2.49 
o. 1 Pfd,u.dar. 15,90 | 15,96 | Schwedische 89,97 | 90,33 
Türkische 1,92 | 1, Schweizer gr. 32,04 | 82,36 
Belgische 58,50 74 do. 100 Francs 
Bulgarische Er — u. darunter 82,04 | 82,36 
ische 90,22 | 90,58 | Spanısche 36,68 | 36,77 
Danziger 82,09 82,41 _ } Tschechoslow. 
Estnische 112,57 | 113,08] 5000 Kronen | 
Finnische 8.15 |819 u. 1000 Kron. 12.42 12.48 
Französische 16,54 | 16,60 | Tschechoslow, 
Holländische 169,46 | 170,14 500 Kr. u. dar. 12,42 | 12,48 
Be Ungarische — — 
0. 
und a, 2435 Ay Halbamtl. Ostnotenkurse 
Jugoslawische 7,44 | 7, Kl. poln. Noten — pt 
Lettländische 80.97 | 81.29 1 Gr. do. do. 47.175 | 47.575 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 7,87. Termin-Schlußnotierungen: 
Dezember 7,21 B., 7,18 G., Januar 1932: 7,28 B., 
724 G.; März 7,42 B., 7,39 G., Mai 7,60 B., 7,56 G., 
Juli 7,75 B., 7,74 G., Oktober 7,95 B., 789 G. 
— ——2—4G— 
Verantwortlicher Redakteur: Dre Fritz Seifter, Bielsko; 
Druck: Kirsch & Müller. Sp. ogr. odp., Beuthen O. -S. 


